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Morgen: Ausgabe. 


Der Schutz der Fabrik- und Geſchäfts⸗Geheimniſſe. 
I 


Von den auf dem letzten deutſchen Juriſtentage zu Stettin ver- 
handelten Gegenſtänden haben anſcheinend nur diejenigen die Auf: 
merkſamkeit weiterer Kreiſe erregt, welche entweder die Stellung des 
zünftigen bürgerlichen Geſetzbuches zu wichtigen Fragen des Miethörechts 
und des Geſellſchaftsrechts oder politiſche Probleme, wie die Ueber⸗ 
tragung der parlamentariſchen Wahlprüfungen an einen beſonderen 
Gerichtshof betrafen. Merkwürdigerweiſe iſt dagegen die Arbeit des 
Juriſtentages, inſoweit ſie ſich auf die Einführung eines geſetzlichen 
Schutzes der Fabrik- und Geſchäftsgeheimniſſe bezog, anſcheinend völlig 
unbeachtet geblieben, obſchon die Regelung dieſes Schutzes namentlich 
für Induſtrie und Handel von nicht geringer Bedeutung iſt und daher 
das öffentliche Intereſſe wohl in Anſpruch nehmen darf. Nachdem 
nunmehr die Verhandlungen des Juriſtentages und die zur Vor⸗ 
berathung derſelben erſtatteten Gutachten im Buchhandel veöffentlicht 
ſind,“) erſcheint es angezeigt, auf jene Frage zurückzukommen und die 
bei ihrer Berathung hervorgetretenen weſentlichen Geſichts- und Streit⸗ 
punkte zu recapituliren. Und zwar handelt es ſich nicht ſowohl um 
die Neuſchaffung eines bisher noch völlig unbekannten Delictd, als viel- 
mehr um die Wiederbelebung von Strafvorſchriften, wie fie bereits 
in vielen der vor dem deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuch von 1870 in 
Geltung geweſenen und durch daſſelbe außer Kraft geſetzten parti- 
cularſtaatlichen Strafgeſetzbücher enthalten waren. So bedrohte ſchon 
das Würtembergiſche Strafgeſetzbuch von 1839 mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe, auf Klage der Beſchädigten, die in Fabriken oder in Handelshäuſern 
angeſtellten Gehilfen, welchen in Beziehung auf ihren Beruf oder 
ihre Beſchäftigung Geheimniſſe anvertraut worden, wenn ſie ein 
ſolches Geheimniß Anderen unbefugter Weiſe mittheilen. Gleiche Strafe 
beſtimmte das Badiſche Strafgeſetzbuch von 1845 für Gehilfen in Fa⸗ 
briken, welche die ihnen im Berufe anvertrauten Fabrikgeheimniſſe zum 
Nachtheil ihres Dienſtherrn unbefugter Weiſe Anderen offenbaren, ohne 
Unterſchied, ob ſolches während des Dienſtverhältniſſes oder nach dem 
Austritt aus demſelben geſchah. Das Thüringiſche Strafgeſetz 
von 1850 ſtellte nicht nur die Verletzung pflichtmäßiger Verſchwiegen⸗ 

it ſeitens der in Fabriken und anderen gewerblichen Unternehmungen 
undeslisten Perſonen unter Strafe, ſondern auch denjenigen, der ſich 
Gi eſugter und eigenmächtiger Weiſe Kenntniß von den geheimen 
nrichtungen eines Andern bei einem Gewerbebetriebe verſchafft. 
Aehnliche Beſtimmungen endlich wieſen das Sächſiſche Gewerbegeſetz 
und das Baieriſche Strafgeſetzbuch, beide von 1861 auf. Ein 
anderer Standpunkt wurde von der Preußiſchen Geſetzgebung ein: 
genommen und im Anſchluß an dieſe bei Emanation des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs adoptirt, nämlich daß Untreue nur bei gewiſſen unter öffent: 
licher Autorität wirkenden Perſonen (Aerzten, Anwälten, Geiſtlichen), 
nicht aber in bloßen Privatverhältniſſen eriminell zu beſtrafen fei. 

Was die ausländiſche Geſetzgebung anlangt, fo beſtraft ſowohl das 
franzöſiſche Recht (der code pénal und ein Geſetz von 1866), 
ſowie ein demſelben nachgebildetes belgiſches Geſetz aus demſelben 

abre, den durch Directoren, Commis oder Arbeiter begangenen Ver: 
ratb von Fabrikgeheimniſſen. Jenes unterſcheidet dabei zwiſchen dem 
Verrath an Einheimiſche und an Ausländer und belegt letzteren mit 
unverhältnißmäßig ſchwereren Strafen; andererſeits umfaßt das fran⸗ 
zo iſche Geſetz nur die Untreue während der Dauer der Anftellung, 
das belgiſche auch den Verrath nach Beendigung des Dienftverhält- 
niſſes. Ferner gewährt die franzöſiſche Gerichtspraxis, die in ſelb⸗ 
ſtändiger Ausbildung der Grundſätze des code civil eine weitgehende 
Schadenserſatzpflicht für jede Art von ſogenannter concurrence 
deloyale ſtatuirt und insbeſondere auch das unlautere Abwendigmachen 
der Kundſchaft unter dieſen Begriff gebracht hat, in vielen Fällen 
gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ oder Fabrikgeheimniſſen auch einen 
wirkſamen civilrechtlichen Shug. In England fehlt es zwar 
an geſchriebenen Rechtsſätzen über dieſe Materie, doch erblicken die 
Gerichte in dem Verrath von Geſchaftsgeheimniſſen während des 
Dienſtverhältniſſes unter Umſtänden einen zur Entlaſſung oder Ent⸗ 
an Pee berechtigenden Contractsbruch, und Dritte, welche einen 
ngeftellten eines Concurrenten zum Verrath verleiten, können nicht 
nur civilrechtlich, ſondern auch moͤglicherweiſe wegen Complots 
(conspiracy) ſtrafrechtlich haftbar gemacht werden. Regelmäßig ſuchen 
ſich die Arbeitgeber durch privatrechtliche Verträge mit ihren Ange⸗ 
fellten und durch Vereinbarung von Conventionalſtrafen zu ſchützen, 
deren Klagbarkeit auch in England anerkannt iſt. 

Auch die italieniſche, die niederländiſche und ſelbſt die 
ruſſiſche Geſetzgebung gewährt einen ſtrafrechtlichen Schutz der 
Fabrik- bezw. Geſchäftsgeheimniſſe. In welchem Umfange dieſe Giraf- 
vorſchriften zur Anwendung kommen, darüber ertheilt nur die fran- 
file Griminalftatiftit einige Auskunft: In den 21 Jahren von 

863 bis 1883 kamen im Ganzen 21 Fälle mit zuſammen 36 An⸗ 
geklagten zur gerichtlichen Verhandlung, von denen 20 freigeſprochen und 
16 verurtheilt wurden. Die Urſachen dieſer überaus geringen Grimi- 

nalität liegen wahrſcheinlich darin, daß der von dem franzöſiſchen 
Recht, wie erwähnt, geforderte Nachweis, daß der Verrath bereits zur 
Zeit der Anftellung begangen oder doch mindeſtens eingefäbelt worden, 

auf thatſächliche Schwierigkeiten Rogen, der Arbeitgeber deshalb in der 
Regel vorziehen mag, ſich im Wege der Civilklage Entſchädigung zu 
verſchaffen. 1% à 

Wenn die deutſche Reichsgeſetzgebung, wie angegeben, von der 
Aufnahme jener particularrechtlichen Beſtimmungen in das gemeine 
Strafrecht Abſtand nahm, fo ſuchte fie dafür das fogenannte „geiſtige 
Eigenthum“ im weiteſten Sinne durch ſorgfältige Ausbildung des 
Schutzes des Urheberrechts, des Patentſchutzes, Muſterſchutzes und 
Markenſchutzes gegen jede Beeinträchtigung, insbeſondere von Seiten 
illovaler Concurrenz, vollauf fher zu ſtellen, und zugleich das bez 
rechtigte Intereſſe der Allgemeinheit an moͤglichſt früher und um- 
faſſender Publicität aller geiftigen und gewerblichen Neuſchöpfungen 
ebenmäßig zu befriedigen. Damit ſchien dem Bedürfniß der be⸗ 
theiligten Kreiſe ausreichend Genüge geſchehen zu fein. Erſt Anfang 
der achtziger Jahre machten ſich, und zwar hauptſächlich auf dem Ge⸗ 
) Verhandlungen des 19. deutſ uriſtentages. Herausgegeben vom 

den be der ſtändi 5 ahia 25. und utachten, 

Bd. III Stenographiſche Berichte. Berlin und Leipzig, Commiſſions⸗ 

verlag von J. Guttentaa (D. Collin). 


biet der chemischen Induſtrie, gewiſſe Mißſtände bemerklich. Das 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
* go pia — übrigen Taten dreimal erſcheint. 


Freitag, den 15. März 


„Rigaer Börjen- und Handelszeitung“ verfallen. Was es für ein 
großes Blatt bedeutet, keine Inſerate mehr drucken zu dürfen, bedarf 
nicht des Nachweiſes. Im Gegenſatz zu dieſen Blättern, welche für 
das gute Recht der Balten, wenn auch mit jener Vorſicht, welche die 


ß. 


1889. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


deutſche Patentgeſetz läßt nämlich bei chemiſchen Erfindungen nur die 
Patentirung der Verfahrungsweiſe, nicht A 1 in 5 
olge deſſen ahmte man in der patentfreien weiz die in Deutſch⸗ 
ind Ben Methoden nach und führte die Producte ſtraſlos in] ruſſiſche Rechtloſigkeit gebot, eintraten, hat fiğ ein in deutſcher 
Deutſchland ein. Der Verein für chemiſche Induſtrie wandte ſich an] Sprache erſcheinendes und von einem deutſchen Apoſtaten redigirtes 
den Reichskanzler um Abhilfe und dieſer erklärte in einem Erlaß, daß] Blatt, die „Dünazeitung“, in den Dienſt der Gewalthaber ge⸗ 
der Patentſchutz der Methode den des Products mit in fih ſchließe, f telt, und es kann nicht überraſchen, daß ſich der Unmille gegen jenen 
eine Auffaſſung, welcher demnächſt auch das Reichsgericht beigetreten] Abtrünnigen, Pipirs, da derſelbe noch öffentlich zu erſcheinen und die 
it. Im Zuſammenhang mit dieſer Beſchwerde wurden die] Deutſchen zu verhöhnen die Stirn hatte, bis zu feiner ſchweren Miß⸗ 
nämlichen Intereſſenten auch wegen des mangelnden Schutzes handlung ſteigerte. \ 
gegen die mißbräuchliche Aneignung und Verwerthung von Ge. Signal zu neuen Chicanen werden. Indeſſen, was wird die ruſſiſche 
und Fabrikgeheimniſſen, insbeſondere ſolcher Erfindun⸗ Regierung mit dieſem Syſtem der Unterdrückung gewinnen? Sie 
gen, welche nicht patentfähig, durch Arbeiter, Beamte oder! wird ſchwerlich die Ruſſiftzirung der Deutſchen durchſetzen, ſondern bie: 
Dritte, bei dem Reichskanzler vorſtellig, welcher daraufhin die Handels- ſelben nur dem ruſſiſchen Staats gedanken abwendig machen. Bisher 
und Gewerbekammern zur Berichterſtattung veranlaßte. Dieſe fam- haben die Deutſchen im Reiche ſich wenig mit den Leiden ihrer bal⸗ 
melten die zu ihrer Kenntniß gelangten einſchlägigen Fälle und ſchloſſen]tiſchen Stammesgenoſſen beſchäftigt. Aber die fortgeſetzte und ge⸗ 
ih in ihren Voten theils den Wünſchen der chemiſchen Induſtriellen | ſteigerte Tyrannei der ruſſiſchen Regierung richtet die Blicke der 
an, theils lehnten fie jeden ſtrafrechtlichen Schutz ab, theils wollten] Deutſchen mehr und mehr auf dieſe Zuſtände. Möge es dem be- 
fie denſelben nur bezüglich der Fahrik⸗, nicht aber bezüglich der kauf- drängten Volksſtamme wenigſtens ein Troſt fein, daß die Wunden, 
männiſchen Geſchäfts⸗Geheimniſſe eingeführt wiſſen, während anderer-] welche ihm von dem Moskowiterthum geſchlagen werden, von weiten 
ſeits der Verein deutſcher Ingenieure fih in einer an das preußiſche] Kreifen im Deutſchen Reiche bedauernd mitgefühlt werden. 
Handelsminiſterium gerichteten Eingabe mit großer Entſchiedenheit * Berlin, 14. März. [Tages ⸗ Chronik.] Offieiös wird ge- 
gegen den Erlaß von Strafbeſtimmungen erklärte. ſchrieben: Der Kaifer hat ſich wiederholt darüber Vortrag halten 
Nachdem die ſo in Fluß gekommene Frage auch in der deutſchen laffen, welche Vorkehrungen getroffen find, um den durch Hochwaſſer 
und öſterreichiſchen Litteratur mehrfache Erörterung gefunden, formu⸗ bedrohten Gegenden des Landes im Falle der Gefahr Schutz und 
lirte fie der vorjährige Juriſtentag dahin: ob es rathſam, das Straf: | Hilfe zu bieten. Ingleichen mußte dem Kaifer auch berichtet werden, 
geſetzbuch dahin zu ergänzen, daß der Verrath von Geſchäfts- und] wie weit die Meliorationen und Waſſerbauten der im vorigen Jahre 
Fabrikgeheimniſſen als Vergehen ſtrafbar ift. Das mit reichem Maf fo ſchwer heimgeſuchten Niederungen an der Elbe, Warthe, Oder 
terial ausgeſtattete Gutachten des Oberbürgermeiſters Dr. André zu und am Weichſelſtrome gediehen ſind. Bei dieſen Informationen 
Chemnitz verneinte die Frage. Der Referent hingegen, Kammer: legte der Kaiſer auch großes Intereſſe für diejenigen in letzter Zeit 
gerichtsrath Dr. Olshauſen, Verfaſſer eines wiſſenſchaftlich her⸗Jerſchienenen Fachſchriften an den Tag, welche gute Vorſchläge zur 
vorragenden Commentars zum Reichsſtrafgeſetzbuche, trat für die Be⸗ 
jahung ein und erzielte mit ſeinen entſprechenden Anträgen die Zu⸗ 
ſtimmung des Juriſtentages. Die entgegengeſetzte Anſicht war ins⸗ 
beſondere durch den an der Ausarbeitung des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
ſeinerzeit weſentlich betheiligten Profeſſor Dr. Rubo (Berlin) ver⸗ 
treten. Die hierbei für und wider vorgebrachten Argumente ſollen 
in einem zweiten Artikel gegenübergeſtellt und wider einander abge⸗ 
wogen werden. DECH: 
nn 
Deutſchland. 
O Berlin, 13. März. [Die Balten in Rußland.] Die 
Selbſtherrſcher aller Reußen haben den größten Theil der Oſtſee⸗ 
ovinzen nicht durch Eroberung erhalten und kraft des Kriegsrechtes 
denſelben eine neue Ordnung auferlegt, ſondern vertragsmäßig jene 
Lande gewonnen und dafür der Bevölkerung ganz beſtimmte Rechte, 
zu denen die Freiheit der Religion, die eigene Selbſtverwaltung, die 
deutſche Gerichtsbarkeit und die deutſche Schule gehörten, eidlich zu⸗ 
geſichert. Dieſe Privilegien find von allen Zaren bisher betätigt 
worden, und wiederholte, namentlich in den vierziger Jahren ange⸗ 
ſtellte Verſuche der Ruſſiſieirung haben wieder aufgegeben werden 
müſſen, nachdem man in Petersburg erkannt hatte, daß man durch 
dieſe gewaltſame Politik den Keim des Aufruhrs in ein Land trage, 


Den Commandeuren der in den etwaiger Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzten Gegenden garniſonirenden Truppentheile iſt Wachſamkeit und 
Hilfsbereitſchaft für den Fall der Gefahr ganz beſonders aufgegeben 
worden; vornehmlich gilt dies von den Pioniercommandos. Nicht 
minder beſchäftigte ſich der Kaiſer mit der Fürſorge um Nahrungs⸗ 
mittellieferung und wohnliche Unterbringung der durch etwaiges 
elementares Unglück um Hab und Gut Kommenden, wobei derſelbe 
beſonders die Pflichten der Landrathsämter betonte und die Hoffnung 
ausſprach, daß die bei ähnlichen Heimſuchungen ſo ſegensreich geweſene 
Unterſtützung der ſtaatlichen Mittel durch freiwillige Hilfeleiſtung in 
Vorbereitung iſt. 

Zu den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: Im Abgeordnetenhauſe zeigte ſich vielfach Verſtimmung 
über den mehr als langſamen Fortgang der Etatsberathung; 
wenn nicht bald eine Aenderung in dieſer Beziehung eintritt, iſt es 
kaum moglich, den Etat für das nächſte Rechnungsjahr in beiden 
Häuſern vor dem 1. April fertig zu ſtellen; man würde in dieſem 
Falle genöthigt ſein, durch ein Nothgeſetz Abhilfe zu ſchaffen. Will 
man dies vermeiden, ſo muß der Staatshaushaltsetat bis zum 
23. März im Abgeordnetenhauſe feſt abgeſchloſſen ſein, um dann an 
das Herrenhaus zu gelangen. — i zur ah dieſes Zweckes 
K daran gedacht worden, einige Abendſitzungen zu Hilfe zu nehmen; 
welches font von Treue und Anhänglichkeit gegen den Zaren] az 
erfüllt 0 gegenüber den 1 8 durch hohen hier und da glaubt man 3 daß dies nicht nötig fein, ſondern 
Cultur, beſſeren Wohlſtand und geringere Zahl von Verbrechen a ER en 1 * m 0 San 
ausgezeichnet war. Unter allen Nihiliſten, von denen ſeit zu können. Unter ſochen Umſtänden if noch nicht a 1 


geraumer Zeit in ruſſiſchen Gerichtsſälen und in der Preſſe die — 
Rede war, gab es keine Balten. Hier konnte der Zar fein Haupt] welchem Tage die Berathungen über den Steuerantrag des Gen 
trums vorgenommen werden ſollen. 


ruhig betten, ohne vor dem Dolch des Mörders oder der Petarde des Die Bankf ir Berlin 
Mannweibes beſorgt zu ſein. Leider haben ſich unter dem heutigen ſchrieben wird Ayes * 3 Zeitung aus Kos = 
gen dn e ben Deutgen Ofen Be e mi, m Nr ul e der mitu mete par Ge 
weſentlich zum Nachtheil verändert, daß jetzt eine moskowitiſche BEN = t 

Schreckensherrſchaft in den ehemals ſelbſtſtändigen Landen etablirt ift, E E 2 — — a ae 5 
wie ſelbſt nicht in der ſchlimmſten Zeit von Nikolaus. Seit Jahren tung einbringen, ſo iſt hierbei jedenfalls „der Wunſch der Vater des 
herrſchen die ruſſiſchen Gouverneure in den baltiſchen Provinzen wie Gedankens“ Es darf als feſiſtehend an eſehen werden, daß die Ab⸗ 
römische Proconſuln. Ueberall it der Deutſche rechtlos geworden; die re Kündigung des Fr 5 bant-Privilegiums ebenfo viel An⸗ 
Inſtitutionen, für deren Aufrechterhaltung die Zaren ihr kaiſerliches hänger als 8 bat und daß ſich in den Reihen der letztern ſehr 
Wort verpfändet haben, werden allenthalben abgetragen. Kirchen, in einflußreiche, um nicht zu fagen maßgebende Perſoͤnlichkeiten befinden. 
denen proteſtantiſche Prediger ſich der deutſchen Sprache bedient haben, Die Anhänger der Umwandlung beabſichtigen ſchon in den nächſten 
werden in griechiſchorthodore Gotteshäuſer verwandelt. Pastoren, Tagen die Gelegenheit wahrzunehmen, die Angelegenheit im Abgeord⸗ 
welche den ruſſiſchen Popen bei ihren Bekehrungsverſuchen entgegentreten netenhaufe zur Sprache zu bringen. Eine ſolche Anregung wird 
und die zwangsweise Ueberführung der Maſſen in das griechiſche Bekenntniß wahrſcheinlich dazu führen, daß die Regierung ſich über ihre Stell 
hindern, werden aufgegriffen und zu ſchweren Kerkerſtrafen oder zur Ver⸗ zu dem Plane äußert d ehung 
bonnung nat Sibirien verurifelit. Zablteiche benthe Spulen, fürweihel Nag den im Laufe des Jahres 1888 veröffentlichten amtlichen 
dh ur in er Said anten re bie, 55 Grunde Bekanntmachungen find während dieſes Zeitraumes auf Grund der 
gerichtet. Die deutſchen Mitglieder der Selbſtverwaltung und Gerichts: 1 al * des Strafgeſedbuches 1 en: 
barkeit werden unter den nichtigften Vorwänden verfolgt, und auf der und zwar 3 1 — 41 6235 dph 39 Sard 


deutſchen Preſſe lagert ein Druck, der ſchließlich in ernten Aus- A 
chreitungen ſeine Rückwirkung Auf . ärtig ichei ſchweren Diebſtahls, Beihilfe dazu, Kuppelei 1. gegen 46, auf Grund 
M üupern muß. Gegenwärtig jceint das des § 362 5 Landſtreichens, Bettelns, gewerbsmäßiger Unzucht ıc. 


brutalſte Vorgehen in den Oſtſeeprovinzen ſeitens des Moskowi 
N geh Njecp Et be enen gegen 586, auf Grund beider genannten Paragraphen gegen 1, auf 


geplant zu fein. In Riga oll von der Regierung in der Gemeinde- RE 
verwaltung eine Grecutivgewalt eingeſetzt werden. Der Gouverneur vr. 2 ee et vi 
hat zu dieſem Zwecke außerordentliche Vollmachten erhalten, und in en waren ihrer Ortsangehörigkeit nach: 353 Oeſterreicher 
den anderen baltiſchen Städten ſoll die gleiche Maßregel durch⸗ bezw. Ungarn, 60 Rufen, 60 Schweizer, 58 Franzoſen, 24 Nieder⸗ 
geführt werden, ſobald die Nothwendigkeit dazu eintritt. Die Be⸗ länder, 22 Italiener, 15 Belgier, 9 Dänen, 8 buremburger 
urtheilung dieſer Nothwendigkeit ſteht allein dem Gouverneur zu, und z Schweden, 4 öſterreichiſche Zigeuner, 3 Nordamerikaner, 3 Ru 
ſomit wird man bald erfahren, daß an die Stelle der Gemeinde⸗ mänier, 2 Engländer, 2 Norweger, 1 Spanier, 1 Bulgare, 1 Ru- 
e in den Städten der Oſtſeeprovinzen der 9 ie melier, 1 Macedonier und 1 Algerier, 2 Winden Preußen, die mit 
z 55 un der Satrapen getreten iſt. Hand in Hand tofe — 5 Entlaſſungsurkunden ausgewandert waren. Von einem Ausgewieſenen 
erletzung der beſchworenen Privilegien geht eine maßlo [konnte der Geburtsort und deshalb auch die Ortsangehörigkeit nicht 


plackerei. Schon heute wagt in den baltiſchen Provinzen f ee 8 J 
kein Blatt, ge Meß ung zn eg und ſelbſt dem Papier, eruirt werden. Die beiden wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles aus⸗ 


welches durch die Poft nach dem Auslande befördert werden foll, gewieſenen Ausländer waren Italiener, der auf Grund der SS 284 
A i die alten Aire Gedanken nicht mehr 8 Kg und 362 des Strafgeſetzbuches wegen Glücsfpieles, Landſtreichens und 
richten über die thatſächlichen Zuſtände in jenen Provinzen kommen Beamtenbeleidigung Ausgewieſene war ein Franzoſe. 

nur noch auf weiten Umwegen nach Deutſchland. Es iſt kennzeichnend, [Zur Erörterung der Lohnfrage! fanden wieder mehrere Ar⸗ 
daß ein fo maßvolles Blatt wie die „Rigaer Zeitung“ neulich mit | beiterverſammlungen ſtakt, die ſämmtlich febr zahlreich beſucht waren. Im 
dem Verbot des Inſeratendruckes auf acht Monate hinaus beſtraft Königſtadteaſino, Holzmarktſtraße 72, tagten die Maler eſellen 


r Berlina zu einer Vorberathung über den event. Eintritt z 
worden iſt. Jetzt iſt dem Schickſal der „Rigaer Zeitung“ auch diel bewegung. die Verhandlungen bis Nachts 1 Uhr. Die Bor. 


Dieſe Ausſchreitung wird für die Moskowiter das 


Verminderung der alljährlich wiederkehrenden Waſſersnöthe bieten. 
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f&hläge gingen im Allgemeinen darauf pinaus, eine achtſtündige Arbeits: 
t und 60 Pf. Stundenlohn zu fordern. Bisher betrug die Arbeitszeit 
Stunden und der Lohnſatz war auf 30 M. wöchentlich normirt. In 
einer größeren Verſammlung — demnächſt ein en . — Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. Es ſoll in Berlin über 4000 Maler und Anſtreicher 
eben. — Die gen hielten in der „Tonhalle“ eine Ber- 
ammlung ab, um ſich endgiltig über einen neuen Lohntarif zu 
einigen. Der Entwurf ſoll demnächſt den Meiſtern unterbreitet 
werden. — ar gilt der alte Lohntarif bis zum 1. Juli d. J. — 
Weiter hielten die ſtrikenden Steinmetzen in Rennefahrts Salon, 
Dennewitzſtraße Nr. 13, eine Verſammlung ab. Es wurde in derſelben 
mitgetheilt, a, nur 31 auswärtige Geſellen hier Arbeit genommen haben. 
Von den ſtrikenden Geſellen ſind bisher 37 abgereiſt, um auswärts in 
Arbeit zu treten. Vier ſind bier von Nichtinnungsmeiſtern in Arbeit ge⸗ 
nommen worden. Es ſtriken jetzt 214 Gehilfen in der zehnten Woche, 
die 5 haben ſchon über 2000 M. erfordert. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag iſt der Strikecommiſſion der Steinmetzen aus St. Gallen 
er Schweiz ein Schreiben zugegangen, daß die dortigen Bauhand⸗ 
werker gleichfalls in eine Lohnbewegung behufs Erringung eines zehn⸗ 
ndigen Arbeitstages und eines Tageslohnes von 3,50 die 4 M. pro 
ag einzutreten beabſichtigen. Sie bitten, den Zuzug von Steinhauern 
Soman), Maurern, Zimmerleuten und Gypſern (Putzer und 
tuckateure) fern zu halten. 

[Die Verſöhnung auf der Sanitätswache.] Blutüberſtrömt 
wurde am vorgeſtrigen Abend die 18 jährige Anna K., Tochter eines in 
der Brunnenſtraße wohnenden Rentiers, nach der nahe gelegenen Sanitäts⸗ 
wache des Nordviertels geſchafft, um hier die erſte Hilfe zu finden. Das 
junge hübſche Mädchen hatte, fo erzählen Berliner Blätter, fih in der 

ohnung einer Freundin die Pulsadern zu durchſchneiden verſucht und 
zwar in Folge eines heftigen Streites mit ihrem Bräutigam. — Auch 
auf dieſen hatte der Zwiſt mit der Geliebten einen derartigen Eindruck 
ſemacht, daß er fih in feiner Wohnung mittelſt abgebrochener Streichholz⸗ 

pen zu vergiften trachtete, jedoch an ſeinem Vorhaben von ſeiner 
Wirthin verhindert wurde. — Der jämmerlich ſtöhnende junge Mann 
wurde nach der nächſten Sanitätswache geſchafft und hier ereignete ſich 
nun das Heben ſeltene Schauspiel, daß das noch ſoeben in Zorn und 
Zwiſt geſchiedene Brautpaar einträchtiglich zuſammenſaß, um ſich von 
dem Arzt die Wunden, welche Eiferſucht geſchlagen hatte, heilen zu laſſen. 
— In vollſter Eintracht und Zärtlichkeit verließen beide nach einer halben 
Stunde das Local, das ihnen den Frieden der Seele wiedergegeben hatte. 

| m königlichen Hauptgeſtüt Gradi] ift, wie die „Sport⸗ 
Welt“ mittheilt, ſeitens der Ober⸗Marſtall⸗Commiſſion der vierjährige 
dunkelbraune Hengſt Witz v. Dandin a. d. Willkommen als Leibpferd für 
den Kaiſer ausgewählt worden. Witz iſt eines der ſchönſten Vollblut⸗ 
producte, welches je in deutſchen Geſtüten gezogen wurde, auch hat der 
Hengſt ſich bereits auf der Rennbahn bewährt. So endete er unter 
anderem im Norddeutſchen Derby 1888 vor ſieben Gegnern auf dem 


zweiten Platz. 
Frankreich. 


s. Paris, 12. März. [Das Vorgehen gegen die Patrioten⸗ 
liga. — Der Handelsvertrag mit Italien.] Nach einer hef⸗ 
tigen Discuſſion, in welcher die Antirepublikaner Fluch und Verderben 
auf die Häupter der frechen und gottloſen Miniſter herabbeſchworen, 
welche an den vollkommen organiſirten Cadres der boulangiſtiſchen 
Armee der Patriotenliga zu rühren wagen, iſt die Juſtiz heute auto⸗ 
riſirt worden, gegen die Deputirten Laguerre, Laiſant und Turquet, ſowie 
gegen den Senator Naquet, als Mitglieder des Directorium der 
Patriotenliga, vorzugehen. Wir ſtehen ſomit vor einem ſenſationellen 
politiſchen Proceſſe, der in mehr als einer Hinſicht Ueberraſchungen 
und merkwürdige Aufklärungen bieten dürfte. Man war vielleicht 
im erſten Augenblicke etwas erſtaunt darüber, daß die Regierung nach 
der kühnen Entſcheidung vom 28. Februar a. c., durch welche die 
Liga aufgelöſt wurde, ſo lange mit den gerichtlichen Verfolgungen 
gegen die Führer dieſer factiöſen Geſellſchaft zögerte. Die Gegner 
glaubten bereits, daß das Cabinet Tirard Angſt bekommen habe und 
vor den letzten Conſequenzen ſeiner Maßregel zurückſchrecke. Sie 
find gründlich enttäuscht worden: nur weil die Unterſuchung der 
in den Bureaus der Liga beſchlagnahmten Papiere fih lange hingezogen, 
war die gerichtliche Verfolgung des Directoriums hinausgeſchoben 
worden; als man aber nach eingehendem Studium dieſer Schriftſtücke 
den Beweis erhalten, daß die Liga in der letzten Zeit ſich zu einem 
militäriſch organiſirten Leibcorps des Prätendenten Boulanger heraus⸗ 
gebildet, iſt die Regierung kühnlich auf dem eingeſchlagenen Wege 


weitergeſchritten. Vielleicht dürfte es auf den erſten Blick ſehr felt- 
ſam und den Thatſachen geradezu widerſprechend erſcheinen, daß dieſe 
lärmende Chauviniſtengenoſſenſchaft als „heimliche und unerlaubte 
Verbindung“ vor die Schranken des Gerichtes gefordert wird. Dieſe 
Anſchuldigung wird indeſſen durch unwiderlegliche Beweiſe durch⸗ 
aus gerechtfertigt erſcheinen: man hat Schriftſtücke entdeckt, die klar 
erkennen laſſen, daß die Liga heimliche Vereinbarungen getroffen, 
welche gegen die Sicherheit des Staates gerichtet waren. Sie war 
in Sectionen getheilt, welche, ſämmtlich militäriſch organiſirt, auf ein 
verabredetes Loſungswort des Directoriums in Bewegung geſetzt und 
zur Hervorrufung einer Revolte concentrirt werden konnten. Der 
Proceß wird uns aber noch zahlreiche andere erbauliche Geſchichten 
von der Liga und ihren Helden, Déroulede, Laguerre, Laiſant u. f. w., 
enthüllen; und wie es heißt, dürfte fih im Laufe dieſes Proceſſes 
leicht die Nothwendigkeit ergeben, einen zweiten wegen Hochverraths 
gegen — Boulanger ſelbſt anzuſtrengen. Aber die Regierung wird 
ſich hüten, unnütze Märtyrer zu machen; ſo lange nicht Thatſachen 
vorgebracht werden, welche gegen die beſtehenden Geſetze verſtoßen, 
hat Boulanger nichts zu fürchten. Ausnahmegeſetze denkt Herr 
Tirard auf keinen Fall anzuwenden und von der Kammer ſanctioniren 
zu laſſen. — Für die bloße Zuſtimmung Frankreichs, mit Italien 
wieder Unterhandlungen über den Abſchluß eines neuen Handels⸗Ver⸗ 
trages einzuleiten, ſtellen die meiſten hieſigen Journale ſo exorbitante 
Forderungen an den „lateiniſchen Schweſterſtaat“, daß man wohl 
von vornherein an einem glücklichen Gelingen dieſer Verhandlungen 
verzweifeln muß. Italien ſei in dem Zollkriege der letzten Monate 
der befiegte Theil, wie das feine Finanzabſchlüſſe deutlich ergeben, 
erklart man hier: es müſſe demnach eine Art Kriegsentſchädigung 
zahlen, indem es den Franzoſen für die Einfuhr ihrer Producte noch 
größere Zugeſtändniſſe mache, als im vorigen Jahre von Frank⸗ 
reich ſelbſt gefordert waren. Die Franzoſen haben dem nach alle Ur⸗ 
ſache, ſich wieder einmal im Gegenſatz zu uns, als generoͤſe Sieger 
aufzuſpielen. 

J. Paris, 12. März. [Die Patriotenliga.] Das Geſuch des 
Staatsanwalts Bouchez um die Ermächtigung zur Verfolgung von vier 
Mitgliedern des Parlaments ſtützt fih auf die Inftructionen, welche 
das leitende Comité im Hinblick auf eine eventuelle Mobilmachung der 
Patriotenliga den Arrondiſſements⸗Comités mittheilen ließ. „Angeſichts 
der willkürlichen Maßregeln, welche die Regierung gegen die Patrioten⸗ 
liga ergreifen könnte“, heißt es darin, „hat das leitende Comité beſchloſſen, 
die Pariſer Unter⸗Comités aufzufordern, daß fie jeden Augenblick mobil 
machen können. Das leitende Comité verſteht darunter, daß die Kräfte 
jedes Comités, die ſpeciell für die Mobilmachung auserſehen wurden, fid 


unausgeſetzt zur Verfügung des Arrondiſſements⸗Chefs halten und im 
Falle eines Verſuchs, die Liga aufzulöſen, jeder Zeit ſich raſch und voll⸗ 
gilig zur Stelle einzufinden. Zur Erreichung dieſes Ziels müſſen leichte 

enderungen an der jetzigen a e vorgenommen werden, die ſchon 
am 27. Jan. erprobt wurde.“ Das Schriftſtück geht dann näher auf dieſe 
Aenderungen ein: fortan ſoll jedes Arrondiſſement 42 „Patrioten“ marſch⸗ 
bereit haben, von denen jeder einen Grad bekleidet, vom Arrondiſſements⸗ 
Chef hinunter bis zu 16 Sections⸗Chefs und ebenſo vielen Adjuncten derz 
ſelben u. ſ. w. Es ſchließt: „Kurzum, der un muß fo eingerichtet jein, 
daß alle Pariſer Ligiſten binnen zwei Stunden die Einberufung in Händen 
haben. Gez. Deroulede.” 

Auf dieſe Inſtructionen hinweiſend, ſagt der Staatsanwalt in ſeinem 
Geſuche: „Die Patriotenliga von 1882 hatte zu beſtehen aufgehört und 
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Duldung, die während mebrerer Jahre 
der großmüthigen Idee, der ſie entſprang, gewährt wurde, ſich niemals 
auf die Liga, die jetzt zur Auflöſung gelangt, erſtrecken wollte oder konnte; 
denn dieſe lehnte ſich gegen die beſtehenden Einrichtungen auf und bahnte 
ihren Sturz unter einer zur Liga gewordenen Benennung an.“ 


Art. 291 und 292 des Str apti di b 
1 von — als 20 8 ng A Serchmigung — Re 
ierung, ferner bezieht ſich die Staatsanwaltſchaft auf das Geſetz vom 


0. April 1834 und auf den Art. 13 des Decrets vom 28. Juli 1848. 
Dieſe lauten; - 

Geſetz vom 10. April 1834. „Art. 1. Die Beſtimmungen des 
Art. 291 des Strafgeſetzbuchs ſind anwendbar auf Vereine von mehr denn 
20 Perſonen, auch wenn dieſe ſich ſo vertheilen, daß jede Section eine 
geringere Anzahl von Mitgliedern beſitzt und ſie ſich nicht alle Tage oder 
an beſtimmten Tagen verſammeln. Die von der Regierung bewilligte Er⸗ 
laubniß kann jeder Zeit zurückgezogen werden. 


& ſuchung wegen Unregelmäßigkeiten 
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Art. 2. Wer irgend einer nicht ermächtigten Verbindung angehörte 
wird mit Ru Monaten bis zu einem Jahr Gefängniß und 50 bis 1000 
ranken Buße beſtraft. Rückfällige Vergehen unterſtehen einem doppelten 
trafmaße. Der Verurtheilte kann dann unter die Aufficht der Staats⸗ 
polizei während eines Zeitabſchnitts geſtellt werden, der nicht das Doppelte 
des Maximums der Strafe überſchreiten darf. Art. 463 des Strafgeſetz⸗ 
buchs iſt in allen Fällen anwendbar. 

Art. 3. Als Mitſchuldige ſind anzuſehen und zu beſtrafen Diejenigen, 
welche im vollen Bewußtſein ihr Haus oder ibre Wohnung liehen oder 
vermietheten, damit darin eine oder mehrere Verſammlungen einer nicht 
ermächtigten Verbindung gehalten wurden.“ 

Decret vom uli Art. 13. Die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften find unterſagt. Diejenigen, welche überwieſen find, einer 
eheimen Geſellſchaft angehört zu haben, unterſtehen einer Geldbuße von 
00 bis 500 Franken, einer Haft von ſechs Monaten bis zwei Jahren und 
dem Verluſte der ſtaats bürgerlichen Rechte während eines Jahres bis zu 
fünf Jahren. Gegenüber den Führern oder Gründern folder Geſell⸗ 
ſchaften können die Strafen verdoppelt werden. Dieſe ſchließen andere 
Verurtheilungen wegen Verbrechen oder Vergehen, die mit der Angelegen⸗ 
heit zuſammenhängen, nicht aus. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 12. März. [Der internationale Arbeiter» 
Congreß. — Ein kriegs miniſterieller Erlaß. — Oeffent⸗ 
liche Skandale. — Schließung der Steinbrüche.] Die 
kürzlich in Haag ſtattgehabte Conferenz der Vertreter der Arbeiter⸗ 
partei aus mehreren Ländern hatte beſchloſſen, mit den ſocialiſtiſchen 
Parteien Frankreichs zu verhandeln, damit nur ein ſocialiſtiſcher inter- 
nationaler Arbeitercongreß in dieſem Jahre in Paris tagt. Die ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe ſollte der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei 
den franzöſiſchen Socialiſten übermitteln. Das Mitglied des belgiſchen 
Generalraths Jean Volders war zu dieſem Zwecke in Paris; was er 
aber ausgerichtet hat, iſt nicht klargeſtellt. — Als vor Kurzem vier 
Brüſſeler Volksvertreter in einem Aufrufe an die Nation militäriſche 
Reformen — Verſtärkung des Heeres und Beſeitigung der Stell⸗ 
vertretung — forderten, hatten vier belgiſche Generale, darunter drei 
Generaladjutanten des Königs, ihre Zuſtimmung zu dieſen Forde⸗ 
rungen ausgeſprochen. Die clericale Preſſe wußte ſich vor Zorn über 
dieſes Auftreten und dieſe Disciplinloſigkeit der Generale gar nicht zu 
laſſen; hatte doch der Kriegsminiſter, um die Credite für die Maas⸗ 
forts zu erhalten, die Armee für vortrefflich und ſtark genug erklärt. 
Die clericalen Heißſporne traten ſo ungeberdig auf, daß das cleriale 
Miniſterium abermals den Rückzug antrat. Da es nicht wagte, 
gegen die Generale, die mit dem Könige im Einklange waren, 
vorzugehen, ſo hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß fortab kein 
Offizier über Militäriſches irgend etwas ohne behördliche Zuſtimmung 
veröffentlichen darf. Der ganze Vorgang iſt für das Verhalten des 
Miniſteriums ſehr bezeichnend. Gleichzeitig findet ein anderer An⸗ 
furm gegen daſſelbe in Folge eines öffentlichen Skandals ſtatt. Es 
hat ſich als wahr erwieſen, daß der belgiſche Arbeitsminiſter Herr de 
Bruyn und zwei belgiſche Senatoren in fünf Geſellſchaften zur Aus⸗ 
nutzung von Branntweinreinigungspatenten als Verwaltungsräthe 
gegen ein Geſchenk von Actien in Höhe von 7 Millionen Francs und 
gegen Zuſicherung eines jährlichen Gewinnantheiles von 35000 Fred. 
eingetreten ſind. Man fordert die Entlaſſung des Miniſters. Auch 
ſonſt fehlt es nicht an Skandal, und zwar in der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung. Nachdem am Brüſſeler Nordbahnhofe die gröbſten Svitz⸗ 
bübereien verübt worden ſind und eine gerichtliche Unterſuchung dieſer⸗ 
halb eingeleitet wurde, auch ein Kaſſenbeamter ſich wegen Kaſſen⸗ 
unterſchlagungen in Gegenwart der Beamten erſchoſſen hat, hat ſich 
geſtern der ofsvorſteher in Oſtende durch Aufhängen der Unter: 

entzogen, und auf dem Antwerpener 
Hafenbahnhofe, auf dem der größte commercielle Verkehr ſtattfindet, 
ſchwebt eine Unterſuchung wegen Unregelmäßigkeiten und Betrügereien, 
die von 1870 ab vorgekommen ſind. — Mit dem geſtrigen Tage ſind 
die großen belgiſchen Steinbrüche bei Quenaſt geſchloſſen worden. 
Da die Geſellſchaft die Arbeiterforderungen in keiner Weiſe erfüllen 
wollte, verharrten alle zweitauſend Arbeiter ohne Ausnahme bei der 
Arbeitseinſtellung. 
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züglich mit den Vorarbeiten begonnen. So läßt ſich annehmen, daß ſchweren Seelentämpfen fi eine freigeiſtige Weltanſchauung erringt, 
der Name Biſerta in der Geſchichte der nächſten Jahrzehnte vermöge die ihn der Theologie abwendig macht und der Philoſophie zuführt; 


Periodiſche Litteratur. 


Februar. 


In dem Verhältniß der europäiſchen Großſtaaten zu einander 
fplelt gegenwärtig die Colonialpolitik eine ganz beſonders hervorragende 
Rolle, und es ſcheint, als ſollte ſie für die Folgezeit eine Quelle von 
unabſehbaren Verwickelungen werden, wie ſie bereits in den letzten 
Jahren eine tiefgehende Spannung zwiſchen den zwei bedeutendſten, 
einft fo eng befreundeten Nationen der lateiniſchen Völkerfamilie, den 
Franzoſen und Italienern, hervorgerufen hat. In einem „Der Kampf 
ums Mittelmeer“ betitelten Aufſatz der „Deutſchen Rundſchau“ führt 
uns der Major a. D. Otto Wachs in den Theil des nördlichen 
Küftengebieted von Afrika, um welchen vorausſichtlich einmal ein Ent⸗ 
ſcheidungskampf zwiſchen beiden entbrennen wird, in den ſeit 1882 
unter franzöſiſchem Protectorat ſtehenden türkiſchen Vaſallenſtaat Tunis; 
denn wer hier herrſcht und ſeine Herrſchaft gebührend auszubeuten 
verſteht, beherrſcht zugleich den Weg vom Atlantiſchen Ocean nach dem 
Suezcanal und damit überhaupt das weſtliche Becken des Mittelmeers. 
Auf dieſem Boden erhob ſich vor Jahrtauſenden die gewaltige Punier⸗ 
fadt Karthago und ſtreckte ihre begehrlichen Arme über die Fluthen 
und hielt ſchon den Weſten Siciliens feſt umklammert; aber ſie wurde 
von der immer mächtiger aufſtrebenden Rivalin Roma niedergeworfen 
und zerſtört, welche fo der europäiſchen Cultur gegenüber dem Anſturm 
ſemitiſcher Barbarei zum dauernden Siege verhalf. In ſpäteren Jahr⸗ 
hunderten wechſelte das Land häufig ſeinen Beſitzer; es gerieth in die 
bände der Vandalen, des oſtrömiſchen Reichs, der Araber, endlich der 
Türken. Die Stellung Karthagos fiel, allerdings in ſehr verkleinertem 
Maßſtabe, der Stadt Tunis zu, die der nächſt Alexandrien wichtigſte 
Handelsplatz an der Nordküſte Afrikas wurde; allein ihr Hafen hat 
mit der Ungunſt drohender Verſandungsgefahr zu kämpfen, und des- 
halb wird nach Wachs' Anſicht in naher Zukunft ein anderer Ort in 
den Vordergrund des Intereſſes treten, das heute nur etwa 6000 
Einwohner zählende Städtchen Biſerta, nordweſtlich von Tunis an der 
fachen Bucht zwiſchen Cap Blanco und Cap Zebib gelegen, welches 
in der That durch ein merkwürdiges Ineinandergreifen der vortheil⸗ 
hafteſten geographiſchen Bedingungen zu ungeahnter Bedeutung be- 
fimmt zu fein ſcheint. Biſerta liegt namlich am Ausfluß eines gegen 
8 Kilometer langen, ſchmalen Canals, welcher landeinwärts nach einem 
See von einer durchſchnittlichen Breite von 10 und einer Länge von 
16 Kilometern führt, der den denkbar geräumigſten, nach drei Seiten 
durch Gebirgszüge vor Winden geſchützten und bei einer Tiefe von 
10—13 Metern vortrefflihften Hafen darbietet; zudem it er mili- 
täriſch faſt uneinnehmbar, da der enge Zugang durch geeignete Be⸗ 
feftigungen und Vertheidigungsmaßregeln vollkommen geſperrt werden 
kann. Es handelt fih nur darum, den Canal, was mit verhältniß⸗ 
mäßig leichter Mühe zu ermoglichen iſt, vor Verſandung zu bewahren. 
Der franzöſiſchen Regierung it denn auch die Wichtigkeit des Platzes 
nicht entgangen: im März 1887 hat ſie den Beſchluß gefaßt, Biſerta 
in einen Krieashafen erken Ranges umzuwandeln, und bat unver 


der eminenten commercielen und militäriſch-politiſchen Zukunft des 
Ortes Klang und eine vielleicht blutige Berühmtheit erlangen wird. 

Ein anderes Thema von vorzugsweiſe actuellem Intereſſe, freilich 
auf einem ganz anderen Felde, wählt ſich Herman Grimm in 
feiner Abhandlung: „Deutſcher Unterricht auf Gymnaſien“. Er hat 
bereits im Maiheft der „Rundſchau“ einen an Gedanken und Anregun⸗ 
gen reichen Beitrag zu der ſchwierigen Frage des höheren Unterrichts 
geliefert, welcher ihm eine ſcharf polemiſche Recenſion des Berliner 
Oberlehrers Dr. Trendelenburg eingebracht hat. Trendelenburg be⸗ 
hauptet, daß die deutſche Sprache wegen der weitgehenden Freiheit 
und Ungebundenheit, welche ſie in ihrem Gebrauche verſtatte, ſich nicht 
als Grundlage des Sprachenunterrichts für die Schule eigne; er ſtellt 
aus jenem Grimm'ſchen Aufſatze eine Blüthenleſe, die fo viel Stellen 
als der Aufſatz Seiten enthält, zuſammen, um an ihr, an den auf⸗ 
geführten wunderlichen und ungewöhnlichen Wendungen, die Richtig⸗ 
keit ſeiner Behauptung darzuthun. Grimm bemüht ſich nun, die an⸗ 
gegriffenen Stellen einzeln zu vertheidigen, aber wohl nur zum kleineren 
Theile mit Erfolg, weil ſein Stil wirklich in Ausdrucksweiſe, 8 
und Wortſtellung an einer unleugbaren Manierirtheit en s 2 
dieſer mehr beiläufigen Apologie giebt er einen kurzen Ueberbli ird 
die Entwickelung der deutſchen Sprache feit Leffing, mit knapper Würdi- 
gung der Verdienſte Leſſings, Herders, Schillers und vor allem Goethes, 
deſſen Sprache „in Allem Nahrung gefunden, was aus allen Ländern 
und Epochen um ihn her lebendig war“ und unſerer heutigen die 


er berichtet von dem Studenten, der für den deutſchen Liberalismus 
erglühte, von dem Politiker, der ſich im Frankfurter Parlament durch 
feine glänzende Redegabe hervorthut, von dem Rhapfoden, der die 
altepiſche Kunſtübung aus Tauſendjährigem Schlaf auferwecken win 
und feine Zuhörer in beiden Welten durch ſeinen Vortrag fortzu⸗ 
reißen weiß, er läßt die lange Reihe ſeiner Werke an uns vorüber⸗ 
ziehen, die großentheils ſchon der Vergeſſenheit anheimgefallen ſind, 
während namentlich die „Nibelungen“, die den Gipfelpunkt ſeiner 
Schöpfungen bezeichnen und eine große Popularität erworben haben, 
ſeinen Ruhm lebendig erhalten. Die „Preußiſchen Jahrbücher“ ver⸗ 
offentlichen die Rede auf Auguſt Neander, welche Profeſſor Harnack 
in der Aula der Berliner Univerſität zur Feier des hundertjährigen 
Geburtstags des berühmten Vorgängers auf ſeinem Lehrſtuhle ge⸗ 
halten hat. Neander ift als Sohn eines jüdiſchen Krämers geboren; 
während ſeines Studiums am Hamburger akademiſchen Gymnaſium 
trat er zum Chriſtenthum über; die Brücke dazu bildet ihm Platon, 
der von beſtimmendem Einfluß auf feinen Entwickelungsgang wird; 
durch ſeine Freundſchaft mit Varnhagen von Enſe und Wilhelm Neu⸗ 
mann wird er in den Zaubergarten der Romantik, in eine Sphäre 
idealſter Schwärmerei geführt; auf dem Wege zur Univerſität, wo er 
Jurisprudenz ſtudiren will, erkennt er, daß er ſich dem Studium der 
Theologie weihen müſſe; er geht nach Halle, wo er ein eifriger Schüler 
Schleiermachers iſt, dann nach Göttingen, wo er in Planck, dem ge⸗ 
lehrteſten Kirchenhiſtoriker f. Z., einen ausgezeichneten Lehrer findet, 


Richtung gewieſen hat; er hebt den Einfluß der Romantiker, Shake⸗] defen Anleitung für feine eigenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſtimmend 
ee = Neale Beredſamkeit, des Eindringens der Dialekte] wird; nach kurzer Docentenzeit in Heidelberg wird er 1813 an 
auf die Bildung unſeres Stils hervor; daneben ſtellt er die Entwicke⸗ die Berliner Hochſchule berufen, die er nicht mehr verlaſſen hat. 
lung des heutigen Schullateins, das in der im Quattrocento begin⸗[Hier wird er neben Schleiermacher der einftußreichſte Lehrer, 


nenden erſtaunlichen Nachblüthe der bis zur Täuſchung wirklichen Lebens welcher der 


akademiſchen Jugend mit liebevollſter Freundſchaft 


wiedererwachten lateiniſchen Sprache wurzelt, heutzutage aber jedej entgegenkommt und zum Dank ihre treueſte Anhänglichkeit erntet. 


lebendige Kraft eingebüßt hat; 


gegenüber der „todten Beſchränktheit des Schullateins“ die deutfche |ftimmung mit feinem Lehren, 


Sprache davor behütet werden ſolle, in ſtarre Regeln eingezwängt zu 
werden, daß ihr jene Freiheit, das Zeichen friſchquellenden Lebens, er⸗ 
halten bleiben müſſe. „Das bindende Geſetz unſerer Sprache iſt der 
Drang, wahrhaftem Gefühl in wahrhaften Worten Ausdruck zu geben.“ 
Aber „der Unterricht in deutſcher Sprache ſoll nicht etwa den Zweck 
haben, dies zu lehren, ſondern darlegen, wie es von unſeren erſten 
Autoren gehalten worden ſei“. Eine Aufgabe freilich, welche einen 
daraufhin vorgebildeten Lehrerſtand vorausſetzt. 

Wir leben in einer Aera der Jubiläen, welche natürlich, 


und er kommt zu dem Schluſſe, daß] Er geht vollſtändig auf in ſeinem Beruf, lebt in vollſter Ueberein⸗ 


ein Muſter an Lauterkeit der Geſinnung, 
Selbfiverleugnung und Demuth; diefe Eigenſchaften, im Verein mit 
einem bewunderungswürdigen Fleiß, verliehen auch feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Phyfiognomie ihr Gepräge; den Dingen der Welt gegenüber 
bleibt er zeitlebens von kindlicher Unerfahrenheit und Unweltläufigkeit. 
Abgeſehen von einer Anzahl werthvoller Monographien hat er ſich 
ein unvergängliches Denkmal geſetzt durch fein Hauptwerk, die „All⸗ 
gemeine Geſchichte der christlichen Religion und Kirche“, die er aber 
nur bis zu Bonifacius VIII. fortzuführen vermochte: über der Arbeit 


wie esam elften Bande ift er 1850 geſtorben. Seine Bedeutung als Kirchen⸗ 


recht und billig if, auch in den Zeitſchriften ihren Ausdruck findet. hiſtoriker faßt Harnack dahin zufammen : „Neander hat lebendiges In⸗ 


„Unſere Zeit“ bringt einen Artikel von K. Schiffner 


Jordan gelegentlich des ſiebzigſten Geburtstages des Dichters, in] Auge des dankbaren Freundes betrachtete. 


welchem der Verfaſſer dem Wirken Jordans nach allen Seiten hin 
1 zu werden verſucht; er zeigt uns den Jüngling, der, zum 


Itheologiſchen Studium beftimmt. auf der Königsberoer W'w-ftät nach! Neander hat die Kirchengeſchichte 


über Wilhelm terefe und Luft an der Kirchengeſchichte erweckt, weil er fie mit dem 


Neander hat das Quellen⸗ 
ſtudium der Kirchengeſchichte belebt, weil er ein großes Ziel die ſes 
Studiums kannte — den geiſtigen Verkehr mit hohen Ahnen. 
der Theologie zurückgegeben, weil er 


— 


Provinzial- Beitung, 


Die „Schleſiſche Zeitung“ kommt heute auf die von ihr gebrachte 
Nachricht zurück, daß ein amerikaniſches Kriegsſchiff vor 
Samoa von der „Olga“ in die Luft geſprengt worden ſei. Der 
„Newyorker Herald“ führte dieſe Nachricht, wie bereits mitgetheilt, 
darauf zurück, daß ein deutſches Handlungshaus in San Francisco 
dieſelbe feinem Breslauer Correſpondenten per Draht gemeldet habe, 
mit der Weiſung, fie zu geſchäftlichen Beeinflußungszwecken in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Die „Schlef. Z.“ tritt dieſer Verſion entgegen, indem 
ſie ſchreibt: „Die Nachricht ſtammt nicht von einem Handlungshauſe, 
ſondern von einem durchaus glaubwürdigen höheren Beamten, welcher ſie 
von ſeinem Sohne aus kieler Marinekreiſen erhalten hatte. Es liegt viel⸗ 
leicht eine Myſtification der kieler Heißſporne, keinesfalls aber ein Coup 
eines californiſchen Handlungshauſes zugrunde.“ Allerdings muß es 
Wunder nehmen, daß die „Schleſ. Ztg.“ eine Nachricht von fo weit- 
tragender Bedeutung, wenn auch mit Vorbehalt, auf einen derartigen 
Privatbrief hin ohne weitere Kritik veröffentlicht hat, welche in dieſem 
Falle ſehr leicht war. Die betreffende Notiz brachte die „Schleſ. Ztg.“ 
am 7. März; bereits in unſerem Abendblatte vom 4. März waren 
wir in der Lage, eine Privatdepeſche aus London zu bringen, welche 
lautete: „Es hat ſich hier das Gerücht von einem Rencontre eines 
deutſchen mit einem amerikaniſchen Kriegsſchiffe in Samoa verbreitet, 
an amtlicher Stelle weiß man jedoch nichts davon.“ Sollte nicht 
dieſes Gerücht nach Kiel, von dort brieflich nach Breslau und ſo 
ſchließlich in die „Schleſ. Ztg.“ gelangt fein? 


XXXIII Provinzial-Landtag der Provinz Schleſien. 
O Breslau, 14. März. 
Fünfte Sitzung. 

Nachdem eine geheime Sihung s vorangegangen war, in welcher das 
Dem über ein zu Ehren Seiner Majeftät vem Kaifer und Könige 
i deſſen in dieſem oder im kommenden Jahre vorausſichtlich ſtattfinden⸗ 
der Anweſenheit ſeitens der Provinz zu veranſtaltendes Feſt 
berathen und Beſchluß gefaßt hatte, erfolgte gegen 2½ Uhr die Eröffnung 
der öffentlichen Sitzung durch den Vorſitzenden, Herzog von Ratibor. Am 
Tiſche des königlichen Landtags⸗Commiſſars haben außer dieſem (dem 
Oberpräſidenten D. von Seydewitz) Platz genommen: die Commiſſare 
der Miniſter für Landwirthſchaft und des Innern, Geheimen Ober⸗Re⸗ 
1 e Sterneberg und Dr. von Heydebrand und der 
aſa, der Oberpräſidialrath v. Itzenplitz, die Regierungsräthe von 
Frankenberg und von Wallenberg und der Meliorations⸗Bau⸗ 
inſpector von Münſtermann. Das Haus tritt ſogleich in die Be⸗ 
ein, betreffend die gutachtliche 


vorigen Abſatze genannten Vorſchriften 
berlaſch Bei Feſtſetzung der Entſchädigung ift 


3 erwächſt. 
empfiehlt die II. Commiſſion folgenden Zuſatz: „Nach dem 
— Tu he die Entſchädigung der Bene tigten bemeſſen, 
w 
ändert, verlegt oder beſeitigt werden müſſen.“ 

Im Uebrigen empfiehlt die Commiſſion: 1) den Geſetzeniwurf mit 
dieſer Abänderung zur Annahme zu empfehlen; 2) die Erwartung aus zu⸗ 
ſprechen, daß die königliche Staatsregierung erhebliche Mittel disponibel 
ſtellen wird zur ug rung der derſelben bedürftigen Flüſſe, da nur dann 
eine ausreichende rkung des Geſetzes erwartet werden kann; 3) die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme als erledigt zu betrachten. 

Zum Antrage der Commiſſion iſt ein Antrag des Abg. v. Röder⸗ 
Gußrau, unterſtützt von 10 anderen Abgeordneten, eingegangen, dahin⸗ 
gehend, dem Artikel 1 des Geſetzentwurfes, betreffend die Unterhaltung 


den Pulsſchlag chriſtlichen Empfindens und Lebens auch unter fremden 
und fpröden Hüllen zu entdecken verſtand.“ 

In „Nord und Süd“ — das Heft iſt mit einem Porträt 
Bauernfeld's geſchmückt — entwirft Ferdinand Groß ein an⸗ 
ziehendes Bild von dem Schaffen des nunmehr 87iährigen und ſich 
aoh immer rüſtiger Kraft erfreuenden öfterreihiihen Luſtſpieldichters; 
vor 61 Jahren ftand fein Name zum erſten Male auf dem Zettel 
des Wiener Burgtheaters; und mit dem Burgtheater ift feine Thätig- 
keit innig verknüpft geblieben, eine Thätigfeit, welche ſich uns in etwa 
hundert Bühnenſtücken darſtellt; das Jahr 1828 brachte allein neun 
Theaterſtücke hervor! Groß legt ein beſonderes Gewicht auf die 
politiſche Satire, mit welcher Bauernfeld in einer Reihe ſeiner Stücke 
das allöſterreichiſche Regime behandelt; daneben aber ſtehen viele, und 
vielleicht die erfolgreichſten, welche noch heute eine ſtarke Zugkraft be: 
währen, die ſich von allen politiſchen Anſpielungen fern halten und 
das Leben und Treiben der Geſellſchaft ſchildern. Einige Luſtſpiele 
verdanken ihren Urſprung einer Polemik gegen Saphir, den damals 
allmächtigen Kritiker, mit dem er in unabläſſigem Krieg lag. Wie 
Bauernfeld fet für politische Freiheit eingetreten, fo iſt er auch ein 
überzeugungstreuer Verfechter des Deutſchthums. 

In „Weſtermanns Monatsheften“ bietet Ludwig Pietſch — ohne 
äußeren Anlaß — eine intereſſante Charakteriſtik Franz Defreggers. 
Er giebt eine Darſtellung ſeines Entwicklungsganges und eine Analyſe 
feiner hervorragendſten Bilder, welche ja durch mannigfache Verviel⸗ 
fältigung überall bekannt find. Defregger malt das Tiroler Volk, das 
Volk ſeiner Heimath, in idealiſcher Verklärung; ſeine Burſchen und 
Dirnen ſtrotzen förmlich von leiblicher und ſeeliſcher Geſundheit und 
Tüchtigkeit. Dabei aber find feine Dorf und Bauernbilder von 
unvergleichlicher Naturwahrheit. Und das Geheimniß dieſer ſeiner 
Kunft liegt darin, daß er ſelbſt unter ihnen gelebt, ihre Freuden und Leiden 
getheilt hat und ihr Denken und Empfinden von Grund aus kennt; 
denn er iſt ſelbſi von Haus aus ihresgleichen, ein echter Tiroler 
Bauersſohn, der bis zu feinem fünfundzwanzigſten Lebensjahre die 
väterliche Scholle beſtelt bat! da aber erfaßte ihn Unruhe und künſt⸗ 
leriſcher Drang: ein Innsbrucker Herrgottſchnitzer war fein erſter Lehr: 
meiſter, bis nach wechſelvollen Lehrjahren fein Talent unter Pilotys 
beitung zur reichſten Entfaltung gelangte. L. Geſſner belebt in 
der Fleiſcherſchen „Deutſchen Revue“ die Erinnerung an Friedrich 
don Gentz, einen geborenen Breslauer, der in den erſten Jahrzehnten 
unſeres Jahrhunderts eine hervorragende politiſche Rolle, wenn auch 
nicht in hoher amtlicher Stellung und mehr hinter den Gonliffen, 
ſpielte. Sein Leben war nicht vorwurfsfrei und ſein Charakter 
erſcheint in zweifelhaftem Lichte; er war ein Lebemann, der auf Spiel 
und Tänzerinnen ungeheure Summen verwendete, immer Geld 
brauchte und es nahm, woher es kam; ſo bezog er jahrelang ein 
Gehalt von der engliſchen Regierung. Er war der erſte Publieiſt 
feiner Zeit, der ſich durch feine politiſchen Manifeſte berühmt machte; 
er ſtellte ſeine Feder durchaus in den Dienſt der Reaction, des 
Metternich ſchen Syſtems, und die conſervativen Intereſſen Europas 
fanden in ihm einen ihrer beaabteften Vorkämpfer. 


Stau⸗Anlagen behufs unſchädlicher Abführung des Waſſers ver⸗ F 


— Fna schiffbaren Flüffe in der Provinz Schiefien, folgenden Paſſus 
nzufügen: 
der Uehertragung muß eine Hennig REN, vorausgehen. Ein 

Dritttheil der hierdurch erwachſenen Koſten haben die Räumungspflich⸗ 

tigen nach Verhältniß ihrer Verpflichtung 2 ſofern zwei 

Dritttheile durch Staat und Provinz oder auf andere Weiſe gedeckt 

werden. Die Räumung geſchieht auf Anordnung und unter Aufſicht 

der Landespolizeibehörde. 

Der Berichterſtatter, Abg. Freiherr v. Huene⸗Falkenberg, referirt in 
eingehender Weiſe über die Verhandlungen der Commiſſion über den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand. Er empfiehlt, die Anträge der Commiſſion anzu⸗ 
nehmen, den Antrag Röder dagegen abzulehnen. > 

Nach Eröffnung der Discuſſion nimmt zunächſt der königl. Landtags⸗ 
commiſſarius, Ober⸗Präſident v. Seydewitz, das Wort und erklärt, daß 
die wiederholten Verheerungen, durch welche die Provinz heimgeſucht 
worden ſei, die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung ebenſo in Anſpruch 
genommen hätten, wie die der Provinzialverwaltung. Es ſei nötbig, ſehr 
umfangreiche Maßregeln zur Abwehr zu treffen, aber für dieſelben müſſe 
man ſich ſtärkere Schultern ausſuchen wie bisher. Die mit Genehmigung 
Seiner Majeſtät des Königs dem Landtage gemachte Vorlage ſei auch 
ihm zur Begutachtung mitgetheilt worden. Er erkläre ſich mit den darin 
ausgedrückten Principien einverſtanden und empfehle dieſelben dem Land⸗ 
tage mit den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen zur An⸗ 
nahme. 

Der Vorſitzende, Herzog v. Ratibor, theilt mit, daß vom Abgeord⸗ 
neten Grafen Pfeil⸗Neurode eingegangen iſt, am Schluſſe der Com⸗ 
miſſions⸗Anträge folgende Reſolution anzuſchließen: ; 
Die Königl. Staatsregierung um geſetzliche Maßregeln gegen die 

ſtetig fortſchreitende Entwaldung, und für Aufforſtung entwaldeker Höhen, 

wo das Bedürfniß ſolche gebietet, dringend zu erſuchen. 

Zur Begründung feines Antrages erhält zunächſt der Abgeordnete von 
Röder⸗Guhrau das Wort. Derſelbe führt aus, er ſei mit der Tendenz 
des Geſetzentwurfs vollſtändig einverſtanden, aber der Provinzial⸗Landtag 
ſei aufgefordert, ſein Gutachten über den Geſetzentwurf abzugeben; er 
habe nicht einfach „ja“ oder „nein“ zu ſagen, ſondern müſſe auch ſeine 
Bedenken ausſprechen. Die Noth ſei ja groß, aber die Provinz könne 
nur ſagen, ſie wolle gern alles thun, was zu deren Abhilfe nothwendig 
ſei, aber nur ſo weit, als dies ohne Ueberlaſtung der Kreiſe möglich ſei. 
Durch den Geſetzentwurf erwachſen den Kreiſen weſentlich neue Aufgaben. 
Die Tragweite des Geſetzentwurfs ſei bedenklich. Ein Novum liege auch 
darin, daß die Kreiſe gezwungen werden ſollen, etwas zu leiſten, ohne daß 
die Kreistage gebört werden. Aber er wolle über dies Bedenken hinweg⸗ 

ehen. Auch davon wolle er abſehen, daß man eventuell grade für dieſe 
ragen von einer , Majorität abſehen könne. Redner bedauert, daß dem 
Provinzial⸗Landtage irgendwelche Materialien zur Beurtheilung der Frage 
nicht vorliegen, wie hoch die Laſten ſein werden, welche den Kreiſen über⸗ 
tragen werden ſollen. An zwei concreten Beiſpielen, dem Kreiſe Breslau 
und dem Kreiſe Guhrau, habe er ſich dies klar zu machen geſucht, 
und er ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Laſten außerordentlich 
boch ſein werden. Es ſei zu erwägen, daß, ſobald die Räumung 
der Flüſſe auf leiſtungsfähigen Schultern ruht, die Forderungen 
in Bezug auf dieſe Räumung viel größere ſein werden, als bis⸗ 
her, wo ſie den wenig oder gar nicht leiſtungsfähigen Adjacenten 
oblag. Das Geſetz wolle doch den Kreiſen nur die Unterhaltungspflicht 
auferlegen, eine weiter Sie — würde für die meiſten Kreiſe 
unerſchwinglich ſein. Sobald dem Kreiſe eine verwahrloſte Strecke über⸗ 
geben wird, könne von einer eigentlichen Räumung nicht die Rede ſein, es 
werde alſo dem Kreiſe thatſächlich die Regulirung übertragen. Dieſem 
Uebelſtande ſolle ſein Antrag abhelfen und nach demſelben würde es ſich in 
Zukunft ſo geſtalten, daß Staat und Provinz und Räumungsverpflichtete 
eine planmäßige Räumung ausführen und dann der Kreis mit den 
urſprünglich Räumungs⸗Verpflichteten die dauernde Unterhaltung über: 
nimmt. Redner bittet um Annahme ſeines Antrages. 

Der Commiſſarius der Miniſterien für Landwirtbſchaft 
und des Innern, Geh. Oberregierungsrath Dr. von Heyde⸗ 
brand und der Laſa erklärt ſich im Namen der Staatsregierung gegen 
den Antrag v. Röder. Der Herr Vorredner fürchte, man könne den 
Kreiſen nach Uebertragung der Unterhaltungspflicht auf ſie unter der 
irma „Räumung“, da man jetzt präſtationsfähige Unterhaltungspflichtige 
habe, shen auferlegen, die über ihre Leiſtungsfähigkeit hinausgingen. 
Dieſe Befürchtung ſei unbegründet, denn derartige Intentionen lägen dem 
Geſetzentwurf abſolut nicht zu Grunde. Im Artikel I handele es fih doch nicht 
um eine ſchablonenhafte 1 
Provinz. Das 5 gebe nur die Möglichkeit, nach eingebenber Prüfung aller 
einſchlägigen Berbältniffe von dieſen Beſtimmungen Gebrauch zu machen. 
Man müſſe zwiſchen Regulirung und Unterhaltung unterſcheiden. Zunächſt 
müſſe man Wagen: Was ſoll regulirt werden? und dann: Sind die Mittel 
vorhanden? Die unbedingte Vorausſetzung einer Staatsbeihilfe zu der 
Regulirung ſei die Uebernahme der Garantie für die Unterhaltung. Aber 


unterſchätzende Wirkſamkeit übte er auf dem Wiener Congreß und anf 
allen folgenden bis zu dem von Verona aus; an ihren Beſchlüſſen 
hatte er gewichtigen Antheil; während er ſich auf der einen Seite 
durch Sachkenntniß und Arbeitskraft auszeichnete, glänzte er anderer⸗ 
ſeits durch ſeine geſellſchaftlichen Talente. Sein Hauptverdienſt beſtand 
in ſeinem großartigen publiciſtiſchen Kampf gegen Napoleon; hier 
verrieth er auch einen wahrhaft ſtaatsmänniſchen Blick, wie er z. B. 
der preußiſchen Regierung die Folgen ihrer unſeligen Neutralitäts⸗ 
politik vorausſagte. 

Alfred Rieſe ſtellt in ſeiner Abhandlung „Homer und der 
Hellenismus“ in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ die cultur- und 
litterarhiſtoriſch wichtige Thatſache feft, daß die antike Welt eine 
ſentimentaliſch⸗empfindſame Naturbetrachtung, wie ſie uns modernen 
Menſchen innewohnt, auch ſchon gekannt hat; während der homeriſche 
Dichter der Natur, mit. welcher er ſelbſt harmoniſch zuſammen lebt, 
naiv gegenüberſteht, ſehnt ſich zur Zeit des Hellenismus, der 
alexandriniſchen Dichtung, der ſtädtiſche Dichter in die einfachen Ver⸗ 
hältniſſe ländlichen Friedens und Glückes; er macht den Bach, den 
Wald, die Flur zu Zeugen und Genoſſen ſeines Wohls und Wehes; 
er ſucht mit Vorliebe die innerſten Regungen ſeines Herzens durch 
äußere Erſcheinungen zu erläutern; er ſchwelgt in dem — bei Homer, 
der das Gleichniß vorzieht, noch ziemlich unausgebildeten — meta⸗ 
phoriſchen Ausdruck, der Bild und Idee verwebt. 

A. Paſſow lenkt unſren Blick in der „Deutſchen Revue“ auf 
das Schickſal der „Indiſchen Wittwen ſonſt und jetzt“. Es iſt 
bekannt, daß die engliſche Regierung der grauſamen Sitte Einhalt 
geboten hat, welche es den indiſchen Frauen zur Pflicht machte, ſich 
neben der Leiche ihres Mannes einem freiwilligen Flammentode zu 
weihen. Allein es muß zweifelhaft erſcheinen, ob die Lage der 
indiſchen Wittwen dadurch, daß ſie am Leben bleiben müſſen, eine 
beſſere geworden iſt. Die Frau, welche ihrem Gatten in den Tod 
folgte, wurde wie eine Heilige geehrt. Die arme Zurückbleibende hat 
jetzt mit allen Freuden abzuſchließen; fie wird von allen ihren Ange- 
hörigen wie eine Ausſätzige gemieden und verachtet; fie erhält alle 
ſchwere Arbeit des Haushalts aufgebürdet, ſie muß ihren Leib in ärm⸗ 
liche, unkleidſame Gewandung hüllen, und allen früheren Schmuck 
entbehren; fie nimmt an keiner Luſibarkeit theil; fie muß ſich auf das 
Traurigſte entſtellen, indem ſie ſich von Prieſterhänden das Haupthaar 
abraſiren läßt; und das Härteſte ift, daß fie in jedem Monat an zwei 
Tagen weder eſſen noch trinken darf. So kommt ihr der Tod wirklich 
wie eine Erlöſung. Natürlich iſt das alles Prieſterwert, um eine 
Entſchädigung für die verlorenen Leben in majorem Dei gloriam zu 
erhalten; gegen Pfaffenſchlauheit ſcheint nirgend ein Kraut gewachſen 
zu ſein. Aber es wäre wohl zeitgemäß, wenn die engliſche Regierung 
auf eine Abhilfe der unerträglichen Zuſtände fänne. 

Von großem Intereſſe ſind die gleichfalls in der „Deutſchen Revue“ 
veröffentlichten „Fürſt Bismarck und der Aufbau des Deutſchen Reichs“ 
betitelten Anſpielungen eines anonymen „langjährigen Parlamentariers 
und Publiciſten“, welche im Januarheft mit dem 21. März 48 be 


Eine nicht zul ainnen und nunmehr bis zum 3. Anaut 52 fortgeführt find. Sie 


des Geſetzes auf ſämmtliche Kreiſe der 


die Regulirung könne nur freiwillig erfolgen; zu Zwangsmapregeln fet 
die Regierung nicht in der — a aeoe ei n Roon daß 5 Räu⸗ 
mung aus den Händen vieler präſtationsunfähiger Adjacenten in die des 
Kreiſes gelegt werde, und die öglichkeit sr wolle das Geſetz nur bieten. 
— Von Seiten der Staatsregierung ſeien Mittel für die Regulirung nach 
Möglichkeit bereit geſtellt. Das Vertrauen, das der Herr Vorredner dem 
Provinzialausſchuß und dem Herrn Minifter entgegenbringe, könne der⸗ 
ſelbe doch ſoweit ausdehnen, daß er demſelben die richtige Schätzung aller 
Verbältniſſe zutraue. Die Regierung habe, um den 4 —.— olgen 
der Waſſerſchäden möglichſt vorbeugen zu können, durch eng Sr an 
Ort und Stelle nach der techniſchen und der adminiſtrativen Seite hin 
genaue Ermittlungen anſtellen laſſen. Das Reſultat derſelben ſei in der 
Denkſchrift niedergelegt. 

Die Mittel würden noch vermehrt werden, wenn der Antrag des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes angenommen würde. Vorbedingung für die Regulirun 
ſei aber die Uebernahme der Unterhaltungspflichten, und in Bezug darau 
bezeichne der Commiſſionsvorſchlag den gangbarſten Weg. Der Antrag 
von Röder babe dagegen mancherlei Mängel. Wie fole man denn das 
ſogenannte Interimiſticum regeln? Die Naturalliſte der Räumungspflicht 
müfle in Geldbeträge umgerechnet werden. Welche Behörde ſoll das thun? 
Welche Rechtsmittel habe man gegen dieſe Umrechnung? Aus allen dieſen 
Gründen empfiehlt Redner den Commiſſionsantrag zur Annahme. 

Das Mitglied des Provinzialausſchuſſes, Graf Frankenberg⸗ Tillowitz, 
bemängelt, daß der Auferlegung der Unterbaltungspflicht nicht eine Inſtand⸗ 
ſetzung der Flußläufe vorangehen ſolle, weiſt auf die völlige Unzulänglich⸗ 
keit der beſtebenden Waſſergeſetzgebung hin, meint, daß man bei Neuord⸗ 
nung der Sache jeden Fluß als ein einheitliches Ganzes behandeln folle 
und bringt noch einige 1 an dem Geſetzentwurfe zur Sprache. 
Trotzdeſſen kommt Redner zum Schluſſe dahin, dem Landtage die Gut⸗ 
heißung des Geſetzentwurfs zu empfehlen. Abg. Landrath Prinz Reuß⸗ 
Hirſchberg weiſt die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung der Materie 
nach und betont, daß er ſich die Anſchauung angeeignet habe, es handle 
ſich jetzt nicht darum, Bedenken zur Geltung zu bringen, ſondern Vertrauen 
zu haben. Abgeordneter Oberbürgermeiſter Friedensburg äußert 
ſich gegen den Antrag von Roeder und vermißt im weiteren in 
dem Geſetzentwurfe die Eingliederung der Stadtkreiſe der Provinz. 
Er beantragt, einen Artikel IV zu dem Geſetze vorzuſchlagen, des 
Inhalts, daß an die Stelle des Kreisaus ſchuſſes und des Kreisland⸗ 
raths, wenn es ſich um Stadtkreiſe handle, der Magiſtrat treten ſolle. 
Der Miniſterial⸗Commiſſar, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von Heyde⸗ 
brand und der Laſa, erklärt, die Staatsregierung werde den Antra 
in Erwägung nehmen. Abg. Landrath a. D. von Roeder⸗Ober⸗Ellgut 
zieht feinen erften Antrag zurück und beantragt dafür, den Geſetzentwurf 
mit der Abänderung und unter der Vorausſetzung gutzuheißen, daß in 
dem Geſetze e w ausgefprochen wird, daß die Unterhaltungspflicht 
die Kreiſe erſt treffen ſoll, wenn eine planmäßige Räumung der Flußläufe 
vorausgegangen ift. Abg. Graf Stolberg- Wernigerode: Kreppelhof 
findet, daß der zweite Antrag von Roeder materiell derſelbe ſei wie der 
erſte; er binde die Billigung des Geſetzentwurfs an eine Bedingung. 
Geſetzentwurf ſei als der Entwurf eines Nothgeſetzes gut. Discretionäre 
Befugniſſe feien von Nothgeſetzen unzertrennlich. Daß diefe Befugniſſe hier 
dem Provinzialausſchuſſe übertragen würden, biete dem Redner eine viel 
höhere Bürgſchaft, als wenn fie dem Miniſter übertragen wären. As. 
Landrath a. D. Graf von Sauerma⸗Kariſch bemerkt, alle die 
bisher vorgebrachten Bedenken ſeien im Abgeordnetenhauſe in Berlin auch 
zur Sprache gebracht worden. Aber aus allen Verhandlungen und Er: 
örterungen des Gegenſtandes hier und andernorts hat Redner bisher nur 
immer in verſtärktem Maße für Schleſien die Mahnung zum Vertrauen 
abzunehmen vermocht. Es ſei gewiß, daß die Staatsregierung Schleſien 
mit einem ganz beſonderen Wohlwollen entgegenkomme, daß ſie für Schle⸗ 
fien etwas ganz Beſonderes zu thun den Wunſch babe. Man ſolle des⸗ 
halb nicht mäkeln, und man folle auch nicht die Zeit verpaſſen, wo 
die Millionen des Staats noch zur Verfügung ſtänden, nach denen ſich 
ſonſt begehrliche Hände genug ausſtreckten. Abg. von Roeder Ober⸗ 
Ellguth zieht ſeinen zweiten Antrag zurück und beantragt dafür, die 
Staatsregierung zu erſuchen, in Erwägung 4 ziehen, ob nicht eine Be⸗ 
ſtimmung Aufnahme finden könne, nach welcher dafür zu ſorgen ſei, daß, 
ehe die Uebertragung der Unterhaltungspflicht an die Kreiſe erfolge, eine 
planmäßige Räumung der Flußläufe eintreten müſſe. Miniſterialcommiſſar 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von Heydebrand und der Laſa hält 
dafür, daß auch dieſer Antrag materiell noch daſſelbe enthalte, was der erſte 
Antrag ausgeſprochen habe. Die Sache ſelbſt werde durch einen ſolchen Antrag 
jedenfalls nicht gefördert. Redner bittet um Annahme der Commiſſions⸗ 
anträge. — Nach einem Schlußworte des Berichterſtatters wird dem⸗ 
nächſt Artikel I des Geſetzentwurfs mit ſehr großer Mehrheit angenommen. 
Bei Beſprechung des Artikels II giebt zu deſſen § 1 der Abg. Landrath 
von Goldfus⸗Nimptſch zur Erwägung, ob fih bei der Koſtenvertheilung 
in den Landgemeinden nicht leicht Schwierigkeiten ergeben könnten, da als 
Cautele nur die Beſtätigung durch den Kreisausſchuß vorhanden ſei. Der 


rühren von einem Manne her, der offenbar zu den maßgebenden 
Kreiſen in intimen Beziehungen und beſonders auch zu Bismarck in 
perſönlichem Freundſchaftsverhältniß ſtand. Der Anonymus, der die 
hauptſächlichſten Ereigniſſe, beſonders auch auf dem Gebiete der äußeren 
Politik, verfolgt, erkennt in Bismarck von ſeinem erſten politiſchen 
Auftreten an den Mann, auf welchen Preußen ſeine Hoffnungen zu 
ſetzen hat, und begleitet ſeine Entwicklung durch die Frankfurter und 
Oſterburger Zeiten bis in die Anfänge feiner Miniſterlaufbahn; fo 
ſehen wir die Dinge durch das Auge eines lebhaft theilnehmenden 
Zeitgenoſſen in eigenthümlicher Beleuchtung. z 
Unter den belletriſtiſchen Gaben tritt eine in den Januar⸗ und 
Februarheften von „Nord und Süd“ erſchienene Novelle hervor, 
welche wir einem berühmten Gelehrten zu verdanken haben. Es ifl 
nichts Ungewöhnliches mehr in Deutſchland, daß Profeſſoren ihn 
Katheder verlaſſen, um ſich den Lorbeer des Dichters zu erringen. 
Diesmal aber haben wir es mit einem Alterthumsforſcher zu thun, 
der ſeinen Figuren ein egyptiſches oder griechiſches Mäntelchen um- 
hängt und mit ihnen eine wunderliche Maskerade vor uns aufführt. 
Carl Vogt, der Naturforſcher und Schüler Darwins iſt es, der ſich ) 
in der „Geſchichte des jungen Pfiffig“ als einen ganz vortrefflichen | 
Humoriſten offenbart. Die Compofition der Erzählung freilich iſt eine 
recht lockere, und man kann in feiner Darſtellung die naturwiſſen⸗ ) 
ſchaftliche Methode erkennen: es giebt eine Reihe feinfter, ein ge⸗ 3 
ſchultes Auge beweiſender Beobachtungen, die fih aber nur ſchwer i 
zu einer Einheit zufammenfügen. Der junge Pfiffig entſtammt einem 
Pfarrhauſe in einem Duodezſtaate, und die idylliſchen Zuſtände, in 
denen er aufwächſt, werden prächtig geſchildert: wie ſich z. B. 


die Pfarrer der Nachbarorte mit dem gräflichen Gutsverwalter 
zu einem Schachclub zuſammenthun, dem fie den Namen 
„Deutſcher Schächerbund“ beilegen und der dem Miniſter 


und Landesherrn als eine geheime ſtaatsgefährliche Verbindung 
denuncirt wird. Der Inhalt der Geſchichte laßt fih nicht gut wieder- 
geben, da er ſich eben in Einzelheiten auflöſt. Pfiffig verliebt ſich 
noch als Gomnaſiaſt in ein verſchrobenes altjüngferliches Freifräulein, 
geht auf die Univerfität, um Theologie zu ſtudiren, gewinnt aber der 
Frömmigkeit keinen Geſchmack ab, iſt zu einem Leben der Lüge und 
Heuchelei verdammt, wirft nach dem Tode ſeiner Eltern die drücken⸗ 
den Feſſeln, die der Liebe wie die der Gottesgelahrtheit, ab und wird 
Landwirth: das ift die ganze Handlung, in der aber köſtliche Charakter: 
köpfe auftauchen: der liberale und der orthodoxe Theologie⸗Profeſſor, 
die Wingolfgenoſſen, der wackere Domänenrath, der Pfiffig mit Rath 
und That beiſtehende, lebenskluge und geſchäftsgewandte, jüdiſche 
Händler, die überſpannte Clotilde mit ihren Ahnen u. f. w. Die 
Geſchichte des jungen Pfiffig ſchließt mit feiner Ernennung zum 
Seconde⸗Lieutenant der Reſerve.“ Ein ſehr zeitgemäßer Abſchluß, da 
der Held durch diefe Ernennung das hochſte Ziel modernen deutſchen 
Ehrgeizes erreicht hat; und wie hold iſt ihm das Glück, da er nicht 
einmal den langen Umwea über einen Miniſterſeſſel dazu nöthig hat! 


Paul Burger. 


trag, dem Artikel I 


im Vereinslocal (kleiner Saal des Concerthauſes) eine Vereinsſitzung ſtatt. 


der einung, es könne ſehr wohl der Fall eintreten, daß ein Gemeinde i 
g ß Waflerftands- Nachrichten. 


beſchluß giltig nicht zuſtande komme. ſolchen Fällen ſollte die Ge⸗ 
Ei gehalten werden, die Untervertheilung nach Maßgabe des $ 13 der 
Kreisordnung vorzunehmen. Die Staatsregierung möge dies in Er⸗ 
wägung nehmen. Miniſterialcommiſſar Geh. Ober Regierungsrath 
Dr. von Heydebrand und der Laſa erwähnt, daß auch dieſe Frage 
von der Staatsregierung erwogen worden ſei, daß fie aber geglaubt 
habe, die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen würden ausreichen. 
Man habe in das Geſetz nur das abſolut Nöthige aufgenommen. 
Kent elangt $ 1 mit großer Mehrheit zur Annahme. Der nächſte 

aragraph wird ohne beſondere Beſprechung gutgeheißen, desgleichen nach 
einigen Worten des Berichterſtatters § 3. Zu $ 4 beantragt die 
Commiſſion den oben im Eingange e dene Zuſatz. Nachdem der 
Berichterſtatter erwähnt, daß die Herren Commiſſare der Staatsregierung 
in der Commiſſion dieſen Antrag nicht bekämpft, ſondern ad referendum 
genommen haben, wird erſt dieſer Zuſatz, dann mit demſelben $ 4 ange⸗ 
nommen. Zu Artikel III äußert ſich noch kurz der Berichterſtatter. Hier⸗ 
nächſt vertheidigt Abg. Landrath von Löſch⸗Langhelwigsdorf ſeinen An⸗ 
k hinzuzufügen: „Dieſer Beſchluß bedarf nur einer 
einfachen Stimmenmehrheit.“ Er weiſt darauf hin, daß die andernfalls 
erforderliche Zweidrittel- Mehrheit vielfach ſehr ſchwer zuſammenzu⸗ 
bringen fein werde. Abg. Landrath Prinz Reuß⸗Hirſchberg wider: 
ſpricht dieſer Behauptung. Es werde hier vielfach auf den Land⸗ 
rath ankommen. Uebrigens iſt Redner gegen den e von 


Borſitzende des Provinzialausſchuſſes, i Graf Stoſch⸗Hartau, ift auch 


war am 13. 
3,90 Meter, am 14. März 3,78 Meter; 
(Telegramm 11 Uhr 10 Min. 


langſam) in Glatz am 13. März 1,35 Meter, am 14. März 0,95 Meter. 


Ig Sicherheitsvorkehrungen. 

Wdig ſteigt, ſteht das Eis noch feft, da das Obereis von Oppeln 
und Brie hier noch nicht eingetroffen ift. — Gegen die erwartete Hoch⸗ 
fluth werden auf den Ablagen, Holzplätzen zc. Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
welche Eisverſtopfungen und die dadurch verurſachten Spannungen des 
Waſſers verhüten ſollen. Die an der Oder gelegenen freien Plätze ſind 
durch Langhölzer, welche eine Umrahmung bilden, geſichert, um einem 
Fortſchwemmen von Hölzern vorzubeugen. Von der Stadt werden außer⸗ 
dem alle erdenklichen Vorkehrungen getroffen. Seitens der' Königlichen 
Regierung ſind Waſſerbaubeamte an verſchiedenen Stellen der Oder und 
Ohle als Wachen poſtirt. 


» Hirſchberg, 14. März. [Eine wichtige Bekanntmachung! des 
Landraths Prinzen Reuß theilt der „Bote“ mit; dieſelbe lautet: „Die 
Wahrnehmung, daß die Zahl der Verurtheilungen ländlicher Grundbeſitzer 
und anderer landwirthſchaftlicher Gewerbetreibenden wegen fabrläffiger 
Tödtung und fahrläſſiger Körperverletzung immer mehr zunimmt, läßt ver⸗ 
muthen, daß die für den Betrieb von landwirthſchaftlichen Maſchinen vor⸗ 
8 Vorſichtsmaßregeln wenig beachtet werden. Beſonders gilt 

ies von dem Betriebe der mittelſt eines Göpelwerkes in Bewegung ge: 
ſetzten Maſchinen, bei denen die Bedeckung gewiſſer Maſchinentheile, nament⸗ 
lich der Welle und der Verkuppelungen, mit den durch die Polizeiverord⸗ 
nung vom 16. Februar 1888 vorgeſchriebenen Verkleidungen nicht ſelten 
unterlaſſen wird. Für die hieraus in Verbindung mit der Unvorſichtigkeit 
der Arbeiter entſtehenden Unglücksfälle, welche häufig in der Tödtung einer 
der bei der Maſchine beſchäftigten Perſonen beſtehen, trifft die Grund⸗ 
eigenthümer oder deren Stellvertreter eine ſchwere ſtrafrechtliche Verant⸗ 
wortung, welche in der Verhängung von gerichtlichen Strafen ihren Aus⸗ 
druck findet, die nach § 222 des Strafgeſetzbuches die Höhe von 5 Jahren 
Gefängniß erreichen können und deren Umwandlung in Feſtungshaft im 
Gnadenwege bisher nur äußerſt ſelten und in ganz befonbers mild gearteten 
Fällen eingetreten iſt.“ Der Landrath erſucht daher die Ortspolizeibehörden 
des Kreiſes, wiederholte unvermuthete Reviſionen vorzunehmen, durch 
welche feſtzuſtellen iſt, ob die Eigenthümer von Göpelwerken und ähnlichen 
Maſchinen ſich auch im Beſitz der zur Bedeckung derſelben erforderlichen 
Geräthe befinden und thatſächlich von denſelben Gebrauch machen. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen obige Polizeiverordnung vom 26. Februar 1888 
find unnachſichtlich zur Beſtrafung zu ziehen. — Unſere Landwirthe dürfen 
ſich alſo auf bald erfolgende Reviſionen gefaßt machen. 

* Tny 13. März. [Liberaler Verein.] Sonntag, 17. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, findet im Gaſthofe zum „goldenen Löwen“ eine General⸗ 
Verſammlung des Liberalen Vereins ſtatt, in der u. A. der Reichstags⸗ 
und Landtags⸗Abgeordnete Goldſchmidt einen Vortrag „über die coloniale 
Frage“ halten wird. ; 

Liegnitz, 13. März. [Lehrer⸗Conferenzen.] Von der König- 
lichen Regierung zu Liegnitz iſt für die Ae Diſtriets⸗ und 
5 Gerate ter enen im Li 


Löſch hauptſächlich, weil derſelbe die Leute erſchrecken könne. 
wird der Antrag von Löſch abgelehnt, Artikel III aber ge 
Entwurfe angenommen. Die Materie des als Artikel IV gedachten An- 
trages 3 empfiehlt der Berichterſtatter doch der Staatsregierung 

nung zu überlaſſen. Trotzdeſſen wird der Antrag Friedensburg 
BEER Es folgt eine kurze Erörterung des Antrages 2 der Com- 
mi 


Pen einen Theil der zur Kenntniß ge 


reppelhof folgenden ujaß: 
pelh ee f lg Zuſatz 


3 tretende zu erklären und die ch ergebenden Hauptgedanken für ‚Des innere 


Leben fruchtbar zu machen; 4) wie demnach 
eck hätigr er 


ſichtspunkte ſind an Beiſpielen aus verſchiedenen Leſeſtücken, welche der 
„Deutſche 1 des Leſebuches für die Mittel- und Oberſtufe 
bietet, zu erläutern. Dem Vortrag der hierüber zu fertigenden Ausarbeitung 
gehen auf jeder der den zwei Lehrproben voraus, deren eine ein 
proſaiſches Leſeſtück des „Lebensſpiegels“ zu behandeln g wogegen für die 
zweite ein aus dem Leſebuch entnommenes Gedicht als 19 beſtimmt 
wird. Die Auswahl der Leſeſtücke für die Lehrproben überläßt die König⸗ 
liche Regierung den Schul⸗Inſpectoren. Nur ift ſorgfältig darauf zu 


ß i y ürzeſt A 
fiù 8 nic, eine Stimme AU Redner 1 einig, in ber ent n bene gebnis erzielt Br Eyes auf dem kürzeſten Wege beſtimmte Er 
es gegenwärtig herrſchenden Zuſtandes. Herr v. Goldfus ſieht in dem⸗ 
. mit 5 Anlaß zu den beſtehenden politiſchen Verhältniſſen. Graf Be 13. März. [Stabtverordnetenverfammlung. 
A : — Abiturientenprüfung.] In der geſtern Nachmittag um 5 Uhr abge: 
8 8 par ae haltenen Stadtverordnetenſizung gelangte der Hauptverwaltungsbericht, 
' an Stelle des erkrankten Bürgermeiſters Hahn, durch den Beigeordneten 
Kaufmann Langauf zum 5 Die Verſammlung beſchloß, den pro 
1888/89 erhobenen 16,72 fachen Monatsſatz des Communalſteuer⸗Tarifs auch 
pro 1889/0 zu erheben, und bewilligte die Mittel zur Führung des Pro⸗ 
ceſſes des Magiſtrats wider das Tabeenſtift hierſelbſt, betr. die Anerkennung 
2 Feng ale = Kate we nn 8 ed 
atzes vor der genannten Anſtalt. as vom Magi geänderte 
„Vom Stadt⸗Theater. Freitag findet eine Wiederholung der]! undeſteuer⸗Regulativ wurde in der vorgeſchlagenen Faſſung genehmigt. 
„Meifterfinger von Nürnberg“ a Sonnabend Nachmittag 3 Uhr geht ze d 09 925 19 80 — — vertagt. — $ fium ftattgehabt 
u halben Preiſen abermals das Wildenbruch'ſche Schauſpiel Die Vorſitz des Schulraths en pi na rüſling das Zeugniß der Reife 
Bui ow's“ in Scene. Sonntag, 17. März er., kommt die Oper „Tell“ Abiturientenprüfung erhielt der einzige ing das Beugn. k 
mit den Damen Steinmann⸗Lampé, Sonnkag⸗Uhl und Deutſchmann und! Gleiwitz, 13. März. [Bau der Offizier Speifeanftalt.] 
den Herren 8 Halper, Miller und Georg Brandes in den] Seitens des Kriegsminiſteriums ift der Bau einer Offizier⸗Speiſeanſta 
Hauptrollen zur Aufführung. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 15. März. Altkatholiſcher 
Gottesdienſt, Nahm. 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer Ledwina. 

* Freie r Freitag, 15. März er., hält Prediger 
Burſche in der Erbauungshalle einen Vortrag über das Thema: „Wie 
ift das faſt ganz proteſtantiſche Schlesien wieder zu großen 
Theilen katholiſch geworden?“ 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 3. bis 9. März 
1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 58 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 236 Kinder ge⸗ 
boren, davon waren 198 ehelich, 38 unehelich, 227 lebendgeboren (110 männ⸗ 
lich, 117 weiblich), 9 todtgeboren (4 männlich, 5 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 171 (mit Einſchluß der nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 49 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 22, über 80 Jahre 6. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern 
und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 11, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus 2, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 8, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 7, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 14, an Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 
16, an Rungen- und Luftröͤhren⸗Entzündung 15, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 22, an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Verunglückung 3, 
in Folge von Selbſtmord 1, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein: 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 28,57, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 25,35, in der Vorwoche 25,22. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederichläge. In der Woche 
vom 3. bis 9. März 1889 betrug die mittlere Temperatur — 5,8° C., der 
mittlere Luftdruck 751,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 3,60 mm. 

Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 3. bis 9. März 1889 wurden 103 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 26, an Unterleibstyphus 
—, an Scharlach 9, an Maſern 67, an Kindbettfieber 1. 

„ Kindergarten⸗Verein. Die Nachfragen nach den vom Verein aus⸗ 
gebildeten Kinderpflegerinnen zeigen ſich bei der ge enwärtigen Stellen⸗ 
permittlung als fo bedeutende, daß es angemeſſen erſcheint, bei Beginn des 
a 5 Nd 8 auf dieſen Beruf aufmerkſam zu 
zelt bald a Tannen i = 11 nach verhältnißmäßig kurzer Lehr⸗ 


t 
für die Offiziere der hieſigen Garniſon nach Prüfung der Baupläne und 
des die Summe von ungefähr 83000 Mark nachweiſenden Koſtenanſchlages, 
wie bereits früher mitgetheilt, genehmigt worden. Der Bau derſelben ſoll 
in nächſter Zeit auf dem hierzu erkauften Platze, zwiſchen der hinteren Um⸗ 
währungsmauer der Kaſerne II und dem von der Friedrichſtraße nach 
Richtersdorf führenden Kirchwege, in Angriff genommen werden. Als 
militäriſches Mitglied der Bau⸗Commiſſion ift, wie der „Oberſchl. Wand.“ 
mittheilt, Major Gieren ernannt, welcher nach Einſichtnahme der hierfür 
beſtimmten Pläne und n Verhandlungen mit der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung und dem Garniſon⸗Baubeamten in allen Fragen, welche die 
künftige Benutzung des Gebäudes betreffen, in Verbindung tritt und event. 
Wünſchen der Caſino⸗Commiſſion bezüglie der inneren Einrichtung zc. 
nachkommend, die näheren Anordnungen trifft. z 

5 Laurahütte, 13. März. [Beerdigung.] Heut früh 8 Uhr fand 
in feierlichſter Weiſe die Beerdigung von drei der verſchütteten Bergleute und 
des in den Hochofen gefallenen Hüttenarbeiters ſtatt. Alle 4 Leichen 
wurden gleichzeitig begraben. Ein großer Zug der Berg: und Hüttenleute 
mit Muſik und Ba die Beamten, ſowie eine große Menge Volks 
gaben dem Leichenconduct das Geleite. ® 
— —— — n ——̃ —— 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 14. März. 
Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
itzenden, Stadtv. Rechtsanwalt Kirſchner, geleitet. Derſelbe eröffnete 
ie Verhandlungen gegen 4 Uhr 20 Min. mit einigen Mittheilungen, von 
denen wir nur hervorheben, daß Magiſtrat, nachdem in einer Sitzung der 
Verſammlung Klagen erhoben worden ſind über die vielfachen Beläſti⸗ 
ungen, welche die Verbindungsbahn mit ſich bringt, ſich mit dem Magi⸗ 
firals von Berlin bezüglich der dort beſtehenden Vorſchriften und mit 
er königlichen Eiſenbahn⸗Direction wegen Abſtellung dieſer Uebelſtände 
in 1 geſetzt habe und nunmehr Abſchrift der beiden Antwort- 
ſchreiben der Verſammlung überſende. Dieſelben werden den Mitgliedern 
in den Protokollen gedruckt zugehen. 
Bei Eintritt in die Tagesordnung gelangt zunächſt der 
ee der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben zur Be 
rathung. 
Wie wir in Nr. 127 d. 39 bereits mittheilten, empfiehlt der Etats⸗ 
Ausſchuß, bei dieſem Etat bei der Poſition „Geſundheitsamt“ in der 
rsa 1800 M. zur Beſoldung eines zweiten Aſſiſtenten und ver- 
ſchiedene damit zuſammenhängende fachliche Ausgaben abzuſetzen 


© Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Freitag, 15. März c., findet 


65 Nach den neueſten Nachrichten 
iſt das Waſſer in Ratibor ſowie Coſel, Neiſſe und Glatz gefallen, in Breslau 
dagegen ift ein ſtarkes Wahlen bemerkbar. — Die Pegelhöhe in Ratibor 
März 4,08 Meter, am 14. März 3,76 Meter; in Coſel am 
13. März 5,20 Meter, am 14. März 3,72 Meter; in Oppeln am 13. März 
(Telegramm 8 Uhr Vorm.) in 
Brieg am 13. März am De 5,70 Meter, am Unterpegel 5,60 Meter; 

teigt) am 14. März am Oberpegel 6,26 
Meter, am Unterpegel 4,98 Meter; (Telegramm 8 Uhr Vorm. Steigt 


Obgleich das Waſſer hier be⸗ 


Der Referent, Stadtv. Eckhardt, * die vom Ausſchuſſe vor: 
g s sips rt damit, daß der Ausſchuß der Anſicht war, der 
hemiker, der ſich auptſächlich mit der Unterſuchung von Gegenſtänden, 
die zu den Gas⸗ oder Waſſerwerken gehören, beſchäftigen ſoll, nicht dem 
Director des chemiſchen Unterſuchungsamts, ſondern dem Director der Gas: 
und Waſſerwerke unterſtellt werden und darum in den Gaswerken ſelbſt feinen 
Arbeitsraum haben müſſe. Magiſtrat habe das auch im Ausſchuß anerkannt und 
ſcheine nur aus Sparſamkeitsrückſichten ſeinen Vorſchlag gebracht zu haben 
Im Namen des Ausſchuſſes empfehle er, den Magiſtratsantrag abzulehnen. 
— Stadtv. Weinhold glaubt nicht, daß der vom Ausſchuß in Ausſicht 
enommene Chemiker für die Gas⸗ und Waſſerwerke der Stadt großen 
utzen bringen würde, jedenfalls nicht größeren, als wenn dieſe Stelle 
mit dem Unterſuchungsamte vereinigt ſei. Im erſteren Falle würden 
ſich auch die Koſten ganz bedeutend erhöhen und der Chemiker 
ſei in Folge ſeiner Unterſtellung unter den Director der Gas⸗ 
und Waſſerwerke nicht genügend unabhängig. Der Beſchluß ſei 
in dem Ausſchuß auch nur mit Stimmengleſcheit efaßt worden, 
und er beantrage daher, den Ma iſtratsantrag eee — 
Stadtv. Bluhm giebt zunächſt ein Bild der ſtetig von der Einrichtung 
des Unterſuchungsamtes an gewachſenen Arbeitslaſt der Beamten 
deſſelben und begründet damit die Neuſchaffung der Stelle eines 
Bat Aſſiſtenten. Auch die dem Inſtitut zur Verfügung ſtehen⸗ 
en Räume ſeien unzulänglich, ſo daß Profeſſor Gſcheidlen einige 
Zimmer für ſeine bakteriologiſchen Unterſuchungen für ſein Geld 
Reis weer habe. Das feien Zuftände, die ſich nicht halten ließen, und er 
itte darun den Magiſtratsantrag anzunehmen. — Stabtv. Müller tritt 
den Ausführungen des Vorredners entgegen und empfiehlt den Ausſchußantrag, 
nachdem er noch conſtatirt hat, daß bezüglich einer öffentlichen Desinfeekions⸗ 
anſtalt in nächſter Zeit eine Vorlage zu erwarten ſei. In Betreff 
des anzuſtellenden Chemikers vertritt Redner entſchieden die Anſicht, 
daß derſelbe für die Stadt nur von Nutzen ſein könne, wenn er in 
einer Gasanſtalt ſeine Unterſuchungen vornehme. Die Koſten würden 
auch nicht ſo groß ſein, wie Herr Weinhold annehme. Uebrigens 
j man doch nicht immer nach der Billigkeit fragen, ſondern 
danach, wie man etwas wirklich Gutes ſchaffe. Er befürchte auch 
nicht eine ftufung ſeitens des Directors der Gas⸗ und Waſſerwerke. 
Würde die Magiſtratsvorlage angenommen werden, ſo würde in kurzer Zeit das 
Curatorium der Gas⸗ und Wafſerwerke wieder mit einem neuen Antrage 
kommen, da der . den an ihn geſtellten Anforderungen nicht würde ge⸗ 
nügen können. Er bitte, den Ausſchußantrag anzunehmen. Stadtrath Mühl 
laubt aus den letzten Ausführungen des Vorredners den Schluß herleiten zu 
önnen, daß auch ein in den Gaswerken angeſtellter Chemiker nicht aus⸗ 
reichen würde. Im Weiteren giebt Redner zu, daß hauptſächlich Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten Magiſtrat zu ſeinem Antrage veranlaßt hätten. Auf 
eine von der Kaufmannſchaft an den Magiſtrat in Sachen des chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungsamtes eingereichte Petition wolle er nicht näher 
eingehen, aber doch bemerken, daß die vorgekommenen Irrthümer 
nur eine minimale Zahl betragen hätten, ſo daß dieſelben bei den 
ſonſtigen Eigenſchaften des Mannes, der an der Spitze des In⸗ 
ſtituts ſtand, und in Rückſicht auf die unantaſtbare Integrität, die 
ein Mann in dieſer Stellung haben müſſe, nicht ins Gewicht fielen. 
Redner bittet, den Magiſtratsantrag anzunehmen. — Bürgermeiſter 
Dickhut bemerkt, daß Alle von der Rothwendigkeit der Anſtellung eines 
Chemikers überzeugt feien; es handle ſich nur darum, wem derſelbe unter: 
ſtellt werden folle. Darüber ließe fih allerdings ſtreiten. Werde aber 
heute die Magiſtratsvorlage abgelehnt, ſo werde die Einſtellung eines 
ähnlichen Poſtens im Etat der Gas: und Waſſerwerke nöthig werden. — 
Stadt. Fiedler hält nach den Ausführungen des Stadtv. Bluhm die 
Anſtellung eines Aſſiſtenten im Unterſuchungsamt ſowie eines Chemikers 
für die Gas⸗ und Waſſerwerke für u mer Er bittet daher, den 
Ausſchußantrag anzunehmen und dem Magiſtrat das Weitere zu über: 
laſſen. — Stadtv. Struwe tritt für den Antrag des Magiſtrats ein. — 
Stadtv. Müller vertheidigt a feinen Standpunkt in dieſer An⸗ 
gelegenheit. — Stadtv. Bluhm giebt über die Anzahl des von den Gas: 
und Waſſerwerken vom Unterſuchungsamt verlangten Unterſuchungen 
Auskunft und entnimmt daraus, daß dieſelben auf die vom 
geforderte Anſtellung eines 
Aſſiſtenten nicht von Einfluß fein könnten. Im Uebrigen bittet 
er, dem Ma ieee — Stadtv. Dr. Pannes 
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) Rectors in dem Schulhauſe Matthiasſtraße le erklärt fid 
die Verſammlung auf Antrag des Referenten, Stadtv. Brehmer, ohne 
i gen 3 

ur vorläufigen Feſtſtellung gelangen ſodann weiter: 

Der Etat für die — der Lehrer⸗Beſoldungen, Penſionen und 
Unterſtützungen, der Bauten, des Bauhofes, der Canalbauwerke und der 
Waſſerwerke. Dieſelben werden zum eil mit einigen von dem Etats⸗ 
Ausſchuß vorgeſchlagenen, nicht weſentlichen Mobificationen, zum Theil 
unverändert ſo genehmigt, wie ſie vom Magiſtrat vorgelegt king. 

Bei dem Etat der Canalbauwerke ift vom Magiſtrat die Einſteuung 
eines Betrages von 73 740 Mark als außerordentliche Ausgabe zur Her⸗ 
ſtellung neuer Canäle, zur Erweiterung des Pumpwerkes in Ranſern, 
zur Drainirung von Feldern in Oswitz u. ſ. w. beantragt. Die Einſtellung 
der Summe wird genehmigt. > 5 

Bezüglich des Etats für die Waſſerwerke liegt der von uns bereits mit⸗ 
gan Antrag des Etats⸗Ausſchuſſes, betreffend die Uebernahme der 

aſſermeſſer auf die Verwaltung, vor. Dieſer Antrag wird genehmigt. 

Im Anſchluß an den Etat der Bauten erinnert Stadtv. Simon 
daran, daß Magiſtrat vor längerer Zeit den Entwurf einer neuen 
R für Breslau unter — der Bauordnung den 
biefigen Verhältniſſen entſprechend ausgearbeitet habe. Dieſer Entwurf 
ſei ſeiner Zeit dem königl. Polizei⸗Präſidium 2 worden und ſolle 
nunmehr vor kurzer Zeit von dieſem an den Magiſtrat zurückgekommen 
ſein. Der 2 Entwurf ſei aber im Großen und Ganzen 
nichts wie eine Abſchrift der jetzt in Berlin geltenden Bauordnung. er 
die damaligen Verhandlungen in Berlin verfolgt habe, werde wiſſen, wie 
lebhaft dieſe Verhandlungen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden in Berlin 
und dem dortigen Polizei⸗Präfidium geweſen feien und wie ſchwerwiegende 
Bedenken gon die in Ausſicht ſtehende Bauordnung geltend gemacht 
wurden. enn es richtig ſei, daß dieſe Bauordnung auch 
in Breslau zur Geltung ng folle, jo würden bier 
geradezu die ſchwerwiegendſten Uebelſtände geſchaffen wer- 
den, die nicht mehr gut zu machen ſein würden. Redner richtet 
an den Magiſtrat die dringendſte Bitte, was in ſeinen Kräften ſteht zu 
thun, um dieſes drohende Unheil von Breslau abzuwenden. Er hoffe, daß 
das Königl. Polizei⸗Präſidium, bei dem Wohlwollen, welches es der Stadt 
jederzeit entgegengebracht, ſich etwaigen Vorſtellungen nicht verſchließen und 
daß es, wenn allgemein gegen derartige Beſtimmungen, wie ſie die in Rede 
ſtehende Bauordnung enthalte, angekämpft werde, gelingen dürfte, dieſe 
drohende Gefahr von Breslau abzuwenden. A 

Stadtrath Mühl erwidert, es fei nie, daß dem Magiſtrat der Ent⸗ 
wurf einer neuen Bauordnung von dem kgl. Polizei⸗Präſidium zur reſſort⸗ 
mäßigen Aeußerung zugegangen ſei, und eben ſo richtig ſei es, daß dieſer 
Enſwurf in ſehr vielen Punkten von dem vom Magiſtrat ausgearbeiteten 
abweicht. Magiſtrat werde in eine gründliche Berathung demn t ar⸗ 
über eintreten, inwie weit den Beſtimmungen des ihm über andten Entwurfes 
enen ſei, beziehentlich welche Mängel etwa zu beſeitigen ſeien. 

elbſtverſtändlich werde auch der Stadtbaudeputation ſowie den ſonſt be⸗ 
theiligten Kreiſen Gelegenheit zur Neuerung Nen gef werden. Welchen 
Erfolg man erreichen werde, müſſe zunächſt dahin geſtellt bleiben, da es 
ſich um eine Polizei⸗Verordnung handle, die allerdings nach Anhörung des 
Gemeindevorſtandes vom königl. Polizei⸗Präſidium ſelbſtſtändig erlaſſen 
werden könne. — feln den weiter zur Erledigung gelangenden Vorlagen 
erwähnen wir noch folgende: 

Bezirksarmen 4 — te. Auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Dr. Körner, erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß ſeitens 
des Magiſtrats die Bezirksarmen Aerzte Dr. Unruh und Dr. Reich, deren 
erſte Amtsperiode von 3 Jahren in nächſter Zeit abläuft, auf einen ferneren 
Zeitraum von 6 Jahren wiedergewählt worden ſind. 

Ebenſo ſtimmt ſie der Neuwahl des praktiſchen Arztes Dr. Weidlich 
zum Bezirksarmenarzte zu. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


EEEE 


Erſte Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 15. März 1889. 


. Gortſetzung.) 5 

Mit der Prolongation der mit den Schuhmachermeiſtern Karl 
Seiler und Julius Scholz abgeſchloſſenen Verträge über Lieferung von 
Schuhen für hieſige Arme auf die Zeit bis zum 1. April 1890 erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. 3 

Me en Die vor dem Nicolaithore kurz vor der Brücke der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn belegene ſogenannte Lazarethwieſe fol zu einem 

heile an den Schiffsbaumeiſter Silbernagel auf die fer von 6 Jahren 
weiter verpachtet, zu einem anderen Theile dem Schifferälteſten Weigelt 
um Betriebe einer Badeanſtalt bis zum 31. März 1894 überlaſſen wer⸗ 
en. Hierbei foll auch dem Wunſche der Commandantur, das erforderliche 
Terrain zur Errichtung einer eigenen, von der Weigelt'ſchen Badeanſtalt 
gar Militär⸗Schwimmanſtalt zu erhalten, Rechnung Aachen werden. 

ie ee wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Brehmer, dem 
Ausſchuß IV überwieſen. 3 

Jagdverpachtung. Die Anträge des Magiftrats, betreffend die Be- 
ng zur Verpachtung der Jagd in Peiskerwitz ꝛc. haben wir in 
Nr. 178 d. Ztg. mitgetheilt. Auch dieſe Vorlage w rd nach kurzer Dis⸗ 
cuſſton dem Ausſchuß IV überwieſen. Die Anträge der vereinigten Aus- 
ſchüſſe III, IV und Vin Bezug auf die Vorlage wegen 

Durchlegung einer neuen Straße am Sonnenhofe und Errichtung eines 
Schulgebäudes an derſelben haben wir in Nr. 178 d. Ztg. mitgetheilt. 
Dieſelben werden angenommen. 

Uebertragung einer Lieferung. Bekanntlich war vor einiger 
Zeit ein Antrag des Magiſtrats, nach welchem die Lieferung und Auf⸗ 
ftellung des eiſernen Trägerwerkes der neu zu erbauenden Dombrücke der 
Firma Ruffer u. Comp. übertragen werden ſollte, dem Ausſchuß über⸗ 
wieſen worden, weil nach Anſicht des damaligen Referenten Verſtöße gegen 
die Submiſſionsbedingungen vorgekommen ſein ſollten. Namens des 
Ausſchuſſes empfiehlt heut jedoch der Referent, Stadtv. Beier, die Ge- 
nebmigung des Magiſtratsantrages, da der Ausſchuß und auch der frühere 
Referent nach Einſicht desjenigen Materials, welches ſeiner Zeit dem letzteren 
nicht vorgelegen habe, zu der Ueberzeugung gekommen ſeien, daß die von 
dieſem erhobenen Bemängelungen auf einer irrthümlichen Auffaſſung beruhen. 

Der Magiſtratsantrag wird genehmigt. 

Schluß der Sitzung 64, Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. März. (Schöffengericht. — Beleidigung des 
Publikums im Gerichtsſaal.] In der Sitzung der II. Strafkammer 
am 14. December v. J. werde gegen den Kaufmann Karl Rentſch von 
hier wegen Unterschlagung und Untreue verhandelt und derſelbe, wie wir 
ſ. 3. berichteten, zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. Der Verhandlung hatte ein zahlreiches Publikum beigewohnt, 
darunter befanden fih verſchiedene Perſonen, welche den Angeklagten aus 
feinen früheren, anſcheinend glänzenden Vermögensverhältniſſen kannten, 
die alſo ein beſonderes Intereſſe an der Verhandlung zeigten. Zu dieſen 
Perſonen gehörte der in der vorderſten Reihe der Zuſchauer befindliche 
Reſtaurateur Sotalla. Den Angeklagten ſchien die Oeffentlichkeit der 
Verhandlung ganz beſonders zu geniren, er warf mehrfach Blicke nach 
dem Auditorium, welche augenſcheinlich verletzend wirken ſollten. Als 
nad) beendeter Beweisaufnahme der Staatsanwalt die Strafanträge ge- 
ſtellt und der Gerichtshof ſich zur Fällung des Urtheils zurückgezogen 
batte, trat der Angeklagte in der W nach den Zuſchauern aus der 
Anklagebank heraus und rief: „Was will denn eigentlich der Pöbel hier?“ 
Rentſch wurde ſeitens des Gerichtsdieners ſofort in die Anklagebank 
zurückgebracht, der Vorfall ſchien damit erledigt zu ſein. Eine heute im 
Zimmer Nr. 31 des Schöfſengerichts ſtattgehabte Verhandlung bewies aber, 
daß jene verletzende Bemerkung wohl beachtet worden iſt, der Reſtaurateur 
Sotalla hatte die Sache zur Anzeige gebracht und gleichzeitig bei der Königl. 
Staatsanwaltſchaft den Antrag geſtellt, den Rentſch wegen ber Bes 

n Aeußerung zu beftrafen. Ye Folge deffen war gegen Rentſch die Anz 
klage erhoben worden. Rentſch wurde zu dem Termine in der Sträflings⸗ 
kleibung vorgeführt, da ihm außerdem nach der Gefän er a der 
Bart abrafirt worden war, fo vermochte man den Angeklagten kaum 
wieder zu erkennen. Auf Befragen des Vorſitzenden, Amtsgerichtsraths 
Beer, erklärte Rentſch, er könne ſich der ihm zur Laſt gelegten Aeußerung 
nicht mehr erinnern, er habe ſich damals ſelbſtverſtändlich in überaus 
großer Aufregung befunden. Die beleidigenden Worte wurden durch das 
eidliche Zeugniß des Sotalla unter Beweis geſtellt. Der Staatsanwalt 
vertrat die temung, es habe ſich durch die gebrauchte Bezeichnung jede 
im Zuſchauerraum efindlich geweſene Perſon verletzt fühlen können, es 
ſtand alſo auch jeder dieſer Perſonen das Recht des Strafantrages zu. 
Der Angeklagte ſei gemäß dem Antrage des Sotalla zu, bejtrafen; die 


Beleidigung ift als eine ſchwere zu erachten, doch kann das Urtheil mit 
Naa auf die damalige Erregung des Angeklagten milde bemeſſen 
werden. 


Das Schöffengericht bemaß die Strafe nach dem Anträge des Staats- 
anwalts auf 10 i Gefängniß; dieje Strafe wurde, da zufäßlich erkannt 
werden mußte, auf 7 Tage Gefängniß herabgeſetzt, dem Beleidigten 
auch das Recht zugeſprochen, den Tenor des Urtels innerhalb vier Wochen 
nach Rechtskraft einmal auf Koſten des Angeklagten zu veröffentlichen. 
— — . ———— — — — SER ESETT EEE SCENE. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

„Berlin, 14. März. Der Reichstag war geſtern wegen Be: 
ſchlußunfähigkeit auseinandergegangen, als man über einen Antrag 
auf Schluß der Berathung über die Denkſchriften wegen Handhabung 
des Soclaliſtengeſetzes abſtimmen ſollte. Angeſichts der noch fort- 

dauernden Beſchlußunfähigkeit hatte man vorgezogen, den Schluß 
antrag fallen zu laſſen. So kam heute noch der Abg. Singer zum 
Wort, der an den betreffenden Dentjhriften eine fehe eingehende 
Kritik übte. Namentlich wies er auf den ſeltſamen Widerſpruch hin, 
daß man ſowohl die Enthaltung von den Stadtverordneten als ein 
Zeichen de Radicalismus wie die Betheiligung an den Reichstags⸗ 
wahlen als Grund für die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes angeführt habe. Dann wies Herr Singer noch darauf hin, 


daß man die von Herrn von Puttkamer in Ausſicht geſtellte Ehren- | Í 


erklärung des Geheimpoliziſten Ihring⸗Mahlow, der die Arbeiter zu 
Dynamit = Attentaten angereizt und die ſchlimmſten Majeſtäts⸗ 
beleidigungen ausgeſtoßen habe, durch Verjährenlaſſen verhindert 
habe. Der freifinnige Abg. Schrader erkannte die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Kritik der Denkſchriften als berechtigt an und meinte, ſelbſt 
vom Standpunkte des Socialiſtengeſetzes aus fet Manches, was ge: 
ſchehen, bedenklich. Die Regierungsvertreter ſchwiegen zu allen 
Kritiken; „das läßt tief blicken“. Dann kamen die Anträge Kule: 
mann und v. Buol zur Verhandlung, welche eine mehr oder weniger 
umfaſſende Umgeſtaltung des Gerichts vollzieher⸗, namentlich des Zu: 
ſtellungsweſens, herbeiführen wollen. Beide Anträge wurden einer 
Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Von den zur Berathung 
ſtehenden Petitionen wurde die des Verbandes deutſcher Schloſſer⸗ 
innungen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwiefen, daß 
der § 369 des Strafgeſetzbuchs gegen Jeden Anwendung finde, 
der ohne Genehmigung des Inhabers einer Wohnung Schlüſſel für 
dieſelbe anfertigt, oder die Wohnung öffnet, nicht blos gegen die 
Schloſſer. Dagegen ging man darüber zur Tages ordnung über, daß 
nur den Innungsmeiſtern das Einpaſſen und die Anfertigung von 
Schlüſſeln geſtattet werden folle. Morgen findet die erſte Berathung 
des Nachtragsetats ſtatt. 


89. Sitzung vom 14. Mürz. 


r. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Herrfurth, von 
Maltzahn, von Oeblſchläger a £ 

Präſident von Levetzow: Wie ich mich aus den ſtenographiſchen Muf- 

zeichnungen — — t habe, hat der Abg. Sabor in ſeiner geſtrigen Rede 

eine Perſönlichkeit in Frankfurt a. Main der politiſchen Heuchelei ernſter 


Art bezichtigt. Ich habe dieſe Aeußerung geſtern überhört, und ich will 


heute re Abgeordneten nicht mehr nachträglich zur Ordnung rufen. 
Ich will jedoch eonſtatiren, daß ich es für unzuläſſig halte, die Redner- 
tribüne und die Immunität der Abgeordneten zur Beſchimpfung von 
ea Beamten oder Perſonen auberhalb dieſes Hauſes zu benutzen. 

etfall. 

Das Haus ſetzt die geſtern unterbrochene Berathung über die Ausfüh⸗ 
rung des Socialiſtengeſetzes fort. s j 

Abg. Singer (soc.): Bei der Tragweite der auf Grund des Socialiften- 
geſetzes ergriffenen Maßregeln und ihrer mehr als unzureichenden Begrün⸗ 
dung in der Denkſchrift hätte man erwarten ſollen, daß vom Regierungs⸗ 
tiſche eine beſſere verſucht werde; war doch in der Preſſe vielfach die 
Hoffnung ausgeſprochen, Miniſter Herrfurth werde dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzen, uns ſeine Auffaſſung von der Handhabung des Socia⸗ 
liſtengeſetzes darzulegen, und ſeinerſeits dieſe Maßregeln zu begründen 
ſuchen. Aber der Minifter hat mit keinem Wort in die Debatte eingegriffen, 
und auch aus dem Haufe nahm nur ein Vertreter der Nationalliberalen 
das Wort, von denen wir ohnehin jhon wußten, daß fie einer Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes zuſtimmen würden. Können wir nun auch die Re⸗ 
gierung und das Haus zum Sprechen nicht pe ſo iſt es wenigſtens 
unſere Pflicht, nochmals nachzuweiſen, daß die bei Erlaß des Socialiſten⸗ 
geſetzes gegebenen Verſicherungen, es loyal handhaben zu wollen, ganz 
außer Acht gelaſſen worden ſind. Zunächſt bewegt ſich der Verfaſſer des 
preußiſchen Berichts in einem logiſchen Widerſpruch: Einmal ſind die, 
welche ſich an den Berliner Stadtverordnetenwahlen nicht betheiligen 
wollten, radical geſinnt, und deshalb muß der Belagerungszuſtand in 
Berlin auf ein Jahr verlängert werden. Ein Paar Zeilen darauf wird 
die Betheiligung an den Reichstagswahlen wiederum als Beweis für dieſen 
gefährlichen Radicalismus citirt. Uebrigens handelte es ſich bei der Be⸗ 
theiligung an den Berliner Stadtverordnetenwahlen um eine reine 
Zweckmäßigkeitsfrage. Ein Theil meiner Geſinnungsgenaoſſen war der Anſicht, 
daß die Koſten und Mühen eines Mandats nicht im Verhältniß ſtehen zu 
dem etwaigen Nutzen dieſer Mühewaltung, während die Mehrheit mit mir der 
entgegengeſetzten Anſicht war und damit durchdrang. Es gewinnt faſt den 
Anſchein, als ob die Regierung den Berliner Stadtverordneten einige 
Socialdemokraten recht gern gönnte, dem Reichstage aber nicht. Daß das 
r nicht etwa blos gegen die fog. gemeingefährlichen Be- 
ſtrebungen der Socialdemokratie gerichtet iſt, ſondern die ganze Arbeiter⸗ 
bewegung in ihrem Streben nach einer Verbeſſerung ihrer wirthſchaftlichen 
Lage treffen follte, hat ſich in der letzten Zeit wieder bis zur Evidenz 
herausgeſtellt. Die Regierung ſteht im Dienſt der Bourgeoiſie und des 
Unternehmerthums. Es macht doch einen wunderbaren Eindruck, wenn 
die Regierung und ihre Berichte immer von einer Socialreform ſprechen, 
während das naturwüchſigſte Recht des Arbeiters, ſich zu coaliren, um 
günſtigere Lohnbedingungen zu erreichen, unterdrückt wird. Der berühmte 
Puttkamer'ſche Strikeerlaß ift bezeichnend für dieſe Auffaſſung. Damit 
verwirkte die Regierung aber das Recht, ſich Schützer des Arbeiters zu 
nennen. Einen weiteren Beleg für ihre angebliche Arbeiterfreund⸗ 
lichkeit giebt uns die Hintertreibung von Arbeiter⸗Verſammlungen. 
Ich habe eine Reihe von Briefen Berliner Gaſtwirthe vor mir, in 
welchen ſie den Einberufern das Local verſagten, weil ſie von der 
Polizei auf die damit verknüpften Gefahren aufmerkſam gemacht worden 
ſind. Dabei handelt es ſich gar nicht um politiſche Verſammlungen, 
ſondern um ſolche, die ſich mit gewerkſchaftlichen Fragen beſchäftigen 
wollten. Beiläufig nützen ſolche Maßregeln doch nichts, denn wir können 
unſere Anſchauungen auch auf privatem Wege verbreiten. Bezeichnend iſt 
auch die Stellung, welche die Hamburger Polizeibehörde in dem Strike 
der Hamburger Former angenommen bat. Die Hamburger Unternehmer 
haben verſucht, ausländiſche Arbeiter heranzuziehen. Nun liegt eiu Theil 
dieſer Fabriken im Freihafengebiet, und es iſt geſetzlich verboten, Menſchen 


im 8 Wohnung zu geben. Nichtsdeſtoweniger haben die 


Fabrikanten die Arbeiter dort untergebracht, um ihnen die Möglichkeit zu 
entziehen, über die Urſachen des Strikes etwas zu erfahren. Auf eine 
Beſchwerde der Commiſſion der Former iſt ihnen vom Polizeichef des 
amburger Senats, Senator Haartmann, einfach erwidert worden, er 
önne ſich in die Sache nicht einmiſchen, das ſei eine Machtfrage; die 
Former hätten ihre Macht überſchätzt und müßten die Folgen 
tragen. Auf die Frage, wie er ſich zu der Unterbringung der 
Arbeiter im Freihafengebiet ſtelle, erwiderte er, nach ſeinen Erkundi⸗ 
ungen hätte die Finanzdeputation mitgetheilt, daß dies nicht der Fall fei. 
2 e ift dur € $ feigeitett worden, daß inner: 
halb des Freihafengebiets eine Anzahl von Leuten einran irt worden iſt, 
und zwar bei ver i as müßte doch 


Der 
1 concentrirter ein⸗ 
in ge der die Arbeiter zu Dynamit- 


ausgeſtoßen un 
worden und A weil er 
telle eines Stationsaſſiſtenten in Oeynhauſen erhalten. Auf 


Sie das Socialiſtengeſetz auf, ſo werden Sie die Partei nicht mehr 
zwingen, ihre Sache in der ausländiſchen Preſſe zu vertreten. Nach 
unſeren Erklärungen haben Sie gar kein Recht mehr, uns für das, was 
im „Socialdemokrat“ ſteht, verantwortlich zu machen. Die Gründe in 
der Denkſchrift für die Verhängung des Belagerungszuſtandes ſind gleich 
Null und enthalten ſelbſt die beſte Verurtheilung der Regierung. Wenn 
hier nicht einmal der Verſuch gemacht wird, unſere Behauptungen zuruͤck⸗ 
uweiſen, ſo iſt damit zugegeben, daß dieſelben den Thatſachen entſprechen. 
ch gratulire en zu dem Erfolg, den Sie mit dieſer Denkſchrift 
aben. Wir ſtehen dieſen Dingen vollkommen fühl gegenüber, werden 
uns keinen Fuß breit von unſerer Pflicht abbringen laffen, unſeren 
Gegnern nicht den Gefallen thun, ihnen auch nur den Schein des Rechts 
zu einem energiſchen Eingreifen zu geben. Das volle Unrecht des Socialiſten⸗ 
eſetzes ſoll auf den Schultern derer laſten, die an dem Zuſtandekommen 
eſſelben Schuld ſind. Wir vertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer Sache, und 
werden ſiegen mit oder ohne Sr ET! Wir leben jetzt in 
der Zeit der Gedenktage. Auch die Socialdemokratie feiert heute einen 
Gedenktag. Am 14. März 1838 iſt der größte Denker unſerer Partei, 
Karl Marx, in London geſtorben. Wir feiern fein Gedächtniß mit dem 


Gelöbniß, unentwegt und unentmuthigt vorwärts zu ſtreben in den] find 


Bahnen, die Karl Marx uns gewieſen hat. Mag die Entwicklung wer⸗ 
den, wie ſie will, Sie werden uns immer auf dem Poſten finden. Ich 
wünſche, daß Sie ſich nur derſelben lauteren Mittel bedienen mögen, 
deren wir uns bedient haben und ferner bedienen werden. Der Schein 


iſt vorläufig gegen Sie. Wenn Sie es für nothwendig erachten, eine 
politiſche Parkei mit ſolchen Mitteln zu unterdrücken, ſo ſind Sie von 
vornherein im Unrecht. Daß Sie die Gewalt haben, das Unrecht in ein 
Geſetz zu verwandeln, ſpricht Sie nicht frei. 

Abg. Schrader: Wir haben nicht die Abſicht, eine weitere Discuſſion 
herbeizuführen, und keine Veranlaſſung, die Kritik der ſocialdemokratiſchen 
Redner irgendwie anzugreifen. Unſere Stellung zum Socialiſtengeſetz iſt 
klar. Wir haben immer dagegen geſtimmt und billigen nicht die Art und 
Weiſe der Handhabung deſſelben. Eine ſchärfere Verurtheilung der Maß⸗ 
regeln der Regierung kann es nicht geben, als daß geſtern und heute 
weder von den Parteien der Hauſes, die die Verantwortung für das 
Socialiſtengeſetz tragen, noch von der Regierung eine Vertheidigung gegen 
die ſcharfen Angriffe der ſocialdemokratiſchen Redner verſucht ift. kA be: 
ſchränke mich auf die Erklärung, daß, ſelbſt wenn man auf dem Stand⸗ 
punkt des Socialiſtengeſetzes ſteht, dennoch die Art und Weiſe der Moti⸗ 
virung in der Denkſchrift nicht ausreicht, die Fortſetzung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes zu rechtfertigen. 

Da Niemand weiter zum Wort gemeldet iſt, ſchließt die Discuſſion, 
und der Präſident erklärt, daß damit der Vorlage Genüge geſchehen iſt. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Kulemann und Genoſſen 
auf Annahme eines Geſetzentwürfs, betreffend Abänderung und Ergänzung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Civilproceßordnung. Der Antrag 
will das Zuſtellungsweſen vereinfachen und die Gerichtsvollzieher als bez 
ſondere Beamte zur Beſorgung der Zuſtellungen, Vollmachten und Voll⸗ 
ſtreckungen mit feſtem Gehalt anſtellen. Die bisherigen Gerichts⸗ 
vollziehergebühren ſollen dann für Rechnung der Reichs⸗ reſp. der Staats⸗ 
kaſſe erhoben werden. 

Gleichzeitig hiermit wird ein Antrag des Abg. Buol und Genoſſen 
berathen, die Regierung zu erſuchen, ſchon vor der generellen Reviſion 
des Reichsproceßgeſetzes, und zwar haldmöglichſt, dem Reichstage den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes vorzulegen, durch welchen die Vorſchriften der Civil- 
proceßordnung und des Gerichtskoſtengeſetzes über das Zuſtellungsweſen 
nach der Richtung hin geändert werden: 1) daß die Zuſtellungen von 
Amtswegen erfolgen, 2) daß die Form der Zuſtellung vereinfacht wird, 


3) daß die Zuſtellungen und Schreibgebühren koſtenfrei bewirkt werden. 


Abg. Kulemann (natl.): Bei früheren Erörterungen über die Höhe 
der Proceßkoſten habe ich die Anſicht vertreten, daß keineswegs allein eine 
Herabminderung der Koſten, ſondern auch eine Vereinfachung des Ver⸗ 
fahrens wünſchenswerth ſei. Selbſt die Principien unſeres Proceßrechts 
ſind von verſchiedenen Seiten angefochten worden, trotzdem es in Wahr⸗ 
heit einen Fortſchritt gegen das frühere Verfahren bedeutet. Das ſchließt 
aber das Vorhandenſein gewiſſer Mißſtände im Zuſtellungs⸗ und Gerichts⸗ 
vollzieherweſen nicht aus. Das gegenwärtige Zuſtellungsweſen leidet an 
einem zu ſtarken Formalismus und Doctrinarismus, und die Bedeutung, 
die man dem Zuſtellungsweſen beigemeſſen hat, iſt eine viel zu große. 
Die mir von verſchiedenen Seiten ſchriftlich zugeſtellten Bedenken gegen 
meinen Antrag fürchten ſämmtlich für die Selbſiſtändigkeit des Gerichts⸗ 
vollzieher⸗Inſtituts, was durchaus nicht zutrifft. Für meine Maßregel, 
den Gerichtsvollzieher in Anſehung feiner Einnahmen als Staatsbeamter zu be⸗ 
handeln, ſpricht der Umſtand, daß ein Beamter nicht auf Gebühren, ſondern auf 
feſtes Gehalt geſtellt werden muß. Auch die äußere Ungleichheit der Einnahmen 
der Gerichts vollzieher ſpricht für meinen Antrag. Eines Anreizes für den 
Gerichtsvollzieher durch die Gebühren bedarf es durchaus nicht; denn die 
pflichtmäßige Thätigkeit des Beamten ift überall nachgewieſen. Auch die 
beſtehende Ungleichmäßigkeit des Inſtituts in den einzelnen deutſchen 
Ländern fordert eine Abhilfe, wie fie’ mein Antrag bezweckt. bean⸗ 
trage, meinen Antrag einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 
Das Zuſtellungsweſen von Amtswegen vorzunehmen, wie es der Antrag 
von Buol fordert, ift nicht ſräthlich, da man den Parteien einigermaßen freie 
Hand laſſen muß; doch wird es keine Schwierigkeiten machen, wenn Sie 
zugleich mit meinem auch diefenfAntrag annehmen. 

Abg. Rintelen glaubt, daß die Commiſſion dieſe Materie nicht be⸗ 
rathen könne, indem ſie die verſchiedenen Paragraphen des Gerichtsver⸗ 
faſſungs⸗Geſetzes und der Civilproceßordnung ändert. Das gebe keine 
einheitliche Geſetzgebung. Eine ſolche könne nur durch eine Vorlage der 
Regierung herbeigeführt werden. 

Abg. Ackermann (conſ.) empfiehlt den Antrag Kulemann, weil eine 
Regelung der Gerichtsvollzieherfrage erfolgen müſſe noch vor einer generellen 
W ee ee 8 — be Geridhtövoll- 
zieher hat ſich in en ſehr w ner geht dann auf einige 
untergeordnete Einzelheiten des Antrages ein. 8 ban 

Abg. Schneider (natlb.) erklärt ſich für eine commiſſariſche Be: 
rathung des Antrages Eine Syſtemänderung würde ja bedenklich ſein 
bei einem ſo großen Geſetz wie die Civilproceßordnung; aber es handelt 
ſich hier gar nicht um eine Syſtemänderung. 

* Kule mann ſchließt ſich vollſtändig den Ausführungen des Vors 
redners an. 

Nachdem noch Abg. Graf Mirbach darauf bingewieſen hatte, daß die 
9 Commiſſion die ganze Frage der Inſignation der gerichtlichen 
Urkunden prüfen ſolle, werden die beiden Anträge einer Commiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Beratkung von Petitionen. 

„Die Petition des baieriſchen Stabsveterinärs Ableitner um ander⸗ 
weitige Regulirung feiner Penſion wird dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwiejen. 

Der Verband deutſcher Schlofferinnungen will den Verkauf und das 
Einpaſſen von Schlüſſeln nur Innungs⸗Schloſſermeiſtern a e 
und eine Aenderung des Reichsſtrafgeſetzbuches dahin herbeiführen, daß 
* Bob ür die . — ohne Genehmigung des In⸗ 

ohnung für dieſelbe i 
È 40 ft Bere, chlüſſel anfertigt oder fie öffnet, 
„„ Die Commiſſion beantragt, über die erſte Forderung zur Tagesordnung 
überzugeben, die andere, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung bei einer 
in Ausſicht zu nehmenden Reviſion des Strafgeſetzbuches zu überweiſen 

Abg. Ackermann beantragt, in dem Commiſſionsantrage die Worte 
„bei einer in Ausſicht m nehmenden Revifion des Strafgeſetzbuches“ zu 
ſtreichen, weil eine ſolche Revifion vielleicht febr lange auf fió warten 
laſſen werde, während dieſe Frage ſchleunigſt erledigt werden muß. 

Abg. Baumbach meint, daß ein Nothſtand, der die — dieſer 
Frage von einer allgemeinen Reviſion des Strafgeſetzbuches abhängig 
mad, nirgend nachgewieſen fei; derſelbe exiſtire nur in der Phantaſie der 
etenten. 

Abg. Frohme meint, daß kein Grund vorliege, zu der morali 
Qualication der Innungsmeiſter ein beſonderes Vertrauen zu 
fänden ſich unter denſelben gerade fo viel unzuverläſſige Elemente, wie 
unter w 8 eng Benin Im Uebrigen babe er nichts bagegen, 
wenn dieſe recht einfeitige Beſtimmung au i : 
entfernt erbe: R g aus dem Reichsſtrafgeſetzbuch 

g. Biehl: Es kann möglich fein, daß unter den Innungsmeiſtern 
auch einmal ein unzuverläſſiger und unſolider Meifter W. andererſeits 
könnte ich Ihnen mit einem Material aufwarten, welches zeigt, daß gerade 
Diejenigen, welche immer gegen die Innungsmeiſter anſtürmen, ſich Dinge 
erlauben, die geradezu gegen das Geſetz verſtoßen. In Hamburg haben 
die Geſinnungsgenoſſen des Vorredners den Innungsmeiſtern zugemuthet, 
fie ſollten ihr Ehrenwort den Arbeitern geben, nie mehr Innungsmeiſter 
zu ſein oder zu werden. Wenn ſolche Dinge aus den Fachvereinen her⸗ 
vorgehen, wird man ſie wohl nicht mehr als harmlos bezeichnen können. 

Abg. Ackermann: Ich verſpüre nicht die geringſte Neigung in mir, 
mich mit einem Socialdemokraten über die Vorzüge des Innun sweſens 
u ſtreiten; das Innungsweſen hindert allerdings verſchiedene Ziele der 
Socialdemokratie. ; 

Abg. Frohme: Die Behauptung, daß die Hamburger Schloſſer von 
den Meiſtern den Austritt aus der Innung verlangt hätten, iſt unrichtig. 
Die Schloſſer haben ſich nur in Differenzen mit den Innungsmeiſtern 
befunden, bei welchen letzteren die meiſte Schuld beizumeſſen ift. Wenn 
die Arbeiter wirklich jene Forderung geſtellt hätten, ſo hätten ſie den 
Innungsmeiſtern nur mit gleicher Münze heimgezahlt, die unter An⸗ 
drohung der Verrufserklärung von den Arbeitern den Austritt aus den 
Fachvereinen verlangten. Bekanntlich iſt das Geſetz fo einſeitig, die 
Arbeiter zu beſtrafen, wenn ſie die Arbeitgeber in Verruf erklären, wäh⸗ 
rend die Arbeitgeber ftraffrei Verrufserklärungen erlaſſen können. 

Abg. Metzner (Centr.): Gewig befinden fiğ auch außerhalb der 
Innungen fehr tüchtige und brave Schloſſermeiſter, die recht gut qualifteirt 

= Das fie ſich aber wie die Innungsmeiſter ſtatutariſch verpflichtet 
haben, einen moraliſchen Lebenswandel zu führen, iſt mir nicht bekannt. 
Die Innungsmeiſter dagegen verfallen einer Strafe, wenn ſie den Be⸗ 
A. . ihrer Statuten zuwiderhandeln, und verdienen daher auch 
gewiſſe Vorrechte. 


Abg. Frohme: Der Mangel eines ſolchen Statuts Hindert Niemand 
an der Exfüllung ſeiner Pflichten gegen Geſellſchaft und Moral. 

Die Anträge der Commiſſion mit dem Antrage Ackermann werden 
angenommen. 

Schluß 5¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. (Nachtragsetat.) 


Landtag. 

* Berlin, 14. März. Das Abgeordnetenhaus kam heute endlich 
mit der Berathung des Cultusetats zu Ende. Es war eigentlich nur 
noch das Capitel „Medieinalweſen“ zu erledigen, bei welchem der national: 
liberale Abg. Graf: Elberfeld wieder feiner Sehnſucht nach einer be- 
ſonderen Aerzteordnung Ausdruck gab. Die einmaligen Ausgaben er⸗ 
regten keine erhebliche Debatte, nachdem das Centrum ſich für die 
600 000 M. für die Dombauprojecte erklärt hatte mit der Verwah⸗ 
rung, daß damit keine Baulaſt des Staates anerkannt werde. Morgen 
beginnt die Berathung des Eiſenbahnetats. 


Abgeordnetenhaus. 34. Sitzung vom 14. März. 
Uhr 


11 x 
Am Miniſtertiſch: von Goßler und Commiſſarien. 
Im Capitel 124 Titel 7 iſt als Zuſchuß qu dem Pfarrwittwen⸗ und 
Waiſenfonds der evangeliſchen Landeskirche ein Beitrag von 800 000 M. 


Die Budgetcommiſſion hat die Berathung über dieſen Titel bis zum 
2 des bezüglichen, bereits angekündigten beſonderen Geſetzes aus⸗ 
geſetzt. 

Auf eine Anfrage Rickerts erklärt Cultusminiſter von Goßler, 
daß er den Eingang des Geſetzes nicht in nahe Ausſicht ſtellen könne. 

Die Berathung über die Neuforderung wird darauf von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 5 y 
1 ee Reit des Capitels wird ohne erhebliche Debatte unverändert 
ewilligt. , 3 ; 

Zum Capitel 125 der ee Medieinalweſen, regt Abg. Graf: 
Elberfeld von neuem die auskömmliche Beſoldung der Kreisphyſiei an. 
Die Klagen darüber ſeien Jahr für Jahr erhoben worden. Die günſtige 
Geſtaltung der Finanzlage laſſe noch jetzt eine Zulage als ganz unbedenklich 
erſcheinen. Ferner wünſcht Redner eine klare Apothekerordnung zur beſſeren 
Bekämpfung des Geheimmittelſchwindels. Wir rufen nicht nach Staats⸗ 
hilfe, wollen aber alles von uns fernhalten, was unſeres Standes un⸗ 
würdig iſt. Der Wunſch aller Aerzte iſt: Heraus aus der Gewerbeordnung. 
Mit den Aerztekammern iſt die Grundlage gegeben, auf welcher weiter ge⸗ 
baut und vor allem eine deutſche Aerzteordnung zu Stande gebracht werden 
kann. Möge der preußiſche Cultusminiſter zu dieſem Zweck ſeine Stimme 
im Bundesrath erheben. Die Medicinalreform ift nicht für die Aerzte 
allein, ſondern für das ganze Volk von größter Wichtigkeit. 

Abg. Dr. Langerhans hält die Befugniſſe, welche der Vorredner für 
die Vertretung des Aerzteſtandes verlangt, für viel zu weitgehend. Er könne 
auch eine beſondere Standesehre nicht anerkennen. Die freie Concurrenz 
dürfe man nicht unterdrücken. Darum ſei auch eine Apothekerordnung 
nicht viel nütze. Auf dem Gebiete der Kurpfuſcherei müſſe man recht vorz 
ſichtig ſein. Maſſage und Waſſerkur habe die ärztliche Wiſſenſchaft von 
den Kurpfuſchern gelernt. 

Abg. Olzem geht auf die Geheimmittelfrage näher ein. Es ſcheine 
auf dem Gebiete der Bekämpfung derſelben von ne noch nichts 
geſchehen zu ſein. Die Polizeiverordnungen von Berlin, Magdeburg und 
in = anderen Orten hätten ſich als unpraktiſch erwieſen. 

ultusminiſter v. Goler: Die Verordnung von 1875 über den Ver: 
kehr mit Arzneiſtoffen ſoll revidirt werden. Ein entſprechender Entwurf 
des Reichsgeſundheitsamtes wird jetzt von der Deputation für Medieinal⸗ 
weſen geprüft. Der Entwurf einer Apothekerordnung iſt ziemlich fertig. 
Die Anpreiſung von Geheimmitteln ift in der hguptſtädtiſchen Preſſe faji 
gar nicht mehr g finden, fie hat ſich in die Provinzialzeitungen zurück⸗ 
aegogen. Die Analyſen des Polizeipräſidiums haben ſehr viel Gutes 
gewirkt. 

Abg. v. 1 (conſerv.) bittet ebenfalls um eee der Be⸗ 
züge der Kreisphyſiker. Sie müßten Gehälter zwiſchen 600—1200 oder 
1 Thalern beziehen und hinreichende Penſionen zugeſichert erhalten. 

Der Titel 1 wird bewilligt. í 

u Titel 2 werden verlangt 24000 M. zu Stellenzulagen von Kreis- 
phyſikern in beſonders ſchwer zu beſetzenden Stellen. 

Abg. v. Schalſcha beantragt, dieſe Summe als beſonderen Titel zu 
bewilligen als Remuneration für Aerzte bis zu 900 M. in beſonders 
ſchwach bevölkerten Gegenden. Redner verweiſt darauf, daß für Königs⸗ 
berg, welches wegen ſeiner Lage in der Grenzprovinz beſonders der Gefahr 
der Einſchleppung von Epidemien aus Rußland ausgeſetzt ſei, ein zweiter 
Kreisphyſikus angeſtellt werden ſolle, trotzdem doch dort Aerzte in hin⸗ 
reichender Rabi vorhanden feien. Die ſchwach bevölkerten Gegenden ohne 
Aerzte verdienen auch eine Berückſichtigung. 

iniſter von Goßler weiſt darauf hin, daß die 24000 Mark 
nicht mehr gefordert, ſondern erſpart werden durch das Eingehen von 
52 Kreiswundarztſtellen. Die Zulagen für die Phyſiker ſind nothwendig, 
weil die meiſten von ihnen nichts nebenher erwerben können; ſie machen 
ſich durch die Ausübung ihrer medicinalpolizeilichen Functionen gewöhnlich 


keine Freunde, ſondern man geht ihnen gern aus dem Wege. Die er⸗ 
ärzte bleiben. 
Ebenſo ohne Debatte die übrigen 
Es folgen die einmaligen Ausgaben. 
Commiſſion beantragt, die Bewilligung zu faſſen: Zur Aufſtellung von 
Abg. Windthorſt: Wir genehmigen die Aenderung der Ueberſchrift 
als Beihilfe zum Neubau des Domes und der Fürſtengruft, ohne eine 


neu ausgeworfen. 


ſparten Mittel Privatärzten 8 würde ich nicht empfehlen; 
dann würde ich doch lieber bei dem früheren Inſtitut der Kreiswund⸗ 

Abg. v. Schalſ cha zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Titel wird unverändert bewilligt. 

x ordentlichen Ausgaben des Cultus- 
miniſteriums. 

Zum Neubau des Domes zu Berlin und zur Gruft für das preußlſche 
Königshaus werden 600 000 Mark als erſte Rate verlangt. Die Budget: 
Plänen und zu Vorarbeiten zum Neubau eines Domes zu Berlin und 
zur Gruft für das preußiſche ie —— 600 000 Mark. 
des im Jahre 1875 mit 600000 Mark dotirten Titels, wie dieſelbe von 
der Budgetcommiſſion ie wird. Wir bewilligen die Poſition 


Baulaſt für den Staat anzuerkennen, und behalten uns bei etwaigen 
weiteren Anforderungen völlig freie Entſchließung vor. 

Der Titel wird bewilligt. 

Der Reſt des Extraordinariums wird ohne erhebliche Debatte nach 
den Anträgen der Budgetcommiſſion erledigt. 

Schluß 2% Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Eiſenbahnetat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 14. März. Das „Berl. Tabl.“ erhält aus angeblich 
zuverläſſiger Quelle die Mittheilung, Baron Cohn habe auf die Ehre 
der Verwaltung des Kaiſerlichen Privatvermögens verzichtet, weil er 
nicht mehr, wie unter Wilhelm I., unmittelbar mit dem Kaiſer ver⸗ 
handeln, ſondern fih fortan in allen Angelegenheiten der Privat: 
7 mit dem Hofmarſchall Liebenau in dienſtliche Verbindung 
ſetzen ſoll. 

Bezüglich des Beitrages des Königs für das Bürgerrettungsinſtitut 
ſchreibt die „Poſt“: Vor mehreren Wochen kam ein Bote des Inſtituts 
ins Bureau der Schatullenverwaltung behufs Abholung des bisherigen 
Jahresbeitrages. Da die ganze Angelegenheit dort unbekannt war, 
wurde dem Boten bedeutet, zunächſt ſei Statut und Verwaltungs⸗ 
bericht einzureichen. Der Bote kam nicht wieder. Dagegen wurden 
die von der Direction verlangten Nachweiſe bald darauf vorgelegt und 
die Beiträge ſofort ausgezahlt. é 

Die „Köln. Volksztg.“ bezeichnet die bekannte Correſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ „als eine Klatſchgeſchichte“. Auf Grund perfönlicher 
Erkundigungen bei dem dort andeutungsweiſe genannten Abgeordneten 
(es it wohl Graf Hompeſch gemeint) könne fie mittheilen, daß der 


Herr beſtimmt in Abrede ſtellt, eine Aeußerung gethan zu haben, 


wie der Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ ſie ihm in den Mund lege. 

* Berlin, 14. März. Aus London erfahrt die Kreuzzeitung, der 
britiſche Botſchafter am deutſchen Hofe, Malet, ſei nach Berlin zurück⸗ 
gereit. Dem Beſuche in London werden volitiſche Zwecke zugeſchrieben, 


* 


da in den letzten Tagen häufige Conferenzen zwiſchen Salisbury, Hatz⸗ 
feld und Malet ſtattfanden. 

* Berlin, 14. März. 
den Kreiſen der Frage eines neuen Bankgeſetzes noch nicht näher⸗ 


Nach der Kreuzzeitung iſt man in leiten⸗ 


getreten. Erwägungen mit der ausgeſprochenen Abſicht, eine Vorlage 
herzuſtellen, hätten nicht ſtattgefunden. Dagegen herrſche in der con⸗ 
fervativen und auch in der Centrumspartei kaum eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit darüber, daß die Kündigung des Bankprivilegiums herbei⸗ 
zuführen ſei. Es laſſe ſich daher annehmen, daß aus den parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften eine Anregung in dieſem Sinne demnächſt 
erfolgen werde. 

Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſon des Abgeordneten: 
hauſes erklärte heute die Mandate der Mitglieder, welche vordem 
Amtsrichter oder Landrichter waren und jüngſt zu Räthen ernannt 
wurden, für nicht erloſchen, da mit jener Ernennung weder eine Er⸗ 
höhung des Gehaltes, noch des Ranges verbunden fei. 

* Berlin, 14. März. Der Kreis Grottkau und der Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln erhielten für den Chauſſeebau Seiffersdorf⸗Großcarlowitz 
das Enteignungs⸗ und das Chauſſeegelderhebungsrecht. 

Vom 25. bis 29. Mai tagt die 9. Generalverſammlung des 
Verbandes deutſcher Müller. 

* Berlin, 14. März. Dem katholiſchen Pfarrer Kinner zu Naſſiedel 


. Leo bſchütz) und dem emeritirten Pfarrer un zu Laßwitz (Kreis 
rottkau) wurde der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. März. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ richtete der 
Kaiſer an den Reichskanzler eine Cabinetsordre vom 13. März, worin 
es heißt: Ich habe von dem Bericht, welchen Sie Mir unter dem 
4. März über die Verwaltung der Reichsbank pro 1888 erſtattet, 
eingehend Kenniniß genommen und mit großer Befriedigung daraus 
erſehen, in welch erheblichem Umfange die Geſchäfte in den meiſten 
Zweigen des Bankverkehrs und dementſprechend die Umſätze geſtiegen 
ſind. Von beſonderem Intereſſe war für Mich die bedeutende Ent⸗ 
wickelung des Giroverkehrs und die dadurch hervorgerufene Umge⸗ 
ſtaltung des Geldumlaufs in Deutſchland. Auch die jetzigen finanziellen 
Ergebniſſe, obwohl nicht unerheblich hinter den Grirägniffen der 
früheren Jahre zurückgeblieben, ſind hinſichtlich der andauernden Geld⸗ 
flüſſigkeit und des niederen Zinsfußes als verhältnißmäßig günſtige 
zu bezeichnen. Im Ganzen aber legen die Entwickelung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs der Reichsbank und die auf verſchiedenen Gebieten ihrer 
Thätigkeit gewonnenen Erfolge Zeugniß dafür ab, daß die umſichtige, 
energiſche Leitung der Verwaltung, unterſtützt von der dienſtfreudigen 
Mitwirkung ſämmtlicher Beamten der Reichsbank, ſowie der Mit⸗ 
glieder der Ausſchüſſe, die Ziele des Inſtituts richtig erfaßt hat, und 
allen Aufgaben gerecht zu werden beſtrebt iſt. Ich beauftrage Sie, 
allen Betheiligten Meine Zufriedenheit auszuſprechen. 

Berlin, 14. März. Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge iſt ſeitens 
des Minifteriumd des Innern ein Normal⸗Regulativ für die Er 
hebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten aufgeſtellt. 

Berlin, 14. März. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ ſchreiben: 
Die Zunahme von Seeunglücksfällen und dem damit verbundenen 
Verluſt an Menſchenleben, welcher von den zuſtändigen Seeämtern 
auf mangelhafte Ausrüſtung der Schiffe mit Booten und ſonſtigen 
Rettungsgeräthen zurückgeführt wird, haben den Reichskanzler ver⸗ 
anlaßt, den Gedanken einer geſetzlichen Regelung der Ausrüſtung der 
deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten wieder aufzunehmen. Der Geſetz⸗ 
entwurf entſpricht im Weſentlichen dem im Jahre 1878 vorgelegten. 

Wien, 14. März. Die ungariſchen Oppoſitionsblättern entſtam⸗ 
mende Nachricht über militäriſche Vorbereitungen Deft Ungarns 
an der ſerbiſchen Grenze, welche trotz autoritativen Widerſpruchs 
verbreitet wird, wird in competenten Kreiſen als vollſtändig erfunden 
und ſehr unbegründet bezeichnet. 

Paris, 14. März.“) Die boulangiſtiſchen Blätter kündigen an, 
Boulanger werde Laguerre, Laiſant und Tourquet in die Kammer 
begleiten. Die Behörden trafen umfaſſende polizeiliche und militäriſche 
Maßregeln, um die geplante Manifeſtation vor der Kammer zu ver⸗ 
hindern. Auch in den Departements finden zahlreiche Hausſuchungen 
bezüglich des Proceſſes gegen die Patriotenliga ſtatt. 

Paris, 14. März. Senat. In der heutigen Verhandlung über 
die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung Naquets erklärte 
letzterer, er wolle nicht erſt verſuchen, ſich zu vertheidigen, er ſei ver⸗ 
urtheilt, ohne vorher gehört zu fein. Die Partei, welcher er angehoͤre, 
kenne lediglich den Appell an das allgemeine Stimmrecht; aufrühreriſch 
ſeien diejenigen, welche gegen dieſes auftreten. Er erinnerte an 
feine Verdienſte für die republifanifhe Sache, und gab feinem Ber- 
trauen für die Verwaltung Ausdruck. (Lebhafte Bewegung.) 

Paris, 14. März. Der Senat nahm mit 213 gegen 58 Stim⸗ 
men den Antrag auf Genehmigung der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
Naquets an. — Deputirtenkammer. Arenes Bericht ſchloß mit 
dem Antrag auf Genehmigung der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
Laguerre's, Laiſant's und Turquet's. Der Deputirte Sevaiſtre zog 
ſich für einen Zwiſchenruf „Das iſt eine Dummheit!“ Ordnungsruf 
und Cenſur zu. 

Paris, 14. März. Die Angabe des Deputirten Turquet in 
der geſtrigen Sitzung der Commiſſion der Kammer, er habe zur Zeit, 
als er Unterftants - Seeretär war, auf Verlangen des deutſchen Bot- 
ſchafters als Mitglied der Patriotenliga demiſſionirt, entbehrt jeder 
Begründung. — Freycinet übernahm interimiſtiſch das Marine⸗ 
Miniſterium. — In den Arrondiſſements Lille und Cambrai ſtriken 
die Arbeiter neuerdings. In Roubaix wird ein allgemeiner Strike, 
der 100 000 Arbeiter umfaſſen würde, befürchtet. Auch die Lage in 
Armentieres iſt wieder eine ernſtere. 

Paris, 14. März. Kammer. Laguerre erklärte, die gerichtliche 
Verfolgung der Patriotenliga fet eine Auflehnung gegen das allge: 
meine Stimmrecht, aber dieſes werde das letzte Wort haben und 
eine Kammer, welche die gerichtliche Verfolgung beſchließen ſollte, 
mit Unwillen und Abſcheu von ſich ſtoßen. Laguerre wurde 
zur Ordnung gerufen. Nach einer Rede des Berichterſtatters 
Arène, welcher nochmals für die Genehmigung der gerichtlichen 
Verfolgung eintrat, wurde der Schluß der Debatte mit 318 gegen 
214 Stimmen angenommen. Der Antrag auf gerichtliche Verfolgung 
Laguerres, Laiſants und Turquets wurde mit 334 gegen 227 Stimmen 
angenommen. Nach Schluß der Sitzung ſandten verſchiedene Deputirte, 
fo Arene, Provoſt de Launay, Burdeau, Caſſagnac, Pichor, Laguerre 
einander ihre Zeugen. 

Paris, 14. März. Der Tenoriſt Tamberlik iſt geſtorben. 

London, 14. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Malta: 
Das bei Comino geſtrandete engliſche Panzerſchiff „Sultan“ iſt ge⸗ 
ſunken. 

Belgrad, 14. März. Der Miniſter des Innern ordnete an, die 
Cenſur gegen die ausländiſchen Blätter im liberalften Geiſte zu Hand- 
haben. Das für den Kreispräfecten angekündigte Rundſchreiben des 
Miniſters ſoll Sonntag zur Verſendung kommen. 

Belgrad, 14. März. Zufolge letzter Tage gemeldeter freund⸗ 
ſchaftlicher Aeußerungen Stambulows, welche einer wichtigen Conceſſion 
gleich zu erachten find, gedenkt Gruic die Handelsvertrags-Verhand⸗ 
lungen neuerdinas wieder anzuknüpfen, da nunmehr Hoffnung auf 


w 


Erfolg vorhanden fet. — Alle Gerüchte von dem Ableben oder 
Selbſtmorde Milans find vollſtändig unbegründet. Milan erfreut fiğ 
des beiten Wohlſeins. (Vgl. das Tigr. über die Berl. Fondsb. D. R.) 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Slogan, 14. März, 11 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,88 m. Steigt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 14. März. 


*Stiftungsfeſt. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß am 
Sonnabend, 16. März c., ae Stiftungsfeſt des „Bezirksvereins der 
- 


inneren Stadt“ ſtattfindet. 
Hecht beginnt bereits am Aten 


Die 3 = S. 
April ihren Sommercurſus. e wurde i e 
181 Schülern beſucht. im verfloſſenen Jahre von 


—e In der Behandlung des Schäfers. Donnerstag Vormitta 
wurde in der kgl. chirurgiſchen Poliklinik einem Bauergutsbeſitzer au 
dem Kreiſe Trebnitz ärztliche Hilfe zutheil, welcher ſich vor einigen Tagen 
durch einen Sturz von ſeinem Wagen die rechte Schulter verrenkt hatte. 
Der Mann zog es, wie dies leider noch häufig geſchieht, vor, ſich nicht der 
ſachgemäßen Behandlung eines Arztes anzuvertrauen, ſondern zog einen 
Schäfer zu Rathe. Die Proceduren, die der Schäfer mit dem Bauerguts⸗ 
beſitzer vornahm, waren nach den Angaben des Verunglückten zwar ſehr 
ſchmerzhaft, hatten aber nicht den erwünſchten Heilerfolg. Der Leidende 
entſchloß ſich endlich heute in der kgl. chirurgiſchen Poliklinik ärztliche Hilfe 
nachzuſuchen, und wurde hier in wenigen Minuten wieder hergeſtellt. Der 
Gutsbeſitzer verletzte ſich vor drei Jahren die linke Schulter in derſelben 
Weiſe. Auch damals begab er ſich in die Behandlung eines Schäfers und 
der Heilerfolg war, daß fein linker Arm nach heute in der Bewegungs⸗ 
fähigkeit und Kraft ſehr beſchränkt iſt. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Louiſenſtraße wohnende Arbeiter 
Joſeph E. kam geſtern mit dem rechten Vorderarm zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen und erlitt eine ſchwere Quetſchung des Armes. em 
Maurer Karl K., Holteiſtraße wohnhaft, fiel am 13. d. Di. bei feiner Arbeit 
eine ſchwere ben 2 auf die linke Hand und fügte ihm einen Knochen⸗ 
bruch zu. — Beiden Verunglückten wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zutheil. 

+ Vermißt wird feit dem 8. März er. das 14 Jahre alte Mädchen 
Martha Gorſch, Tochter eines auf der Gräbſchnerſtraße Nr. 75a wohn: 
haften Dienſtmanns. Die Genannte ift von mittelgroßer Statur und 
hat braune Haare; bekleidet war ſie mit einem ſchwarzen Jagnet, ſchwarzem 
en einem mit Krimmer beſetzten ſchwarzen Kleide und Leder: 
gamaſchen. è 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem höheren 
Beamten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe eine Partie Tiſch⸗ und Leib⸗ 
wäſche, gezeichnet B. N. und A. N., Bettbezüge mit Spitzenbeſatz und 
Kinderwäſche; einem Schmiedemeiſter . Kaſtenbandwagen, 
roth geſtrichen, mit Firmenſchild „Wilhelm Späthe“, Michaelisſtraße Nr. 26; 
einem Kaufmann von der Freiburgerſtraße ein paar Marken von Gold 
mit der Prägung Kaiſer Friedrichs, einem Schloſſermeiſter von der Kleinen 
a ak ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch Nr. 148465 über 125 Mark 
78 Pf., einem Haushälter von der Hubenſtraße eine ſilberne Cylinder-⸗Re⸗ 
montoixuhr, einer Dame von der Kaifer Wilhelmſtraße ein goldenes werth- 
volles Armband. — Gefunden wurden: ein Portemonnaie mit 30 Mark 
Inhalt, eine goldene Uhrkette, ein goldener Ring mit dunklem Stein und 
eingeſchnittenem Ritterkopf, ein blauſeidenes Tuch und eine Brille. Hor- 
paan: ik werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 

— — t̃. — — EL Er er a SEE 


Handels-Zeitung. 


A Breslauer Wechslerbank. Die Breslauer Wechslerbank hat im 
Jahre 1888 ein um etwa 100000 Mark höheres Reinerträgniss als im 
Vorjahre erzielt. Dasselbe ist ausschliesslich aus dem legitimen 
Bankgeschäft erflossen, da die Breslauer Wechslerbank im vorigen 
Jahre an Gründungen nicht betheiligt war. Im Vergleich zum Vor- 
jahr stellt sich der Rechnungsabschluss wie folgt: 


1 1887 

Cc M. 600 000 M. 503 584 
Abschreibung auf Conto corrent..... „ 50 000 „ 121 000 
Reservelonds.i.: l. ẽ „ 30 800 73 
Reservefonds IIIiii.. tere „ 20000 > — 

Dividende en ee (6 pCt.) „ 420000 (4½) „ 315 000 
Aufsichtsratn se cre en. „ 30 000 p 21342 
P.... RE „ 20 000 „ 14.282 
SCC ((A es. p 5000 15 33557 
Vorlage. r „ 22 000 „ 9098. 


II Schlesische Zinkhütten-Astlen- Gesellschaft. Die vom Aufsichts- 
rathe pro 1888 auf 9 pCt: normirte Dividende ist die höchste, welche 
die Gesellschaft in den 36 Jahren ihres Bestehens bisher gezahlt hat; 
selbst die günstigen Betriebsjahre 1869 und 1872 und 1873 haben nur 
8 pCt. Dividende gebracht. Im Vergleich zum Vorjahr stellt sich das 
Ergebniss wie folgt: - 


1888 1887 
Reingewinn —nPa f ũ 3 990 456 M 2762189 M. 
Abschreibung. en . 1400000 - 900000 - 
— — — — ä 
verblibe nn rennen. 2590 456 M. 1862 189 M. 
Reservefonds I und II je 5 pCt.. 259045 - 186 218 - 
Tantièmen für Aufsichtsrath und Vor- 
stand, zusammen 8 pÜt........... 207236 - 148 975 - 
bleibt vertheilba r 2124 175 M. 1526 995 M, 
dazu Restgewinn nn. 53 911 - 71300 - 
ergiebt we TR L 2178086 M. 1598 296 - 
9 Ot. Did an 3 ð ͤ 2117610 - (61/,)1 529355 - 
ccc 60 476 M. 68 911 M. 


von welchem zu gemeinnützigen Zwecken noch ein Theil verwendet 
wird. Die beiden Reservefonds stellen sich nach der Rücklage aus dem 
Gewinn pro 1888 auf rund 2 140 000 M.; auf Amortisation sind bisher 


21 620 000 M. aus den Betriebsergebnissen verwendet worden. 
k. Usanoen der Breslauer Börse für Zeitgeschäſte in Bffecten, 


welche während der Dauer des Engagements ganz oder theilweise 
oonvertirt werden. Die Börsen-Commission macht Folgendes bekannt:“ 


I. Wenn während der Dauer eines Engagements das betreffende 
Papier zur Conversion gelangen soll derart, dass entweder unter Ab- 
stempelung der Stücke eine Zinsherabsetzung eintritt oder gegen Ein- 
lieferung 455 Effects ein anderes ausgegeben wird, so ist Käufer be- 
rechtigt, binnen einer Frist, welche eintretenden Falls von uns festzu- 
setzen ist, sich dem Verkäufer gegenüber schriftlich darüber zu er- 
klären, ob er die Conversion annehmen und convertirte bezw. neue 
Stücke empfangen will, oder ob die Erfüllung des Engagements in den 
ursprünglich verabredeten Stücken erfolgen soll. Unterlässt Käufer die 
Erklärung, so hat es bei dem ursprünglichen Engagement sein Be- 
wenden. Tritt bei Prämien- und Noch-Geschäften während der Dauer 
des Vertrages eine-Conversion ein, so gelten dieselben Bestimmungen 
bezüglich der Erklärung des Käufers, in welchen Stücken event. die 
Erfüllung erfolgen soll; auf die Höhe der Prämie ist das eintretende Con- 
versionsrecht ohne Einfluss. Bei Stellagen-Geschäften hat der Käufer 
der Stellage sich dem Verkäufer gegenüber in der festgesetzten Frist 
zu erklären, ob er die Erfüllung in den ursprünglich verabredeten, 


oder in den convertirten bezw. neuen Stücken fordern und leisten 


will. Unterlässt er eine solche Erklärung, so erfolgt die Erfüllung in 
den ursprünglich verabredeten Stücken. 
II. Umfasst das Engagement ein Effect, von welchem mehrere 
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Emissionen gemischt gehandeit werden nnd gleichmässig lieferbar 
sind, von denen aber nicht diese sämmtlichen Emissionen zur Con- 
version gestellt werden, so hat Verkäufer sich innerhalb einer von 
uns festzusetzenden Frist darüber zu erklären, ob er in den zur Con- 
version gestellten Stücken, oder in solchen, welche noch nicht zur 
onversion gestellt sind, erfüllen will. Im ersteren Falle hat Käufer 
am zweiten Tage nach Empfang dieses Schreibens schriftlich sich 
arüber zu erklären, ob er die neuen bezw. convertirten oder alte 
Unterbleibt die Erklärung des Verkäufers, so 


Stücke abnelımen will. 


hat er in den nicht zur Convertirung gelangenden Stücken zu erfüllen. 
Unterbleibt die Erklärung des Käufers, so erfolgt die Erfüllung in 


Stücken der vom Verkäufer gewählten Emission. Bezüglich der Prämien-, 


Stellagen- und Noch-Geschäfte gelten die oben ad 

Stimmungen. 

R III. In allen Fällen hat Derjenige, für dessen Rechnung von dem 
echte zur Convertirung Gebrauch gemacht wird, alle daraus ent- 

Stehenden Auslagen dem Gegencontrahenten zu erstatten. 

IV. Engagements in Effecten, welche zur Rückzahlung gekündigt 

sind, sollen, auch wenn sie auf einen späteren Termin geschlossen 

a mit dem Tage, an welchem die Rückzahlung begitnt, als fällig 

gelten, 


} 

f. Aenderung des russischen Eingangszolls auf Eisenbahn- und 
Pferdeelsenbahnwagen. Einer neuerdings ergangenen, Allerhüchst 
bestätigten Entscheidung des Reichsrathes zufolge wird der $ 236 des 
allgemeinen russischen Golltarifs, betreffend Eisenbahn- ete. Wagen wie 
folgt abgeändert: Der Zollsatz beträgt hinfort: 

ür Plattformen- und Kohlenwägen ... 160 Metallrubel pro Achse, 
Güterwagen und Cisternenwagen.. 240 do. AGAT 
Personenwagen, sowie Pack- und 


getroffenen Be- 


” 


> F 300 do. do 

„ Personenwagen 3. und 2. Klasse... 330 do. do 

» do, 2. Klasse... 355 do. do. 

„ do. 1. und 2. Klasse .. 410 do. do 

5 do. 1. Klasse.. 465 do. do. 

„ zweispännige Pferdecisenbahnwagen 540 do. pro Stück, 
„ einspännige do. 250 do. do. 
—ck.— Wolle. Berlin, 13. März. Während der letzten Berichts- 


periode wurden seitens inländischer Stofffabrikanten mehrere tausend 

entner deutsche Stoffwollen zu den, seit Monaten bestehenden ge- 
drückten Preisen aus dem Markt genommen. — Auch zu Kamm- 
zwecken wurden circa 800 Centner, meist untergeordnete Rücken- 
wäschen und Schmutzwollen gekauft. — Deutsche Wollen haben im 
Werthe in keiner Weise von der zunehmenden Festigkeit der Colonial- 
wollen und deren Producte profitirt. Die Preise bewegten sich haupt- 
sächlich zwischen 123—129 M. Die Platzbestände sind auf 8-—9000 
Centner zusammengeschmolzen. 


* Cober die Zusammensetzung und Bethelligung der Pariser 
Haute Banque an der Collectiy- Garantie für das Comptoir d'Escompte; 
welche die Leistung eines Vorschusses von 100 Millionen Fres. seitens 

er Bank von Frankreich ermöglichte, wird der „Allg. Z.“ aus Brüssel 

olgendes geschrieben: Die Haute Banque leistete blos Bürgschaft für 
20 Millionen. Für die übrigen 80 Millionen musste das Comptoir 
Escompte sein ganzes Vermögen verpfünden und sogar eine Hypothek 
auf sein Bankgebäude bestellen. In die garantirten 20 Millionen theilen 
ich folgende Banken: Brüder Rothschild mit 3 000 000 Frcs., die Ver- 
waltungsräthe des Comptoir d’Escompte mit 2500000 Fres., Credit 
Foncier 2000 000 Fres., Banque de Paris et de Pays-Bas 2500 000 Frcs., 
Banque d'Escompte 1000000 Fres., Credit Mobilier 1000 000 Fres., 
Michel Heine 1000000 Fres., A. J. Stern 1000000 Fres., Hottinger 
5000 000 Frcs., André Girod 1000000 Fres., Hentsch 1000000 Franes, 
Sockets de Dépôts 1000 000 Francs, Crédit Lyonuais 500 000 Francs, 
let Générale 500 000 Fres., Credit Industriel 500 000 Fres. Die vier 
R ou Banken waren auf der unter Vorsitz des Finanzministers 
th eili abgehaltenen Conferenz nicht vertreten und erklärten ihre Be- 
melisung am Garantie-Syndicat erst später. Der Kupferkrach hat 
nicht blos die ganze Reserve des Comptoir d’Eseompte, sondern auch 
den grössten Theil des Actiencapitals, wenn nicht gar das ganze Actien- 
capital verschlungen. Sümmtliche Activa, wie Kupfervorräthe, Wechsel 
und Liegenschaften, sind der Banque de France verpfändet und dürften 
nur um Weniges die Pfandsumme von 100 000 000 Fres. übersteigen. 
Die Geldeinleger erhalten ihre Einlagen unverkürzt zurück, aber den 
Actionären dürfte kaum etwas verbleiben. 


ff. Einfubr von n in Russland. In Ergänzung und Abände- 
füng der im laufenden Jahre in Kraft stehenden Verordnungen über 
je Einfuhr von Lumpen hat das russische Zolldepartement im Einver- 
nehmen mit dem Medicinaldepartement nachstehende Bestimmungen 
getroffen: 1) Die Einfuhr von Lumpen aus dem Auslande ist nur in 
dem Falle gestattet, wenn dieselben nach den Frachtpapieren für 
Fabrikbesitzer bestimmt sind, welche den Grenzzollämtern eine Be- 
scheinigung der örtlichen Gesundheits- und Polizeibehörden vorlegen 
können, dass ihre Fabriken mit den vorschriftsmässigen Desinfections- 
kammern versehen sind. 2) Ballen mit Lumpen können nur in dem 
Falle eingeführt werden, wenn sie gut gepresst und in eine dieke Lage 
fester, grober Leinwand verpackt sind, welche sorgfältig (ohne Zwischen- 
räume) genäht und durch und durch mit einer 2procentigen Glycerin- 
lösung von Sublimat, dem eine 2procentige Lösung von Weinstein- 
säure zugesetzt ist, durchtränkt sind. 3) Falls die in dem voran- 
gegangenen Punkte angeführten Bedingungen nicht erfüllt sind, wird 
es der örtlichen an dem Empfangs- und Verladungspunkte der Lumpen 
zuständigen Sanitätsbehörde zur Pflicht gemacht, die Ballen mittelst 
einer Sublimatlösung auf Kosten der Waarenabsender oder Empfänger 
zu desinficiren, oder auch, falls dies erforderlich scheinen sollte, die 
Lumpenballen zu öffnen, um die Waare vor der Abfertigung aus dem 
Zollamt mit einem aus gleichen Theilen bestehenden Gemenge von 
bprocentiger Carbolsäure und 2procentiger Sublimatlösung zu besprengen. 


„ Zeitgosohäft mit Kammzug. Aus Geschüftskreisen wird der 
„Köln. ig, geschrieben: Bei Beurtheilung der Frage, ob die Einfüh- 
rung des Zeitgeschäfts wit Kammzug in Berlin wünschenswerth sei 
oder nicht, werden von seiten der Gegner einer derartigen Absicht 
9 Punkte kaum gebührend gewürdigt. Es wird von diesen die 
pache immer so dargestellt, als ob es sich um die Einführung des 
Leitgeschälts mit Kammzug überhaupt handle, und dabei nicht ge- 
bührend berücksichtigt, dass das Zeitgeschäft mit Kammzug schon be- 
steht. Die gegenwärtig zur Besprechung stehende Frage lautet daher: 
Liegt es mehr im Interesse der deutschen Darsteller und Verbraucher 
das bisher in Antwerpen bezw. Havre und Roubaix gemachte Geschäft 
auch in Zukunft dort zu machen, oder ist es wünschenswerther, neben 
Antwerpen für das deutsche Kammzuggeschäft einen Verkehrsmittel- 
punkt in Berlin zu schaffen? Dass von deutschen Geschäftstreibenden 
am Antwerpener Terminmarkte heute sehr stark gehandelt wird, kann 
von keiner Seite in Abrede gestellt werden — ebenso wenig wie be- 
stritten werden soll, dass auch die Spielunternehmung dort thätig 
ist; letztere würde aber jedenfalls eher von Ausschreitung ab- 
gchalten werden, wenn sie mit zwei grossen Märkten, an- 
statt wie jetzt nur mit einem zu rechnen haben würde. Die 
Gegner, welche bis jetzt gegen die von einzelnen Berliner 
und Leipziger Firmen angestrebte Einführung des Zeitgeschäfts 
mit Kammzug in die Schranken getreten sind, haben sich ausserdem 
anscheinend von den in diesen Kreisen vorliegenden Absichten wenig 
unterrichtet, denn so viel uns bekannt, handelt es sich nicht um Ein- 
richtung eines börsenmässigen Zeitgeschäfts, also eines Zeitgeschüfts, 
welches durch die Börse oder an der Börse gemacht werden soll, 
sondern einfach um die Errichtung eines von der Börse vollständig 
freien. und unabhängigen Privatunternehmens, welches den Zweck 
hat, die Auseinandersetzung zwischen deutschen Käufern und Ver- 
käufern zu ermöglichen, so dass dieselben nicht mehr gezwungen sind, 
in diesem Zweck die Antwerpener Vermittlung in Anspruch zu 
nehmen. Von den Gegnern des Zeitgeschäfts wird ferner immer be- 
sonders hervorgehoben, dass dasselbe deshalb für den wirklichen Ver- 

raucher von Waare nicht zu benutzen sei, weil solcher nicht wissen 
könne, ob die ihm gelieferte Waare seinen Anforderungen entspreche. 
Dies trifft für Antwerpen allerdings theilweise zu; dagegen hat man für 

erlin, abweichend von Antwerpen, die Bestimmung getroffen, dass 

aare, welche unter der festgesetzten regelrechten Beschaffenheit 
bliebe, überhaupt nicht lieferbar sei. Der Abnehmer kann daher wohl 
bessere, jedoch niemals schlechtere Waare als die von ihm abge- 
schlossene erhalten. Uebrigens sind auch keineswegs alle Kammgarn- 
Spinner gegen das Zeitgeschäft! In der wiederholt angeführten Ver- 
sammlung der Spinner im December vorigen Jahres in Leipzig sollte 
auch gegen die beabsichtigte Einführung des Zeitgeschäftes mit 
Tammaug in Berlin entschieden vorgegangen werden, und es war vom 
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worden. In der Besprechun 
in dieser Angelegenheit 

richtiger 
Weitere 


erartig auseinandergingen, 


ersammlungen des Vereins deutscher 


Ersatz für Jutegewebe. 


dustrie in dem entsprechenden Verhältnisse zurückgeht. Nicht allein, 
bei der Verarbeitung von Fichtennadeln gewonnene Oel einen guten 
Preis. . 


der „H. B. H.“ aus Madrid, fort, die Aufmerksamkeit aller Kreise des 


gegen die Handelsverträge mit ungeschwächten Kräften fort. Ein 
Artikel im „Globo“, welcher von dem sehr einflussreichen Senator 
Fernando Puig herrührt, bespricht den deutsch-spanischen Vertrag, 
Spanien befände sich heute mit dem Alkohol in einer ähnlichen Lage, 
wie 1885 Deutschland mit dem Roggen; nur dass die Spritfrage für 
Spanien deshalb eine weit grössere Bedeutung habe, weil durch die 
Wirkung der bestehenden Handelsverträge die spanische Landwirthschaft 
in inrem allerwichtigsten Zweige, dem Weinbau, mit der Vernichtung 
bedröht werde. Für Spanien, welches auf anderen Gebieten der Land- 
wirthschaft nicht mit dem übrigen Europa eoncurriren 'könne, sei das 
Gedeihen des Weinbaues und des Weinhandels eine Lebensfrage, und 
um den Weinhandel und durch diesen den Weinbau zu erhalten, sei 
es absolut nothwendig, ein Gesetz zu erlassen, welches den Sprit zu- 
künftig nur mit einer einzigen Abgabe, die höher als der gegenwärtige 
Zoll sei, aber niedriger als heute Zoll und locale Abgaben zusammen, 
belege, undi das könne nur bei Abänderung der Handelsverträge ge- 
schehen. 

* Bin Ziegelei-Syndioat In England. Die Ziegeleien von Süd-Stafford- 
shire, Ost-Worcestershire, Leeds und anderen Orten sollen jetzt unter 
eine einheitliche Leitung, welche einheitliche Preise festsetzt, gebracht 
werden, Das benöthigte Capital wird auf 3000000 Pfund Sterl. ver- 
anschlagt. 

* Vom Zündkolzring. In einer kürzlich abgehaltenen Versamm- 
lung, in welcher es sich um Vereinbarung einer Convention zwischen 
den skandinavischen und englischen Zündholzgesellschaften handelte, 
stellte es sich heraus, dass die Bildung jener Convention nicht ge- 
lingen wollte. Die Swedish Match Company schliesst das Geschäfts- 
jahr 1888 mit einem Verlust von 1192 Lstrl. ab, zumeist, wie sie sagt, 
der überaus lebhaften Concurrenz halber; trotzdem haben die Mit- 
glieder der Direction 250 Lstrl. Entlohnung für den Vorsitzenden und 
150 Lstrl. für jedes der Mitglieder in die Abrechnung eingestellt. Die 
Actionäre lehnten daher die Ertheilung der Decharge ab. Die Ver- 
sammlung verlief sehr tumultuarisch. (B. T.) 


Ausweise. 
Paris, 14. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
780 000, Abn. Silber 1471 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun, 177 701 000, Gesammtvorschüsse Abn. 4195000, Noten- 
umlauf Zun. 71511000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 3597 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 80 711 000, 


London, 14. März. [Bankausweis.] Totalreserve 15 259 000, 
Notennmlauf 23 102 000, Baarvorrath 22 161 000, Portefeuille 23 835 000, 
Guthaben der Private 24 962 000, Guthaben des Staatsschatzes 11 097 000, 
Notepreserve 14 142 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 14. März. Neueste Handelsnachrichten. Die letztwöchent- 
lichen Vorgänge an der Berliner Börse, sowie die Nähe des Quartals- 
wechsels veranlassen seit einigen Tagen grössere Zurückhaltung der 
Geldgeber. Der Privatdiscont erhöhte sich in Folge dessen heute 
auf 2 pCt. — Entgegen den Meldungen anderer Blätter vernimmt 
die „Vossische Zeitung“, dass eine Aenderung der erst vor kurzer 
Zeit festgesetzten Normativbestimmungen durchaus nicht geplant 
sei. Hingegen sollen gewisse Bestimmungen in Bezug auf die 
sogenannten Sperrstücke getroffen werden. — Aus London meldet 
die „Voss. Ztg.*: Gegenwärtig seien 900 000 Pfd. in Gold unterwegs 
nach Europa; noch diese Woche wird auch Newyork die Goldverschif- 
fungen wieder aufnehmen; dagegen dürften nach Brasilien noch 
500 000 Pfd. Gold versendet werden. — Dividendenvorschläge: 
Berliner Holzeomptoir 6?/,, Leipziger Credit- und Sparbank 6, Frank- 
{nrter Hypothek -Creditverein 8 pCt. — Nach einer Meldung von 
Reuter's Bureau hatte ein von der Deutschen Bank geführtes 
Consortium s. Z. die Uebernahme von 10 Millionen Frances Boden- 
Credit - Obligationen der Bulgarischen Nationalbank contrahirt 
und darauf bereits 4 Millionen Frances bezahlt. Die „Nationalztg.“ 
bezeichnet diese Nachricht als unzutreffend; fest übernommen sind von 
dem genannten Consortium nur 4 Mill. Franes, dagegen 6 Mill. in 
Option, die indess bis jetzt nicht ausgeübt ist. — Die „National-Ztg.“ 
erfährt, gewisse Capitalistenkreise benutzen die jüngste Courssteige- 
rung des Norddeutschen Lloyd, um ihren Besitz an Lloydactien 
abzustossen, da man trotz der günstigen Beurtheilung, welche das 
Unternehmen auch in den dortigen Kreisen findet, doch den gegen- 
wärtigen Cours für das sogenannte Wasserpapier für reichlich hoch 
hält und eine gleich hohe Dividende wie im Vorjahre nur unter günstigster 
Gestaltung aller Verhältnisse erwartet werden darf. Es kann als 
ziemlich sicher angenommen werden, dass eine neue Emission von 
10 Millionen Mark Actien bevorsteht, welche den alten Actionären 
zu circa 150 Procent zur Verfügung gestellt werden sollen. Für 
Bestellung von Maschinen seitens der chinesischen Re- 
gierung bei der hiesigen Loewe’schen Fabrik ist ein Ge- 
sammtbetrag von etwa 1605000 Mark Brutto vereinbart. Eine weitere 
kleinere Bestellung von Maschinen im Betrage von etwa 815000 Mark 
ist contractlich auf chinesischer Seite vorbehalten. 


Frankfurt a. M., 14. März. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus 
Paris, Rothschild setzte die Emission der neuen russischen An- 


leihe auf den 17. bis 20. April fest. — Der Finanzminister beauftragte 


zwei Generalzahlmeister mit der Untersuchung des Statuts des 
Comptoir d'Escompte. Die Kupferverluste desselben sollen allein 
70 Millionen betragen, ohne die sonstigen Verluste. 

W. T. B. Paris, 14. März. Die Bank von Frankreich demen- 
tirt formell alle Gerüchte von Entlassungsgesuchen des Gouverneurs 
der Bank Magein und Mallets und hält auch die Nachricht von der 
Demission des Anwalts Nottingners für ungenau. 

Berlin, 14. März. Fondsbörse. Ein Gerücht, dem man hier 
zwar keinen Glauben schenken wollte, hat doch vermocht, die Stimmung 
der Börse heute einige Zeit ungünstig zu beeinflussen. Nach Wiener 
Depeschen verlautet, dass König Milan einen Selbstmord begangen, 
und da die Haltung der Wiener Börse darauf schliessen liess, dass man 
auch dort an die Möglichkeit der Wahrheit der Nachricht glaube, 
wurden auch hier bald nach Beginn des Geschäfts Realisationen in 
Blancoabgaben vorgenommen, denen die Course der tonangebenden 
Speculationseffekten nicht Stand zu halten vermochten. Gegen Schluss 
der Börse erhielt der Verkehr trotzdem zeitweilig ein freund- 
licheres Gepräge, da den Gerüchten über Milan ein zuverlässiges 
Dementi entgegengesetzt werden konnte. Es fanden vielfach 
Deckungsgeschüfte statt, die die Course etwas hoben, bis schliesslich 
Paris berunruhigende Meldungen sandte, denen seitens der. hiesigen 
Speculation durch erneute Blanco-Abgaben Rechnung getragen wurde. 
Banken offerirt; Credit 162,90—163—162,60-—162,80, Nachbörse 162,60 
( 0,65), Commandit 240,70 240,90 240,25 —240,75— 240,60, Nacli- 
börse 240,40 (— 0,35). Inländische Bahnen fest, fremde Bahnen meist 
gut behauptet, nur Franzosen schwach. Prioritäten wenig verändert; 
Serbenwerthe schwach, russische ziemlich belebt, amerikanische etwas 
billiger. Fremde Renten fest, theilweise leicht anziehend; 1880er 
Russen 91,90— 90,90, Nachbörse 90,90 (— 0,10), Russische Noten 217,75 
bis 217,25 —217,50, Nachbörse 217,50 (— 0,25), Ungarn 85,30 —85,00, 
Nachbörse 84,90 (— 0,20). Inländische Anlagewerthe eher schwächer. 
Prämienverkehr nur in Ostpreussischen von Belang. Montanmarkt 
still; Bochumer 201,00 bis 201,60 bis 200,75 bis 200,90, Nachbörse 
201,00 (— 0,25); Dortmunder 101,60—102— 101,60, Nachbörse 101,60 (0,40); 
Laura 139,10—138,60—138,80, Nachbörse 138,60 (— 0,40). Von andern 


Vorsitzenden Dietel eine dahingenende Beschlussfassung beantragt 
zeigte es sich jedoch, dass die Ansichten 
dass es für 
ehalten wurde, den Antrag nicht zur Abstimmung zu bringen. 
Wollkümmer und 
Kammgarnspinner haben seitdem nicht stattgefunden, dagegen haben 
sich sehr viele Mitglieder dieses Vereins den in Frage stehenden Be- 
strebungen gegenüber in jeder Beziehung zustimmend ausgesprochen. 
Wie aus dem Süden der Vereinigten 
Staaten gemeldet wird, beginnt die Fabrikation von Sackleinewand aus 
Fichtennadeln sich immer mehr zu entwickeln, während die Jute-In- 


dass der so erzielte Stoff haltbarer als Jute sein soll, bringt auch das 


* Die Alkoholstener in Spanien fährt, nach einer Correspondenz 


Landes zu beschäftigen. Die Wein- und Sprithändler führen den Kampf 


Industriewerthen stellten sich höher Stadtberghütte ( 4%), Schwartz- 
kopff (+ 44/),.Neue Dampier-Compagnie ( 3). Brauereien still. Archi 
medes 149,25 bz. u, Gd. 

Berlim. 14. März. Produotenbörse, Nach dem Vorgange des 
hiesigen Verkehrs findet sich in viclen answärtigen Berichten eine 
günstigere Haltung ausgesprochen, welche auch im heutigen Verkehr 
andauerte. — Loco Weizen fester. Für Termine lagen bei den Com- 
missionären umfangreiche 8 vor, welche nur zu erheb- 
lich gesteigerten Coursen ausgeführt werden konnten, so dass es zu 
lebhaften Umsätzen kam. Nach einer Hausse von 2 Mark für alle 
Sichten alter Campagne schloss der Markt zwar abgeschwächt, indess 
noch fest. Herbstlieferung nur wesentlich besser. — Loco en 
ging zu wenig veränderten Preisen um. Dem Terminverkehr wurde 
durch die eizen - Hausse ein freundlicheres Gepräge verliehen, 
zumal auch das unfreundliche Wetter die Deckungslust anregte, 
Preise waren / —1 Mark gestiegen, ohne dass es zu lebhaftem 
Handel kam. Schluss überdies schwächer durch Verkäufe von Arbi- 
trageuren. — Loco Hafer fester. Termine in Deckung begehrt und 
in Hinsicht auf den Werthstand effectiver Waare merklich theurer be- 
zahlt. — Roggenmehl 10 Pf. höher. — Mais leblos. — Kartoffel- 
fabrikate fester. — Rüböl neuerdings ca. ½ M. besser bezahlt. 
Umsatz wegen knapper Offerten nur mässig. — Petroleum still. — 
Spiritus setzte ziemlich fest ein, wurde auch etwas besser bezahlt, 
ermattete aber im weiteren Verlaufe durch neu aufkommendes Reali- 
sationsangebot und schloss eher etwas billiger als gestern bei matter 
Haltung 


Posen, 14. März. Spiritus loeo ohne Fass (50er) 51,10 Mark, 
(70er) 31,40 Mark. Tendenz: Ruhig. Wetter: Nasskalt. 

Hamburg. 14. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März 87, per Mai 878/4, per September 89, per Decbr, 
89¼. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 14. März. Java-Kaffee good ordinary 52. 

Havre. 14. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per März 108, —, per Mai 109, —, per September 111, —. Ten- 
denz: Behauptet. £ 
Magdeburg, 14. März. Zuokerbörse, Termine per März 15,00 
bis 15,05 M. bez., per April 15,00—15,05 M. bez. Gd., 15,07 M. Br., 
per Mai 15,15—15,20 M. bez. Gd., 15,22 M. Br., per Juni-Juli 15,37 M. 
Br., 15,35 M. Gd. re August 15,50 M. Br., 15,45 M. Gd., per Septbr. 
1500 Mark bez. Qd., 15.10 M. Br., per October 13,60—-13,62 M. bez. Br. 
13,60 Mark Gd., per October-December 13,35 M. Br., 13,32 M. Gd. 
per Nov.-Deebr. 13,20 M. Br., 13,17 M. Gd, Tendenz: Sehr fest. s 

Paris, 14. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88° behauptet, loco 
40, weisser Zucker fest, per März 43,30, per April 43,75, per Mai- 
Juni 44,25, per October-Januar 38,00. 

5 et me er ie Uhr 6 Minuten. Zuokerbörse. et 
aB. Per 2 14, er April 14, 101 1/,, per Mai 
15 +24, per Jan 15, 1% P TA ED 

London. 14. März. Zuckerbörse, 
16¾ . Fest. Rübenrohzucker 147/,. Fest. 

Newyork, 13. März. Zuokerbörse. Muskovaden 89 pCt. 5 ½6 
Centrifugals 96 pCt. 5/1. 

Glasgow, 14. März. Roheisen. | 13. März. | 14. März, 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 44 Sh. — D.] 44 Sh. 2 D. 


96 procent. Javazucker 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 14. März. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 

£ Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14, 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 90| 85 90|D. Reichs-Anl. 4%, 109 — 109 — 
Gotthardt-Bahn ult. 145 90 146 50] do. do. 3½0% 103 80,103 70 
Lübeck-Büchen .... 177 40 177 50] Posener Pfandbr. 4% 102 50 102 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 115 701115 60 do. do. 3½% 101 60101 60 
Mittelmeerbahn ult, 120 70 120 50 Preuss. 40% cons. Anl. 108 80108 75 
Warschau-Wien.... 213 76'214 — en N n Y- = — = — 

Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. n 
Breslau- Warschau. 64 10 63 70 0% t Schldsen 102 — 101 60 
Ostpreuss. Südbahn, 118 118 Schl. 3¼½% Pfdbr. L. A 101 70 101 60 

Bank-Actien do. Rentenbriefe. 105 80105 70 

Bresl.Discontovank. 114 50 114 20 Eisenbann-Prioritäts- Obligationen. 


do. Wechslerbank 106 60 107 30 Oberschl. 370% Lit. FE. — —| — — 


Deutsche Bank. 175 901175 R. Geb. Bag 1879 104 20104 70 
Dise.-Command. ult, 240 50240 20 R.-0.-U.-Bahn 4o 1. — 
Oest. Ored.-Anst. ult. 163 101162 90] 5 nter 40% — 87 30 87 30 
Schies. Bankverein. 131 901131 60 lialenische Rente. 96 30 96 10 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 93 70 93 70 
Archimedes 149 501149 25 Oest. 40% Goldrente 93 50 93 60 
Bismarckhütte .. . 196 — 197 50 do. 4¼% Papierr.— — 69 90 
Bochum. Cusssthl.ult 201 20 200 70 do. 4¼0% Silberr. 70 50 70 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 60: 52 — do. 1860er Loose. 120 — 120 — 
do. Eisenb. Wagenb. 182 20:184 — | Poin. 5% Pfandbr. 64 60 64 60 
do. Pferdebahn. 145 30145 50 do. Liqu.-Pfandbr. 58 — 58 1C 
do. verein. Oelfabr. 94 90! 94 50 Rum. 5% Staats-Obl. 96 50 96 60 
Cement Giesel. 166 90: 166 90 do. 6% do. do. 107 10'107 — 
Donnersmarekh. ... 77 201 76 80 Russ. 1880er Anleihe 91 10 91 10 


do. 1884er do. ult. 102 60 102 60 
96 10 


Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsart. Spinn. 


r : do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
Fraust. Zuckerfabrik 149 70:149 90 


96 20 
do. 1883er Goldr. 114 50114 60 


GöriEis.-Bd.(Lüders) 191 50/190 —| do. Orient-Ani. IL 67 20 67.20 
Hofm. Waggonfabrik 175 — 174 90 Serb. amort. Rente 83 40! 83 90 
Kramsta Leinen-Ind. 142 — 142 20 Türkische Anleihe. 15 50 15 50 
Laurahüute ........ 139 50:138 50 do. Loose 42 20 42 40 


Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 


164 50,164 50 


i Tabaks-Actieu 100 25 100 20 
113 89:112 70 


åo. 
Ung. 4% Golärene 85 40 85 20 


do. Eisen-Ind. 201 700201 70 do. Papierrente 79 20 79 — 
do. Portl.-Cem. 152 40'152 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 90130 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 35,168 — 
Redenhütte St.-Pr. 141 50:141 — f Russ. Bankn. 100 SR. 218 30217 50 
do. Odlig. . 116 — 116 — S Wechsel, 
Schlesischer Cement 230 —!230 — | Amsterdam 8 T. — —| 169 20 
do. 2 132 —|132 50 London 1 Lstrl. 8 T. — —20 48½ 
do. Feuerversich.— —ı — —| do. 1 „ 3M. — — 20 35 
do. Zinkh. St.-Act. 170 10172 — Faris 100 Frcs. 8 T7. — — 80 85 
do. St.- Fr.-A. 170 101172 — Wien 100 Fl. 8 P. 168 20 168 — 
Tarnowitzer Act.... — —| — —| do. 100 F. 2 M. 167 40 167 10 
do. St.-Pr.. 97 701 99 70 Warschau 100SR8 T. 217 75 217 15 


Pıivat-Discont 20%, 


Berlin, 14. März. 3 Uhr 10 Min, [Dringlich iginal- 7 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Berl. Handelsges. ult. 178 62|177 25 | Ostpr.Südb.-Acr. ult. 100 50 10 75 
Disc. Command. ult. 240 75 240 62 Drim. Unionst. Pr. ult. 102 — 101 62 
Oesterr. Credit. ult. 163. 25 162 62] Laurahütte ult. 139 — 138 75 
Franzosen uit. 102 87 102 12) Egypter ak. 87 12| 87 — 
Galizier .. .....ult. 86 62i 86 — | Italiener. ......: ult. 96 — 96 — 
Lombarden ult. 43 25 42 87 Russ. 1880er Anl. ult. 90 87 90 87 


177 120177 62 Russ. 1884er Anl. ult. 102 50 102 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 25 67 50 
Russ. Banknoten ult. 217 75/217 50 


Lübeck-Büchen .. ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 115 87:115 62 
Marienb.-Mlawkault. 82 12 82 62 


burger .ult. 154 87 154 75 Ungar. Golärente ult. 85 12 5 — 
re März. [Schinss-Course.) Lustlos. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Credit-Actien.. 302 50 302 50 [Marknoten 59 47 59 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 75 243 — 4% ung. Golärente. 101 65/101 55 
Lomb. Eisenb. 101 25 101 50 }Silberrente ........ 83 80 83 90 
Galizier 204 75 204 75 Londooen 121 80 121 80 
Napoleonsd’or. 962 | 9 62½ ] Ungar. Pavierrente. 94 15 94 30 

Berlin, 14. März. [ Schlussbericht.) 
Cours vom 13. 14. ER vom 13. | 14. 
Weizen pr. 1090 Kgr. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Höher, Fester. | 
April-Mai....... 188 so|100 25 April-Mai.......- 57 25 57 70 
Septbr.-Oetbr. . . 187 — 187 50 Septbr.-Oetbr. ... 51 30; 51 70 


Roggen pr. 1000 Kgr. | 


ester. Spiritus 
April-M ai 150 25 150 75 pr. 10000 L.-pCt. 
Juni- Juli 151 — 151 25 Ermattend. 
Sep:br.-Oetbr. ... 151 50152 25 Loco mit 70 M. verst. 33 — 33 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 52 75 52 80 
April- Mai 140 25 141 75] April-Mai 50er ... 51 50 51 40 
Mai- Juni 140 — 140 501 August-Septbr. 50er 53 79| 53 10 


N 


Stettin, 14. März. — Uhr — Min. 


Cours vom 13, | 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen pr. 1000 Kgr. ! Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fest. | Fest. 
April-Mai ....... 183 — 184 50] April-Mai........ 57 20 57 50 
Septbr.-Octbr. ... — —| — ] Septbr.-Octbr. ... 51 — 51 20 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 
Fest. r. 10000 L- pt. 
April- Mai 147 — 148 — oco mit50 M. verst. 52 20 52 50 
Septbr.-Octbr. ... 149 50 150 80] Loco mit7OM. verst. 32 60 32 70 
Petroleum | April-Mai ....... 31 70 31 80 
Soo 12 — 12 — ] August-Septbr.... 33 90 34 — 


Paris, 14. März. 3% Rente 85, 40. 


104, 65. Italiener 95, 90. Staatsbahn 510, —. Lombarden —, —. 
Egypter 439, 37. Escompte 3504380. Metaux 102, —. Fest. 
Paris, 14. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Besser. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14, 

3proc. Rente 85 80 85 55 Türken neue cons.. 15 520 15 30 

eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 104 82| 104 70 Goldrente, österr. 93%, 941g 
Italien. öproc. Rente 96 15) 95 85] do. ungar. 4pCt. 851, | 85 06 
Oesterr. St.-E.-A.... 513 75| 510 — 1877er Russen..:. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50i 230 — | Egypter .. ... — 621 440 31 


Comptoir d'Escompte 375, —, Société des Metaux —. 
London. 14. März. Consols 97, 75. 
Egypter 86, 75. Schön. 
London, 14. März, Nachm. 4 Uhr. 
discont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Matt. 


ours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Consolsp.23/,0/, März 9734 | 97 111 Silberrente ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 84 —| 835% 
Ital. öproc. Rente... 95 — 945/3 | Oesterr. Goldrente. — —| 20 6 
Lombarden — 9 — Berlin — — 20 64 
Sproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 64 
Sproc. Russen de 1873 101½ 101% | Frankfurt a. ... — — — 
A — —| — — Wien — — 12 35 
Türk. Anl., convert. 151, | 15 — [Paris — 125 52½ 
Unifieirte Egypter.. 86% | 86½ Petersburg.. — —! Bl, 

Frankfurt a. M., 14. März. Mittag. Credit-Actien 252, 62. 


Staatsbahn 204, 37. Lombarden —, Galizier 171, 
Golärente 85, 30. Egypter 87, 40. Laura —. —. Still. 
Köln, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) 


Weizen 


loco —, per März 20,10, per Mai 20, 40, per Juli 20,50. Roggen loco 
—, per März 14, 90, per Mai 15, 25, per Juli 15, 30, — Rüböl loco 


—, per Mai 58, 30, per October 51, 90. — Hafer loco 14, 50. 
Hamburg. 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 


loco ruhig, holsteinisch. 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 


loco 160 — 170, russischer ruhig, loco 98—102, Rüböl fest, loco 58½. 
Spiritus still, per März 19½, per April-Mai 20½, per Mai-Juni 20½, per 
Juli-August 213/,. — Wetter: Nasskalt. 
Amsterdam, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco, per März —, per Mai 204, —, per Nov. 208, —. Roggen 
loco, per März 119, per Mai 120, per October 134. 
Paris, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 25, 30, per April 25, 60, per Mai-Juni 26, 10, 
er Mai-August 25,90. — Mehl hehauptet, per März 56, 25, per April 
‚60, per Mai-Juni 56, 90, per Mai-Aug. B6, 80. — Rüböl behauptet, 
er März 77, 00, per April 75, 75, per Mai-August 69, 50, per Septbr.- 
ctbr. 60, 00. — Spiritus fest, per März 41, 25, per April 41, 50, per 
Mai-August 42, 25, per September-October 41, 25. — Wetter: Bedeckt. 
Liverpool, 14. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen, 3 
Wien, 14. März, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
802, —. Marknoten 59, 50. &proc. Ung. Goldrente 101, 40. Galizier 


204, 50. Still. 
Frankfurt a. M., 14. März, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 

Actien 251, 87, Staatsbahn 204, —, Lombarden 

84, 90 Egyptor 87, 20, Mainzer 1 
März 


Marktberichte. 
§ Frankenstein, 13. März. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 


Clara Gebert, 
Georg Liebenthal, 


Statt besonderer Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem 


Verlobte. [1881] Rathschlusse ist unser innigst- 
Berlin. Hamburg. geliebter Sohn, Bruder, Enkel 
März 1 und Neffe 13382 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: Fritz Caspari 
3 Dora Lew 1, heute Morgen zu Liegnitz 


nach schweren Leiden in dem 
blühenden Alter von 18 Jahren 
sanft entschlafen. Dies zeigen 
tiefbetrübt an, im Namen der 
Hinterbliebenen 
Die trauernden Eltern: 

Fritz Casparlund Frau 
Elisabeth geb. Knorn. 

Schweidnitz, d. 13. März 1889. 

Beerdigung in Liegnitz Sonn- 
abend, den 16. d. Mts., Mittags 
1 Uhr, von der Begräbniss- 
kapelle des Friedhofes aus. 


Ludwig Lewy. 


Gleiwitz, im März 1889. [4342] 


Die Kuen e 5 
ren Knaben zeigen hocherfreut an 
8 Rechtsanwalt Ollendorff 
4361] 


und Frau 
Paula, geb. Ollendorff. 
Breslau, den 14. März. 1889. 
Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 
1 zeigen erfreut an 4369] 
Alexander Berwin und Frau 
Jenny, geb. Guttmann. 
Naumburg a/ S., 13. März 1889. 


Am 12. d. Mts. verschied unser ältestes Innungsmitglied, 
der Fleischermeister [3355] 


Herr Friedrich Naefe. 


Derselbe hat jahrelang Ehrenämter in unserer Innung ver- 
waltet, war stets ein eifriges Mitglied, welches die Interessen 


unserer Innung warm vertreten hat. 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Der Vorstand und die Mitglieder 
der Fleischer - Innung „Alter Bänke“. 


Heute Vormittag 11½ Uhr entschlief sanft nach langen, mit 
Geduld ertragenen Leiden unsere herzensgute, geliebte Mutter, 
Schwieger- und Grossmutter, die verwittwete [3357] 


Frau Roſalie Fränkel, geb. Hop. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Cosel, Bielitz, den 13. März 1889. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 2 Uhr. 


Neneste Anleihe 1878 


1873er Russen 101, 75. 
[Schluss-Course.] Platz- 


> Ungarische 


Franz, Kürfchnermeifter, 


markte bezahlt pro 100 KIgr.: Weizen 17,80—17,10—16,%0 M., Roggen 
15,20—14,80——13,30 Mark, Gerste 14,90—14,10—13,40 M., Hafer 14.70 
bis 14,10—13,40 M., Erbsen 14,90 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 KIgr.) 2,20 M., Eier (Schock) 2,40 M. 


—ck.— Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 6. bis 13. März 1889. Das Geschäft in Kartoffelfabrikaten ist aus 
bescheidenen Grenzen nicht hinausgegangen. Seitens des Consums 
wurde nur die Deckung des nothwendigsten Bedarfs vorgenommen und 
auf Lieferung fanden fast gar keine Abschlüsse statt, weil Forderungen 
und Gebote selten in Einklang zu bringen waren. Die Tendenz liess 
sich daher als mehr abwartend bezeichnen. Für I. Stärke und Mehl 
ist zu notiren ab den schlesischen, posenschen und pommerschen Sta- 
tionen 24,25—25 M., an den sächsischen und märkischen Stationen 
25,50—26 M., frei Stettin 25,60 —25,80 M., frei Hamburg 26 Mark, — 
Hiesige Preise: Kartoſfelstürke, feuchte, reingewaschene, 12,90 M., do. 
Ta. centrifugirt und auf Horden getrocknet 25,80—26 M., do. ohne Cen- 
trifuge 25,25 M., do. IIa. 23,50—24,50 Mark. Kartoffelmehl, hochfeines, 
27 M., do. Ia. 26—26,40 M., do. IIa. 23,50—25,00 Mark, Kartoffelsyrup, 
Ia. weiss 28 M., do. zum Export eingedickt 29 Mark, do. Ia. gelb 26 
bis 26,50 M., Dextrin Ia., gelb und weiss 35,50—36,50 M. — Weizen- 
und Reisstärke hatten mässigen Begehr. Ia. grossstückige, Pase- 
walker, Hallesche etc. 43—45 M., do. kleinstückige 37—40 M., Schabe- 
stärke 32 bis 35 M., Reisstückenstärke 43—44 Mark, Reisstrahlenstärke 
28 Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 

ilo. 


_ —ck.— Berliner Bergwerksproduotenberloht vom 6. bis 13. März. 
Die Tendenz im hiesigen Metallmarkte ist eine entschieden schwache 
und lustlose geworden. Kupfer erfuhr in Folge der Pariser Meldun- 
gen einen ganz empfindlichen Werthrückgang, doch sind die Preise 

ieses Artikels als mehr nominell zu bezeichnen, da Käufer erst die 


64 | Consolidirung der Verhältnisse abwarten wollen, ehe sie grössere En- 


gagements eingehen: Ia. Mansfelder A-Raffinade 145—150 M., englische 
Marken 140—150 Mark, Bruchkupfer 90—100 Mark. — Zinn verkehrte 
in ruhigerer Haltung: Banca- 206—212 Mark, Ia. englisch Lammzinn 
204—210 Mark; Bruchzinn 143—150 Mark — Rohzink tendenzirte 
etwas matter: W. H. G. von Giesche's Erben 39,50—40,50 M., geringere 
schlesische Marken 38,50—39,50 Mark; neue Zinkblechabfälle 3—2 M., 
altes Bruchzink 21—22 Mark. — Weichblei hielt sich verhältniss- 
mässig gut im Preise: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29—30 M., Saxonia 
und Tarnowitzer 28,25—29 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 33,50 
bis 35,00 Mark. — Antimonium regulus wurde unverändert be- 
zahlt: englische Ia.-Qualitäten 98—105 M. — Walzeisen zeigte in 
seiner Haltung andauernd gute Festigkeit: gute oberschlesische Marken 
Grundpreis 14,50 M., Brucheisen 4,75—5,00 Mark. — Roheisen wie 
letzt: bestes deutsches 7,00—7,30 Mark, schottisches 7,20—7,40 Mark, 
englisches 6,50—6,90 Mark. — Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei 
Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und 
Coaks hatten ruhigen Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 50 M., 
pro 40 Hektoliter, Schmelzcoaks 2,10—2,30 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


Chemnitz, 14. März. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
In Folge überaus flauer Berichte ausswärtiger Plätze war auch an 
unserer heutigen Wochenbörse die Stimmung sehr matt und Umsätze 
bleiben unbedeutend.. Ich notire: Weizen, russ., weiss und roth, 194 
bis 208 Mark, do. sächs., gelb, weiss und roth, 182—198 M., Roggen, 
preuss., 160—162 M., do. hiesiger 153—158 M., do. fremder (russischer) 
158—160 Mark, Gerste, Brauwaare, hiesige 150—163 M., do. böhmische 
162—185 M., do. Mahl- und Futterwaare — M., Hafer 150—156 Mark, 
Mais, rumänischer 136—140 M., do. Cinquantin 142—148 Mark, Erbsen, 
Kochwaare 166—190 M., do. Mahl- und Futterwaare 135—140 M. Alles 
ro 1000 Kilogramm netto. — Weizenmehl Nr. 00: 28,50 M., Nr. 0: 
37.00 Mark, Nr. I: 25,00 M., Roggenmehl Nr. 0: 24,50 M., Nr. I: 22,50 
Mark. Alles pro 100 Klgr. netto. — Spiritus loco pro 10000 Liter- 
procent mit 70 Mark Consumsteuer 34,00 Mark, mit 50 M. Consumstener 
53,50 M. — Wetter: Schneetreiben. 


Vom Staudesamte. 14. März. 
5 Auf gebote. 

Standesamt L Kloska, Anton, Arbeiter, k., Große Dreilindeng. 8, 
Friedrich, Bertha, ev., ebenda. 

Standesamt II. Jemnitz, Albrecht, Kaufm., mof., Budapeſt, Roſen⸗ 
thal, Emmy, mof., Ohle⸗ufer 10. — Metz, Adolf, Schuhm., ev., Löſch⸗ 
waz 21, eg Menthe, a oe 15 r Sibe; Sieb art 

> nftr. 48, Flegel, Paul., ev., Höfchenſtr. 37. — Bormann, 
5 f 7. Vrüderſtraze 14, Radon, Luiſe, ev., Ohlauer 


Für die vielen herzlichen Beweise inniger Theilnahme, die uns 
bei dem so schmerzlichen Verlust unseres heissgeliebten Sohnes 


John 


von Nah und Fern entgegen gebracht wurden, sind wir ausser 
Stande, jedem Einzelnen unseren Dank abzustatten, welcher 
Pflicht wir uns auf diesem Wege entledigen. Ganz besonderen 
Dank Herrn Louis Lewy jr., welcher sich unseres Kindes 
während dessen Lehrzeit in seinem werthen Hause stets liebe- 
voll und anerkennend angenommen hat. [4360] 


Breslau, den 14. März 1889. — 


Engen Poppelauer 
und Frau, geb. Krebs. 


Bresla 
Ring 17. 
fünf 
Ausstellungen. $ 
— 
broncene Staats- 
. — 
aia Senner una . bleib 
Friedrichstr. 4. 


Garantie reeller und go- 


Tr 
Breslauer Dampf⸗Waſchanſtalt, 3 


Waſſergaſſe 14/15. Fernſpr. 660. Abholung u. Rücklieferung frei. 


* 
Gardinen ESS 
werden nach neueſtem Syſtem auf Polſtern behandelt. 
1 ener. ä OHIO BEER OREII 


Chocolats Marquis 


1 13364] Paris, 
SS bei Win. Ermler, Kgl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 5. 


Möbelfabriken 
nit Dampfbetrieb 


und 
Arbeitern. 


"soo 
Illustrirte Preis- 


listen gratis und 
19 franco. 


Hanburg 


Neuer Wall 84. 


Elegantes Möbel, 

wenig gebraucht, fast neu, bestehend in 1 eich. Speisezimmer, reich 
eschnitzt, Buffet, Sopha, Pat. Coulissentisch, 12 hohen Rohrlehnstühlen, 
bsetztisch, Spieltisch, hohem Spiegel. Ferner Nussb.-Beisetztische, 
3 Papageien, Gardinenstangen, Kronleuchter u. A. m. steht Verhältnisse 
halber für aussergewöhnlich billigen Preis Garvestrasse 10, I. Etage, zum 
sofortigen Verkauf. Besichtigung früh von 9—12, Nachm. v. 2—5 Uhr. 


Sonnabend, d. 16. 
Predigt den 16., Abends 6% Uhr. 


Morgens 6½ Uhr, Abends 64 Uhr. 


3 Schweiduitzerſtraße 49. 


bezn 


Stadtgr. 2a. — Fleureton, Eugen, Uhrmacher, ev., Neudorfſtr. 28, Gott- 
wald, Ida, k., weidn. Stadigr. 16. — Zwadlo, ee k. 
weitzerſtraße 16, Kubon, Luiſe, k., Kaifer Wilhelmftr. 41. — Scholz, 
ai 1 * k., = r ienſtr. 85 ri — Bene Tauentzien⸗ 
e 3g. — Bruſchke, Marim., Fleiſchermeiſter, k., Kronprinzenſtr. 
5 Anton,, k., Oblauerftraße 49. 8 
x z Sterbefälle. 
andesamt 1. Büttner, Minna, geb. Krell, Glaſerwittwe, 35%, — 
Scholz, Anna, Näherin, 24 J. — Nierode, . T. d. hichieliee 
händlers Wilhelm, 6 W. — Schlabs, Johanna, geb. Pilati, Schneiders 
wittwe, 82 J. — Reiſig, Martha, T. d. Maurers Auguſt, 18 Tage. — 
Koch, Rudolf, Kgl. Reg.-Baumeifter, 35 J. — Ruhland, Ottilie, geb. 
Nieſſel, Töpferwittwe, 63 0 — Gräbner, Paul, Uhrmacherlehrling, 10 J. 
— Demke, Emma, 1 chuhnäherin, 34 J. — Pantke, Carl, Arbeiter, 
33 J. — Majunfe, Franz, Schubmachermſtr. 66 J. — Bartſch, Helene, 
Nähterin, 27 J. — Schlareck, Carol., geb. Kienaſt, Miethgärtnerfr., 44 J. 
Standesamt II. Kruſche, Auguft, Schuhmachermeiſter, 34 J. — 
oppe, Auguſt, Kreisſecirer, 54 J. — v. Nobylinski, Wienand. S. d. 
chaffners Johann, 3 J. — Peter, Guſtav, Geſchäftsinbaber, 33 J. — 
Kleineiſen, Friedrich, Polizeirath a. D. 75 3. — Weiß, Johann, früh. 
Stellmachermeiſter. 77 J. — Michalodt, Dorothea, geb. Feige, Gräupner⸗ 
8 95 — apante, — Bea + 3 — Sage Theodor, 
. d. Tapezier⸗ und Sattlermeiſters Benno, — Hilger, Dorothea 
geb. Häsler, Arbeiterwittwe, 60 J. E Er 
— 
——— — ——— — — — — 
-*) Der grösste Reichthum ist die blühende Gesundheit. 
Diese wird bei jeder Erkrankung der Hals- und Magenschleimhäute 
am leichtesten wieder erlangt durch Anwendung’ von DS” Wies- 
badener Koehbrunnen-Quellsalz, für dessen Heil- 
samkeit auch die berühmtesten Sänger und Sängerinnen Zeugniss ab- 
legten. Man kauft dasselbe per Glas für 2 Mark in den Apotheken, 
Mineralwasser- und Drogenhandlungen. [1362] 


Meine Nerven! Diefen Stoßſeufzer hört man fo oft, wenn die 
Arbeit nicht mehr von der Hand geht, der wirre Kopf unfähig iſt zum 
Denken, oder geſellſchaftliche Anſprüche, Reiſen, ungewöhnliche Strapazen 
die Kraft erſchöpft haben. Was muthet man aber auch ſeinen Nerven 
zu, ohne ſie durch beſondere Hilfsmittel zu außergewöhnlichen Leiſtungen 
ju befähigen. — Man beobachte Yingegen, was die Nerven folder Ber: 
onen zu leiften vermögen, die ſich Petzold'ſchen Nervenplätzchen 
regelmäßig bedienen. Hier iſt es kaum noch möglich, daß ſich Schwäche 
und Apathie, Kopfſchmerz u. ſ. w. einſtellen. — Die Tabletten bringen 
wohlthätigſte Anregung ohne jede ſchädliche — e man kann ſie 
überall mitführen und unauffällig nebmen. Schachtel 1 M. in den Apotheken. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Lehrbuch der Geschichte 


die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten 
von 
; Dr. Germann Jaenicke, 
Director des Gym naſiums zu Kreuzburg. 


Erſter Theil (Penſum der Unter⸗ und Oberſecunda): 
Das Alterthum. 
Mit einer Geſchichtstabelle. 
In Leinwand gebunden Preis 3 Mark. 
ne hervorragende 2 in der Zahl der jüngſt er⸗ 
I ſchienenen geſchichtlichen Lehrbücher. 
Gymnaſium. Paderborn. 1. Dec. 1888. 
Das Buch faßt den in Frage kommenden Stoff fehr voll⸗ 
ſtändig und in verſtändiger Darſtellung zuſammen. 
Dtſch. Litteraturbl. Gotha. 5. Mai 1888. 
er eßendem, anſprechenden Tone 
klärt mit ein 


und ge ſchmackvoller und vorſich⸗ 
tigen, dem geiſtigen Standpunkte der Schüler der Sberklaſſen 
entſprechenden Kritik auf. 2258 


SZeitſchr. f.d. Realſchulweſen. XIII. Jahrg. 9. Heft. Wien. 1888. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde- Synagogen. 
Freitag, d. 15. März, Abends 6½¼ Uhr. 
ürz, Morg: 8½ z 
Neue Synagoge: 


Special-Geschäft 


Bier-Versand 


in 5 
Fässern und Flaschen i 
aus den best renommirten 8 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 

geliefert von 3 Mark ab: 

25 Fl. sehr fein abgela- Die 
gertes Lagerbier von E. 
Januscheck, Schweidnitz. 

25 Fl. Tafelbier, hell und 
dunkel, von Kipke. 

25 Fl. Grätzer Bier. 

20 Fl. Grätzer Dopp.-Bier. 

20 Flasch. Dresdener Wald- 
schlösschen. 

is Fi. Böhm. Lagerbier. 

12 Fl. Culmbacher Exporth. 

12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedimayr. 

12 Fl. Pilsner erbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 

6 Fl. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 
Auswärtige Bestellungen, 

jedoch nicht unter 50 2 

= Flaschen, werden prompt 

erledigt. [2164] f 
Preis-Verzeichnisse für 


An den Wochentagen: 


Strümpfe 


zum Anweben 


von Wolle, Baumwolle 
und Seide, weiße und 
farbige, auch geſtrickte, 
übernimmt Albert 
Fuehs, Hoflieferant, 
[3380] 


® Für Rechnung einer 
bedeutenden Fabrik des 
ſächſ. Vogtlandes wird 


ein großes Lager E 
Engl. 
Tüllgardinen 


gediegenen Fabrikats, 


bue Toncurrenz. BU 


l direct an Private ꝛc. ſchlen⸗ Wiederverkäufer werden auf 
e eren e e , 
} 1 
; Ernſtſtraße 11, hochp. —— 33 Hekt. werden 


ab Culmbach, 
Pilsen und Dresden in eige- 


München, 


i g en Ei der B - 
Zum Purimfelte eee 
empfiehlt Speiſen u. Fladen in be- Bestellungen innerhalb 


der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M. Karfunkelstein & Co, 


kannter Güte in u. außer dem Hauſe 


H. Tockus, 


Wallſtr. 13. (4356 


ute Heiraths⸗ Hoflief 
Selten dee rang 
ür einen jüd. 


Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


[1 
ſehr gut ſituirten 


brikanten, 32 Jahr, von Ausw., 
Werd ein zabſcheg Mädchen, 
mit ca. 15—20 Mille Mark (der 
Ser beſitzt das 5fache) zur Ber- 
eirathung geſucht. erten an 
Julius Wohlmann, Breslan 
derſtr. 3, Ul. Abſol. Diser. 


200 
1000 Seren 60 Pt, be 


G. Zechmeyer, Nürnberg: 


ne RA En 
| 


P 


Stadt- Theater. 


Freitag. „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg.“ Oper in 3 Acten 
von Richard Wagner. 

Sonnabend Abend. „Czar und 
Zimmermann.“ Komiſche Oper 
in drei Acten von A. Lortzing. 

Nachmittag. Anfang 3 Uhr. (Halbe 
Preiſe.) „Die Qnuitzow's.““ 
Schauſpiel in vier Acten von E. 
v. Wildenbruch. x 

Sonntag. „Tell.“ Heroiſch⸗roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 4 Acter 
von G. Roſſini. 


Lobe- Theater. 


Freitag, d. 15. März. „S' Nullerl.“ 

Sonnabend. Unwiderruflich letztes 
Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗ 
Raabe. „Cyprienne.“ Luſtſpiel 
in drei Acten von Sardou. 

Sonntag. Zum 1. Male: „Das 
Spitzentuch der Königin.“ 
Große Operette in 3 Acten von 
Johann Strauß. 


Helm-Theater.: 


Freitag. Poſſe mit Geſqug 
3 d 
„Traumbilder. 
Freitag, den 15. März, 


7, Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


II. Lieder-Abend 
Hermine Spies, 


unter Mitwirkung der Herren 
Violinvirtuosen z 
Charles Gregorowitsch 


und Pianisten 


Jose Vianna da Motta. 


Billets à 4, 3 und 2 Mark für | 
nummerirte Sitze, 1 M. für Steh- 


plätze sind in der Musikalienhand- 
lung von Julius Offhaus, 
Königsstr. 5, zu haben. [3381] 


Panorama, £ 
Biichofitr. 3, J. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Savonen. Alpen: u. Gletſcher⸗ 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 15. er., 


Große 
humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 
Leipziger Quartett- 
U. Concertſänger 


(Direction Gebr. Li fart) 
und Gaſtſpiel des anerkannt 
beſten Damen⸗Komikers 
Deutſchlands 


Man de Wirth. 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be⸗ 

kannten Commanditen. 
Entrée Pf., 
Kinder 25 Pf. 
ien Uhr, 
n nfang r BG 
Sonnabend keine Soiree. 
Sonntag, den 17. er., 
nächſte Soirée. 


LLEE 


fcenerien ꝛc. 


Zeltgarten. 
des preisge⸗ 


(anerkannt ſtärkſter Mann 
d. Japaneſen⸗Truppe godayou dı 


des Frl. Mariette. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction: ©. Pleininger. | 
Große internationale 
Bi SR Künſtler⸗Vorſtellung. 
A Hum. Schattenſpiele 
v. O. Alberti, Rosa Donnhoffer, 
Piſton⸗Virtuoſin, Frères 
Detroit, Akrobaten, 0, Vero, 
equilibriftiiche Exereitien, Spool, 
Tanz⸗Duettiſten, Brooks und 
H Dunkan, echte Neger⸗Excentries. 


Wiener Volksleben, 


große Ausſtattungs⸗Poſſe mit B 
Geſang und Tanz (50 Perſ.). 


Anfang 7¼ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Reſerv. Platz 1 M. Logenſitz 
— 2 Mark. [3375 


— 


Sa Saal * 
au Feſtlichreiten, Hochzeiten ꝛc. gratis. 


Hôtel weisser Storch, 
Wallſtraße 13. (4253 


Herrn Abs # 


n er; 


XXIV. Ordentliche General- Versammlung | EHER 


des 
Vereins der Aerzte des Reg.-Bezirks Breslau: 
Sonntag, den 17. März 1889, Mittag 12 Uhr, 
in Breslau im Auditorium des Kgl. Hygienischen | 
Institutes 


Grosse Feldstrasse 5. 


Gründt. Unterricht in einf. u. do p. Buchführung. 


Am 5. April a. o. Beginn eines nenen Eurſus. Proſpecte gratis. 
Den von mir ansgebild. Herren werden Stellg. nachgewieſen. 


früher Lehrer an hieſ. höheren Handels⸗Lehranſtalt, 
Har tmann, u” Ning 38.5 11366! 


Königl. Oberrealschule zu Gleiwitz, 5 


9 klassige Anstalt (Sexta bis Prima), verbunden mit Fachklassen für} ® 
Mechaniker und Hüttenleute. 

Anmeldungen für den neuen Jahres-Cursus, der am 25. April be- 
ginnt, nimmt Director Wernicke vorher jederzeit entgegen. 


Das Curatorium. 
HKreidel, Oberbürgermeister. 


[2908] 
Martin rkundi Carlssirnsse 36. 


Credit- Erkund gun s- Bureau. 
Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heirathsangelegenheiten. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [1595] 


Zum Purim Feſte 


empfiehlt 


Aakronen, Hrokkuchen, Tafel · Deſſert i. 


in beſter Qualität [4199] 


RE 
. 


Johann Gottlieb Berger, 


Honigkuchen ⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 54 


Neue Schweidnitzerſtraße Ganzen meter 


JOHANN Horr's Kalzertract-Geſundheitsbier für ME 
Bruſt- und Magenleidende und bei verdauungsſlörungen. 8 


Zur Kräftigung des Körpers nach überſtandenem 
Nervenſieber haben die Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 


Man abonnirt 


teit 


Er 


Probe-Nummern 
gratis und franco. 


Ca. 70 Tausend 


Abonnenten. 


rliner Ta eblatt 
5 gedin 
und Handels-Zeitung 
nebſt feinen werthvollen 4 Separat-Beiblättern: 
Illuſtrirtes Witzblatt „ULK““, belletriſtiſches Sonntagsblatt 
„Deutfche Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 


Mittheilungen über 0 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Inhalt hat ſich das „Berliner 
Tageblatt“ die beſondere Gunſt — 1i [1365] 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


erworben. In Folge ſeines — Leſerkreiſes in Deutſchland und 
im Auslande iſt das „Berliner Tageblatt“ die am Meiſten verbreitete 


große deutſche Zeitung 


eworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen An⸗ 
orderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in 
vollem Maaße. 


In den Thenterfenilletons von Dr. Paul Lindau 


werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton 
die Original⸗Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme 
inden, ſo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer ſpannender Roman 
er beliebten Schriftſtellerin 


E. Vely unter dem Titel: „Malaria“. 


auf das täglich mal in einer Abend: und 

Morgenausgabe erſcheinende „Berliner Tage: 

blatt und Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 4 Separat⸗Beiblättern bei 

allen Poſtauſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen 
für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. 


ſtraße 34. 


> JOHANN Hofs concentrirtes Malzertract 8 
gz für Lungenleidende. HERS 
Hauptniederlage der Mannheimer Cocosnussbutter 
Ohlauerſtraße 42. Verkauf in Büchſen und in Kübeln. 


Räume, 


4 Y 7 r loa 140. "lsa ao. the hio 5 $ ; ` 
DER” Düten und Ventet, BEE [i s e ächtes unter Suffce wee as: 
9. 127 ſatinirt chamois bunt ſortirt fettdicht Zur , am Same IR Malzextract zufol € hohen Nährwer SE = th Aa r . 
von 12 ig OT TERE T oose à 5 „ a AN Ener e bo d rthes u € 
9905 re Wormser Gew. 30,000 M.baar, 3% Verdaulichkeit beſonders für Geneſende Wöchnerinnen und Kinder 


15 22 
Cigarrenbeutel, 
braun mit Druck von 1 Mk., imit. Pergament mit Druck von 1,40 ME. 

per 1000 Stück an. Muſter gratis und k. Schl. 
+ 


H. Bruck, Hirſchberg i. 


Ich habe mich in Poſen als entfernt leicht, 
We e egg niverel fin Bandwurm ſchnell und ſicher 
K ali ski Oschatz, Vorwerksſtr. 16, part. 
9 Junge Kaufl. u. Schülerfind. ſehr gute 


58 Rechtsanwalt. Penſion b. Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 
Dr. Karl Mittelhaus’ | Su: Penton find. Kauft, moj., bei 


höhere Kuabenſ chule, S. Strasburg, N. Schweidnitzerſtr. 13. 


Ein acht Tage altes hübſches Mäd⸗ 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz.] chen ift an Kindesſtatt un 
Anmeldungen für Oſtern täglich 


fferten unter K. 1002 Poſtamt 11. 


1 Loose 3 


Weidenſtraße 


vorzüglich zur Belichtung dunkler 
empfiehlt als Specialität 
Max Kammler, Schweidnitzerstr. 10. 
Probe- Belichtung gratis. 
fi. Klasse L. April 


Preuss. Lotterie. 


Loosantheile kosten pro Klasse: 
1 


10, 000M., 5000 M. baarohneAbz. 15 ` 


Marienburg 
„ ½ Loose 1½ M. 
Porto u. Liste je 30 Pf. extra bei 


Stanisl. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr, 43, 5 


Aufbronciren N 
und Anſchrauben vonKronleuchtern, 
Lampen u. ſ. w., 
Verſilberung. Reparaturen 


bei Fr. Winkler, ag 11 


um Prei m au Anden, echte 


audeltorten, S 


Breslau, Königsſtraße 


f 


Landeoker Tannenduft (Waldesduft i. Zimmer), 
bei E. Störmer's Nchf., F. Hoffschildt, Ohlauer 


i 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden, 


iebe’s 


Geld -Lotterie 


e. Bonbons: (20, 25 u. 40 Pf.) folibe Huftenmittel. 
11.—13. April ae 


5 


Flaſche à 75 u. 120 Pf 
Kalk-Malzextract, bei Strofeln, 


Vergoldung und 
gen binigft 


Gürtiermeifte, aber wirkſamer und beim Gebrauch weniger unangene 


Pepsin-Malzextract, reizloſes Verdauungsmittel. 


ften, Ham: 


von 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. ianinos für Studium und | burger Kuchen ꝛc. nimmt entgegen Di M ̃ kt len 
u Unterricht bes, į . i 
Zähne und Plomben, geeignet, kreuzs. Eisenbau,] [4154] 2 en í = 9“ 


höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. 
Baar oder 15—20 Mk. monatl. 
Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrioh 
Bornemann & Sohn. Pianino-Fabr, 


Schmerzloſe Zahnextraction 
obert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


E77 l å 


Geldſchränke 


neue u. gebran 


anerkannt geeignete Diäten. Flaſche à 100 und 75 Pf 


Chinin-Malzextract, bewährt zur Kräftigung im Alter, in 
der Geneſung, bei Rervenleiden und Schwäche. Fl. 125 Pf. 
Eisen-Malzextract, bei Blutarmuth; angenehmen Ge: A 

ſchmacks, von bleichſüchtigen Mädchen und Kindern bevorzugt. K 


0 kheit 
und zur Förderung der anochenbiivang wem. a 5$ 
Leberthran-Malzextract, Erſatz für reinen Leberthran, W 


* 


x SARIA, 2 
rte 


ol 


fabrikate überraſchend günſtige Wirkungen Hervor- | ze P ARFUMERIE -ORIZA I. LEGRAND SE 
gebracht. =5 * e 
Ich habe von der Anwendung Ihres Malzextractes bei einem == e DEE cc N en 
e von 3 ; 5 d 
Reconvalescenten vom Merventieber, bet mehreren an chroniſchem EN CONCRETEN PARFUMS; 
Durchfall und hochgradiger Abzehrung leidenden Kindern, ſowie bei S (Violette qu Czar. f 
einer von höchſter Reizbarkeit der Verdauungsorgane, ſtetem Würgen, = |Jasmind’Espagne N= Int ; 
beläſtigender Säurebildung und Flatulenz geplagten, ſehr nervöſen +2 |Heliotrope blano, $ n eressante Pariser 
Dame i ch ahn RENT toj 175 Es Lilas de Mai. Erfindung. a Bi AN 
meine volle Ueberzeugung dahin auszuſprechen mich verpflichtet halte: ; Eppes 
„Das von Ihnen dargeſtellte Präparat iſt nicht nur ein köſtliches, — 12 kestliebe Parfums € 
Fi ba ma men f den 15 50 A 1 Renee == |Jooksy-Clubinms in Form von Stiften und Pastillen 
„„ r Be EA nN en Ein leichtes Bestreichen genügt un augenblicklich 
wo es auf nachhaltige Beſeitigung chronischer Reizung der Schleim: # = f = EE 
Haut der Luftröhre bei Verdauungs- Harnbereitungs⸗ und Ab- 28 i jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 
ae ra auch de ring e 3 Es |Impöratrice . VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 
geeignet und werth, vielen medieamentöſen Stoffen an die Seite ge- = we 5 
ſetzt, ja vorgezogen zu werden. In mir geeignet erſcheinenden Krank: S ©: ize RE — S 2 Er ——— 
heitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre Malzpräparate ſtets in F = : Ni — . 8 s 
Anwendung ziehen, damit diejelben, wie fie verdienen, immer häufigere 4 R 
Benutzung mb Birken ee 5 PR img a edc) j = El kt 2 Glühl 
i r. mer, königl. Ober⸗Stabs⸗Arzt in Gleiwitz. ampen 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der Johann Hoff ſchen Mal 3 | ea £ riſche 5 u l alte 
Präparate, Hoflieferant der meiſten Souveräne Europas, in Berlin, # — & ER} el en cht Jaſſungen, mſcha x, 
; Neue Wilhelmſtr. 1. | a © un g. Sicherheitsſchalter, 
Verkaufsſtellen in Breslau: Erich & Cari Schneider, P — $ 2 2 2 
Schweidnitzerſtr. 13/15, S. G. Sehwartz, Ohlauerſtr. 4, Ea. 85 O? Honenlidt. ie te Aron 
g ee Neumarkt 49, 88 Geppert, Kaiſer ger 183 — > 6 lühlicht leuchter 5 
'ape 13, Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. 5, Sehindler , * ii . £i 
Gude, Schweidnigzerſtr. 9, Erber & Kalinke, 732567 R Ea —] für ele Licht. 
i 1335600 — 


Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft 
Berlin, früher era e. [3167] 


Parfüm der königl. Gemächer, hochfeines Räuchermittel, à 60 Pf. u. 1 M. 
ef erfr. ang., 75 Pf. u. 1,50 M. 
r. 24/25, n. Chriſtophoriplatz 


Breslau, Berlinerplatz Nr. 20, 
verkaufen Fleiſch, Prima⸗Oualität, 
K. Ger ib, ae 10. von jungen Maſtochſen u. engl. Maſtlämmern. 


Bester — m ceran billigster. 


Mit dem 1. April d. J. erfahren die Preiſe der auf dieſſeitigen Staz 
tionen zur Ausgabe gelangenden Rückfahrkarten, ſoweit dieſelben im Be⸗ 
reich der Preußiſchen Staatsbahnen auf Courier⸗ und Expreßzugſtrecken 
lauten, in den meiſten Stationsverbindungen eine Ermäßigung. 

Mit demſelben Tage wird die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten, 
welche auf dieſſeitigen Stationen ausgegeben werden, bei Entfernungen 
bis 100 km allgemein von 2 auf 3 Tage erhöht. [1373] 
Breslau, den 9. März 1889. Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Verdingung. 


Zum Bau von zwei Chauſſeeunterführungen und fünf Durchläſſen, 
ſowie zur Verlängerung von drei Durchläſſen der Neubauſtrecke Rad⸗ 
zionkau—Karf— Beuthen folen die Materialien vergeben werden, und zwar: 

222 cbm Sandbruchſteine, 


1475 = Kalkbruchſteine, 
-114 = gelöſchter Kalk, 
303 = Mauerfand, 


12 820 Stück Klinker, 
321 Tonnen Portland⸗Cement. 
Termin: Sonnabend, den 23. März d. J., Vormittags 11 Uhr. 
n mit Bedingungen ſind gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 Mark für das Stück von uns zu beziehen. 
Kattowitz, den 5. März 1889. [3368] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Meine mit allem Comfort eingerichtete 14373] 


Be Selherei 


in Trantenan, 


eventuell mit Fleiſchhauerei, Gaſtnahrung (Frühſtückſtube) iſt 
ſofort an einen ſoliden Pächter, welcher etwas Kapital beſitzt, 


zu verpachten. 
Altes, gutrenommirtes Geſchäft, Verkaufslokal neu mit Marmor und 
großem Schaufenſter eingerichtet, eigener Eiskeller beim Hauſe. 
Bewerber wollen ſich wenden an den Beſitzer 


Karl Wondratschek in Trautenau. 


40000 Mark 
werden 1. Hypoth auf 


zur + eine 
ſchöne Beſitzung, maſſiven Gebäuden, 
uten Ländereien, Brandkaſſe 46000 
tarf, Taxe Mark 73000, zum 
1. April geſucht. Gefl. Offerten 
unter U. 222 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. [1349] 


Agent geſucht 
von einer Aachener Tuchfabrik 
(Rammgarne und Cheviots). Offert. 
sub C. H. 173 mit Referenzen an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [3359] 


Likörbrauche. age 
le ſuchen piai sa tüchtigen 
Herrn als Vertreter auf 
dortigem Platze für den 
proviſionsweiſen Verkauf 
unſerer weltbekannten hoch⸗ 
feinen „Liköre u. Brennerei⸗ 
producte“ und ſehen gefl. 
Bewerbungen entgegen. 
Landauer & Macholl, 
Brennerei u. Likörfabrik, 
Heilbronn in Württemberg. 


Mein Haus 
Albrechtsſtraße 6 


„zum Palmbaum“ beabſichtige ich we⸗ 
gen andauernder Kränklichkeit, ohne 
Einmiſchung dritter Perſonen zu verk. 
Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7. 


Infolge Ablebens meines Mannes 
iſt das von ihm geführte, ſeit 50 
Jahren beſtehende 2 
Stabeiſen⸗Geſchäft 


mit oder ohne Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen und bald zu übernehmen. 


Goldberg i. Schl 
h, 
J 


; Bekanntmachung. 
In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtücks Blatt 44 
auchwitz werden die auf den 
. und 3. Mai cr. anberaumten 
Termine nach Zurücknahme des Ver⸗ 
ſteigerungsantrages aufgehoben. 
uerwitz, den 11. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt heute die unter Nr. 82 eingetra⸗ 
gene hieſige Handelsgeſellſchaft 

A. Krumnow & Co. ; 
git, in unferem Firmen⸗Regiſter 
ag eingetragen worden unter 
[8365] 


405 
Nr. die Firma 
A. . a 
ls deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Friedrich Berthold Otto 
Erler in Grünberg, und als Ort 
der Niederlaſſung: Grünberg i. Schl. 
Grünberg i. Schl., den 9. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht Ill. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei der 
unter Nr. 348 eingetragenen Firma: 
Sigismund Goldberg 

vormals W. Born l 
Gottesberg das Erlöſchen der⸗ 


elben heut eingetragen worden. 
fein beut ein den 11. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
eut die unter Nr. 362 eingetragene 
irma: [3364] 


hr Gordon 
löſcht 2 
gane, den 11. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


5 a 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 194 die Firma: [3363] 


den 13. März 1880. 


Anna Baue 


Jakob Lewi gi 

u Woiſchnik und als deren Inhaber Hielscher & Bauch. 
50 . uch Sarob h — Ein inger Kaufmann verbeirathet, 
i fih -s eingetragen 1 1 1 
— FAS REN e wünſcht fih an einem nachweisl. guten 


Lublinitz, den 9. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift 
die unter Nr. 24 eingetragene 
Firma H 3362 


. Löwy 
hier, und die unter Nr. 257 ein⸗ 
getragene Firma 
Jacob Appel 
hierſelbſt heut gelöſcht worden. 
Kattowitz, den 7. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Fabrik⸗Geſchäft 
at 15000 Mark 


zu betheiligen, eventuell ein altes, 
gut eingeführtes Geſchäft mit kleinem 
tager zu übernehmen. 

fferten erbeten E. M. 100 
poſtlagernd Tarnowitz. [3376] 


Ein Speditious⸗Geſchäft 
wird von einem Fachmann zu kaufen 
geſucht. Offerten sub E. S. 92 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fette Puten u. Enten, 


lebend und WI geſchlachtetes Ge- 
flügel ſehr billjgſt abzugeben Karls- 
platz 1 bei Kretichmer. [4229] 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Kleinhof Tapiau ME 
empfehle ich vorzügliche [0217] 
Centrifugal⸗Tafelbutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages⸗ 
preiſen. Schrewe, 
Königl. Oberamtmann. 


Laden⸗Einrichtung, 
Era Mis-slufgabe gu De a 
J. Deere: Eptauern 1 12. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heute das N der Firmen 


S. Singer 
Nr. 37 
zu Imielin Ali) und 
M. Warmbrunn 
Nr. 102 
zu Weſſolla 1057 eingetragen 


worden. [3367] 
A Myslowitz, den 11. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


jis S:-—10 000 M., 
k m 
Df an 5 185 Eibl. Jg 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


ür ein Putzgeſchäft in einer Kreis: und Garniſonſtadt Ndr.⸗Schleſi 
wird per bald oder 1. April er. eine Directrice oder a er 
terin geſucht. Bei vollſtändig freier Station ſehr angenehme Stellung. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und womöglich mit Photographie unter Chiffre P. 100 Freyſtadt, 

Niederſchleſien, erbeten. [4343] 
in ſtrebſamer, junger Mann, 


Zur Stütze der Hausfrau ſuche E 
ein jüdiſches Mädchen, das 26 Jahr alt, verheirathet, kinder⸗ 
los, der doppelten u. einfachen Buch⸗ 


mit der Häuslichkeit und Handarbeit \ 
vertraut und mit Kindern umzugehen | führung mächtig, ſucht zur weiteren 


outen’s Cacao. 


Lebende 
Zander, 
Hecht, 

Blei, 
epon, 


Aal, 
Flusshechte, 


[4359] Für mein Weiß⸗ und Mod 

Veiß⸗ e⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per bald 
oder Oſtern einen 


Lehrling, 


mof., mit guten Schulkenntniſſen. 

J. Dresdner, Liſſa Pr. Posen 
Fur mein Weißwaaren⸗Engros⸗ 
u. Detail⸗Geſchäft ſuche ich einen 


verſteht. 3384] Ausbildung in einem Comptoir & 
Antritt ſofort oder 1. April. Stellung als 2. Buchhalter oder Lehrling S 


moſaiſcher Con 


Karpfen J. Königsfeld, Robier OG. |alöRaffirer, am ichten in ber Meb | ion, opn anakeın ge ghae Si 
7 E. Kinderpfleg. u. e. Kindergärtn. m. fi roductenbranche, event. würde 8. änbdiger Eltern. 

i bei “os ]derſelbe die Leitung eines Detail- Meseritz, 
frischen vorz. Z. empf. Tolle Freiburgerſtr. 25. geſchäſts übernehmen. Caution kann Wollftein, Pros. Poe 


Eine Kinderfrau m. langj. Zeugn. 


ſtellt werden. Gefl. Offert i n : 
Scheilfisch, empf. Zolki, Freiburgerſtraße 25. — — Chiffre J. oige at * 145 .. enblung ſuche 
Zander, E eich. der Bresl. Zig. [4185] Den a pri Dee a E 
Rehrling 


Ein Disponent si mam nis rudat, 
Lachs, fiir die innere Spo einer in ee re 2 mit nöthiger Schulbildung von acht⸗ 


Berlin zu errichtenden Filiale und Weiß⸗Waaren⸗Geſchäft in baren Eltern. Sonnabend ſtreng gez 
Seehechte, 510 N Baullanſee Sone aende ee unb loien name N 
2 otographie er 3 Kia irets 
Bratzander, wird geſucht. an gi der Brest. Big. — 162. Liegnitz. $ 
Adr. sub J. H. 1239 an Rudolf (Ein junger Mann, gelernter] Für meine mechaniſche Woll⸗ 


waaren⸗Fabrik ſuche einen 


Fehrling, 


der gute Schulkenntniſſe haben muß. 
Nur ſolche wollen ſich melden. 
Hugo Dresdner, 
Liſſa Pr. Poſen. 3372] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

ell 
ohen (60 
Dicht an Kaiſer Withelmſtr. 
Sadowaſtraße 52 


iſt per 1. April die 1. Etage, ganz 
oder getheilt, mit Warten 
[4362] 
ebäude 


zu vermiethen. 
"y * 
Kl. Sabritg 
m. Keller, gewölbt, Part., 2. Etg. 
u. Boden, ſehr hell, iſt zu verm. 
u. bald zu bezieh. Off. B. 93 
Briefk. der Bresl. Ztg. [4346] 


Villa 
it Gartengenuß, 5 gr 

Ben tide m: . 
möbfirt für 600 Mark fährlich, 
möblirt als Sommeraufenthalt 
für 100 Mark monatlich, an ruhige 
Familie zu jeder Zeit zu vermiethen. 
Eiſenbahnſtation am Ort. 


Speceriſt, findet in einem Co⸗ 
lonialw.⸗Geſchäft per 1. April Stel⸗ 
lung. Bewerbungen ſind unt. J. N. 
mit Ang. des Lebenslaufes u. d. Ge⸗ 
haltsanfpr. poſtl. Jauer zu richten. 


Ein junger Mann, 


welcher in einem hieſigen Confections⸗ 

Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet hat, 

findet bei mir ſogleich Stellung. 
— rrmann 


Mn 4 7 
chweidnitzerſtraße 3/4. 


Ein junger Mann, gel. Spec. der 

; einf. u. dopp. Buchführ. ächt., 

ſucht bei beſcheid. Anſpr. als Comp- 

I toiriſt od. Buchhalter, gleichv. welch. 

8 er d. 1. April Stell. 
‚u 


Gabeljau, 


von 10 Uhr ab 


ausgeschnitten, 
empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Einen Apparat 


zum Selter⸗Ausſchank, 
beſtehend in 2 Ballons, 1 Eis⸗ 
kaſten, Tafelaufſätze ꝛc., gebraucht 
aber gut erhalten, verkauft [3270 
©. Sffliaender, Oels i. Schl. 


Holzwolle 3 


lief. billig Schäffer, Kloſterſtraße 2. 


Mofje, Berlin SW., erbeten. 


Damen⸗Mäntel! 


Tüchtiger, junger Kaufm., 
verh., beabſichtigt in kürzeſter 
Zeit ſein in größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt beſtehendes Spe⸗ 
cialgeſchäft obiger Branche 
aufzugeben und ſucht zur BE 

Herbſtſaiſon Stellung in 

größerem Hauſe als Con⸗ 
ectionair, Reiſender od. 
erſter Verkäufer. — Es 
wird nur auf eine wirklich 
dauernde u. möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung reflectirt. 
Gehalt 4 5000 Mt. p. a. 

Gefl. Offerten unt. Z. L. 1 
an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [4358] 


fof. od. 
„T. 96 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ür einen jungen Mann, mof, 
J O welder im Eifen-, Kalk: u. koien. 
Geſchäft ſchon mehrere Jahre thätig 

geweſen und der poln. Spr. mächtig 
ift, wird eine paſſende Stellung ge- 
ſucht. Gefl. Offerten werden erb. 
unter A. B. 88 Steinau a. Oder. 


— 


Ein zweiter Buchhalter 

wird geſucht. Angabe des Monats: 
gehalts u. Zeugnißabſchriften ſind ein⸗ 
zureichen u. L. 95 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Meiſeſtellung 
evtl. Vertretung von einem jungen 
tüchtigen Kaufm. geſucht. Offerken 
R. S. 99 Exped. der Bresl. Ztg. 
cür mein Colonialwaaren⸗ und 
Herings⸗Eugrosgeſchäft ſuche 
ich einen erfahrenen Reiſenden. 
Herm. Hoffschild in Stettin. 


Geſucht 


ogleich ein tüchtiger, zu⸗ 
But der 8 961300 


Reiſender 
für Sachſen, Schleſien 


Gioht-, Rheuma- 
"4 tismus-, Hexen- 
schuss - Pflaster 
Apoth. Scholi⸗ 


in Flensburg. 


Ein Grätzerbierbrauer, d. mehrere 
Jahre ein Flaſchenbiergeſchäft mit 
beſtem Erfolge geleitet hat, ſucht 
Stellung in einem ſolchen als Ge⸗ 
igi ver, Kellermeiſter oder 


Offerten erbeten unter G. R. 98 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling 


gg monatl. Entihädig. wird geſucht. 
. Rasohkow, Schmiedebrücke, Adreſſe: Gutsvorſtand Wydawy 
Leinw.⸗ und Modewaarenhandlung. bei Punit. [3312] 


Geſucht in guter Stadtlage 


zu 5 jähr. Miethsvertrage vom 1. Juli ab oder ſpäter ein Hoch: 

parterre von 4 und eine zweite Etage von 6 heizbaren 8 
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter H. 21 321 an Haaſenſtein & 

Vogler, Breslau, Königsſtraße 2, bald erbeten. 11363 


von 
ill IY u blen 

Lam 9 

: gana u. RA wir⸗ 

kend auch bei Rückenſchmerz, 
überhaupt rheumatiſch. Schmer⸗ 
zen u. Gliederreißen. Nur echt 
mit hier abgedruckter Shug- E 
marke. Preis pr. Blechdoſe mit 
ausführlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
fung 75 Pf. — Engros⸗Verkauf 
bei E. Stoermer's Nachfl. in 


Breslau. 032 
7 finden liebev. Aufnahme 
Damen ſtreng diser. bei verw. Fr. 


Richter, Hebamme, Brüderſtr. 2f, J. 


Stellen -Anerbieten und öſtliche rovingen Telegraphische Witterungsberichte vom 14. März, 
und Geſuche. Bene as re iee 2 e 8 Uhr Morgens. a — 


Filze für macher und 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. aiiler) vertraut it Sfer mit TE Ser — 
i 1 : eugniß⸗Copie unter J. 8. an S383 2 2 
ine Erzieherin, muſik., auch im erlin SW. 238i \ 
¢ urnen u. anbarh, geprüft, 25 Snol More, Berlin r Ort. EEE E 3| Wind. | Wetter, Bemerkungen. 
achmittagsſtellung, event. Tagesſt. in 1 23 22 _5| | 
B n. M. o Beg d. reel 8h. Ein junger Commis 1 
UT ET TER FETTE ET EEE, 2 z aghmore f] } eckt 
(Heidt eine ger i Gpr. u. Muf. | ber Etabs m ie, alatat TEE AER m| alwa olg. 
tücht. Erzieherin n. Mähren, eine | kann ſich zum fofortig Thristianzund. 764 3 01 kel 
event. ungepr., mof. Erzieherin, tücht.] per 1. April melden. 3361] Kon c g 9 — nz ea = 08. 
in Spr. u. Muſit, n. Böhmen. marcus Auerbach, | 751 — 0 (ne 
FL Marcus, Nieolaiſtr. 79.] Eiſenhandlung in Krotoſchin. aaa. 700 18 84 eee 
Anrtolhitiunin Qoi Für mein Manufacturwaaren⸗ u.] Petersburg 755 —11 INNO 2 Schnee. 
Zur ſelbſtändig. Leitung | gane een ver] Mosan. -<-..- e 
8 3 ald oder 1. April er. Cork, Queenst.] 774 9 ee 
der Putz⸗Abtheilung 0 d Decorateur el 709 |” 8 INW 3 wolkig. | 
erianfer un 8 766 3 NNW 3 woll 
x ſuche ich Offerten mit Photographie und u s. en en 3 |wolkig. 
i üch g [4354] y errechnen i 3 wolkig. 
ei hohem Salair, Gchaltsanſprüchen Hamburg 760 1 NNW 2 wolkig. 
danernder u. angenehmer Stel⸗ P. Story Swinemünde. 757 —1 N 5 bedeckt. 
lung eine tüchtige T [4375] soren 8 N 749 O NW I. Schnee. 8 8 
feel. —1 0 3 Schnee. tarker Schneefall. 
Directrice a a w 
+ Paris.. — — = ZT 
Eintritt möglichſt ſofort. Gewandte Münster 763 2 [Nw 3 | BER, | 
Siegmund Haagen, |f Berkäufer,, ee. t| 882 [bedeckt 
l Liegnitz. welche bereits in lebhaften Manchen 763 1 |w5 Schnee 
Mobewaaren; und einen ae Chemnitz... 761 O WNW 3 bedeckt. 
ſchäften mit Erfolg thätig I Bertin........ 750 1 NW 5 bedeckt. 
d 
eſu waren, finden ſofort bauernde I Wien 761 | 3|W3 bedeckt. 
eine ehrliche, anftändige Verkäuferin Stellung. A344) | Bresian 755 | 31W5 bedeckt. 
fürs Wurkgeicäft Nur eine ſolche Gefl. Bfferten mit Angabe en Es 
melde fih unter 2. 97 Briefk. der] der Ochaltbaniprüche ne — dA .. 2 2. Fa | 
Breslauer Zeitung. [434S] Veet 81g. sub D. M. 94 erb. JI Tres . 760| 6 | sum heiter. 


2 — leicht, 3 = schwach 


2 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug. I 

4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, S = — 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

i — der 9 — a 

inimum, welches gestern am 3 - 

9 — Tiefe Aloe wäre ach Nordost-Deutschland fortgeschritten, 

während über West-Irland der Luftdruck auf 775 mm angestiegen ist. 

Bei meist schwacher bis frischer nördlicher bis westlicher Luftstromung 

ist das Wetter über Central-Europa meist trübe, vielfach mit Nieder- 

schlägen. In Nord-Deutschland liegt die Temperatur meist etwas un ter, 


in Süd-Deutschland meist etwas iber der normalen. 


Eine perfecte 


Koch Köchin, 


die auch etwas Haushalt über⸗ 
[1370 


nimmt, wird 70] 
Lohne 


Suche zum Anfritt per 1. April e. 
einen jüngeren, höchſt ſoliden 
ter Handſchrift. 


mit gu in 
on. mit Gehalts⸗Anſprüchen ohne 
Marken erbittet — 
F. Rahmer, Glatz. 


Ein junger Mann, in der Ge⸗ 
treide: und Mühlenbranche vol- 
ſtändig firm, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, in Breslau tene 
Gefällige Offerten unter G. L. 50 
poſtlagernd Canter erbeten. 


bei hohem 
per 1. April d. J. oder ſofort 
geſucht. 

Meldungen mit Zeugniſſen an 


Fr. Olga Rosenberger, 
Ratibor. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


10 Mädchen in H. Jaket F. fem 
Elbingſtraßſe Nr. 8, IV. Etage. 


Eeg 


